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Stahlhelm und Nazis ſuchen Dumme.
Die Feinde des neuen Preußen verſuchen ſchon ſeit Wochen

einen neuen Sturm auf die Feſte der deutſchen Republik vorzube-
reiten. Vorläufig aber iſt bei der ganzen Geſchichte nicht mehr
herausgekommen als ein Appell des Stahlhelms zur

Auffüllung ſeiner leeren Kaſſen
So hat man auch bei dem neueſten Verſuch, gegen Preußen wie
der in Front zu treten, zunächſt nichts anderes als das Ge
ſchäft im Auge

Der Plan der vereinten Reaktion geht dahin, durch ein
Volksbegehren die Auflöſung der preußiſchen Landtages

mit anſchließenden Neuwahlen zu erreichen und ſo der gegenwär-
tigen preußiſchen Regierungskoalition ein Ende zu bereiten. Stahl-
helm, Deutſchnationale und Nationalſozialiſten ſetzten ſich zu die
ſem Zweck bereits vor Wochen zuſammen, beratſchlagten über die
Methoden des eingeleiteten Kampfes und ſchließlich auch darüber,
welche bürgerlichen Gruppen und Splitter in die neue Kampfge
meinſchaft noch aufgenommen werden ſollten U. a. wurde auch
die Deutſche Volkspartei um ihre Bundesgenoſſenſchaft er
ſücht. Sie erklärte ſich grundſätzlich bereit, an dem Sturm auf
das Preußen der Sozialdemokratie mitzuwirken und zwar unter
der Bedingung, daß es in der zum Volksbegehren oder Volks
entſcheid geſtellten Formel lediglich heißt Der Landtag
wird aufgelöſt!“

Schon war die erſte Panne in dem Anſturm da.
Die Nazis widerſprachen der von der Volkspartei gewünſchten
Formel, da ſie mit dem Kampf gegen die preußiſche Regierung zu
gleich andere agitatoriſche Ziele im Auge haben. Außerdem
ſtellen ſie verſchiedene Forderungen auf, von denen die wichtigſte
die iſt, daß die Leitung der ganzen Aktion in ihren Händen liegen
müſſe. So debattierte man endlos hin und her, bis man ſchließ
lich übereinkam, die Beratungen der vereinten Regaktion aus Stahl
helm, Deutſchnationalen und Nazis wegen ihrer Ausſichtsloſigkeit

auf unbeſtimmke Zeit zu verkagen.

W

Am Sonntag vormittag fand in der Kapelle des Waldfriedhofes
Berlin-Lichterfelde die Trauerfeier für den verſtorbenen ſozial
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten

Eduard David
ſtatt. Jm Anſchluß daran wurde der Sarg mit der ſterblichen
Hülle Davids nach Mainz überführt, wo am Dienstag die Ein
äſcherung erfolgt.

Viele Hunderte waren gekommen, um Abſchied von David zu
nehmen. Vertreter der Reichsregierung und der Landesregierungen,
Parteiveteranen, die Führer der ſozialdemokratiſchen Bewegung,
Reichstagsabgeordnete, Vertreter des Reichsbanners und viele
andere mehr. Längſt nicht alle, die gekommen waren, konnten in
der Kapelle des Friedhofes Platz finden. Hier ſtand unter weißen
Blumen, grünen Kränzen und ſchwarzrotgoldenem Fahnentuch der
Sarg Eduard Davids. Nach dem Orgelſpiel und Geſang durch den
Raum gefloſſen war, formte ſich aus kurzen Anſprachen das Bild
nis eines großen Menſchen.

Hermann Müller Franken

ſprach für die Sozialdemokratiſche Partei und deren Reichstags
fraktion. Mit der anekdotiſch durchhellten Biographie des Ver
ſtorbenen gab Hermann Müller gleichzeitig das Bild eines Daſeins,
das vier Jahrzehnte Parteigeſchichte plaſtiſch verdeutlicht. Mit jedem
Datum wurden Erinnerungen an wichtige Stationen der Hiſtorie
der deutſchen Arbeiterbewegung lebendig. War Eduard David nicht

Ehe die Beſprechungen fortgeſetzt werden konnten, hat ſich der
Stahlhelm wieder ſelbſtändig gemacht, ein Zeichen, daß
er von dem Verlauf der künftigen Verhandlungen ebenfalls nicht
viel hält. Jn einem Aufruf fordert er zur

Schaffung eines „Kampffonds“
auf. Dieſer Fonds ſoll zur Durchführung eines Volksbegehrens
auf Auflöſung des preußiſchen Landtages führen. Wann man
dieſe Aktion ſteigen laſſen will und wie die Bettelpfennige im ein
zelnen verwandt werden ſollen, wird in dem Aufruf nicht ge
ſagt. Unwillkürlich wird man bei dieſem Appell an die Spieß-
bürger daran erinnert, daß

der Skahlhelm ſchon einmal ein Volksbegehren angekündigt

und zu dieſem Zweck um Geld geſchnorrt hat, ohne jedoch bis heute
ſeine Ankündigungen wahrzumachen. Damals handelte es ſich
darum, dem Reichspräſidenten auf dem Umweg über ein Volks
begehren mehr Macht zu verſchaffen. Wochenlang hat man dieſes
Volksbegehren propagiert. Als es ſchließlich ſoweit war und un
ſere Spießbürger genügend geneppt worden
waren, ließen Seldte und Konſorten den Plan von geſtern in die
Verſenkung verſchwinden. Hat der neueſte Appell des Stahlhelms
an die Freigebigkeit den gleichen Zwecke Wir werden jedenfalls
den Eindruck nicht los, daß er mit ſeinem Appell und zwar unter
Vorſpiegelung mindeſtens bisher nicht ernſt gemeinten Abſichten
das Ziel verfolgt,

ſeine leeren Kaſſen aufzufriſchen.

Dieſe Auffaſſung muß man hegen, weil man ſelbſt in rechts
gerichteten Kreiſen zwar nicht von der Ausſichtsloſigkeit des Volks
begehrens, wohl aber des Volksentſcheids feſt überzeugt iſt
und ernſt zu nehmende Stimmen dringend vor einer Durchführung
der Aktion warnen. Aber ſelbſt wenn es anders wäre, würde das
Geld, das Herrn Seldte für ſeine Pläne zur Verfügung geſtellt
würde, nutzlos vertan ſein, denn daß der Sturm der ver
einten Reaktion auf Preußen im Volksentſcheid abgeſchlagen wer

Abs von Scuar 5
Die Trauerfeier am Sonntag.

der Denkklarſten und Tätigſten einer von denen die immer aufs

den wird, iſt ſo ſicher wie zweimal zwei vier.

Bee

W.
neue den einſt von Marx und Laſſalle geſchaffenen Bund zwiſchen
Sozialismus und Wiſſenſchaft Glauben und Lehre bewieſen und
bekräftigten? War David nicht derjenige, der oftmals im Wort,
das er ſchlagkräftig und wirkſam meiſterte, und vor allem in der
glänzenden Schrift „Sozialismus und Landwirtſchaft“ die Bauern
frage im Lichte unſerer Lehre ſo ſicher beleuchtete, daß aus der
Lehre die Konſequenz der Praxis wurde? War David nicht als
Vertreter der Bernſteinſchen Richtung in der Partei einer der
kritiſchſten Fortentwickler der marxiſtiſchen Theorie? War er nicht
der erſte Präſident der Weimarer Nationalverſammlung? War er
nicht einer der mutigſten Kämpfer für den Frieden?“ Wo die
Partei auch David hinſtellte, konnte ſie ſicher ſein, daß er Ehre für
ſie einlegte. Wir liebtken ihn als Kenner der Vergangenheit, als
Geſtalter der Gegenwart, als prophetiſchen Künder einer beſſeren
Zukunft. Sein Leib iſt vergänglich, ſein Werk wollen wir fort
ſetzen, fortleben.“

Reichswehrminiſter Groener

als Vertreter der Reichsregierung legte einen Kranz am Sarge des
Verſtorbenen nieder. Worte ehrenden Gedenkens begleiteten den
Akt: Jch darf ausſprechen, daß ein guter deutſcher Mann von uns
gegangen iſt, der in Krieg und Frieden zum Wohle unſeres Vater
landes das Beſte angeſtrebt hat. Ueberall, wo der Verewigte tätig
war, hat er durch ſein heißes Streben nach Wahrheit, durch ſeine
große Geiſtigkeit und ſein edles Menſchentum Anerkennung und
Sympathie erworben. Die Reichsregierung wird das Andenken
des Verſtorbenen in hohen Ehren halten.

Reichskagspräſident Loebe

ſprach als Vertreter des Reichstages und im Auftrage der inter
parlamentariſchen Union, die in dem Dahingegangenen einen
aktiven Kämpfer für die Jdee des ewigen Friedens verloren hat.
David ſei alle Zeit eine Zierde des Parlamenkts geweſen, ein feiner
Denker, ein hinreißender Redner, ein geiſtvoller Fechter im Wort
kampf. Nie wäre er glücklicher geweſen, als wenn er in der Lage
geweſen ſei, eine Klinge mit einem hochſtehenden Gegner zu kreuzen.
Fern habe ihm der Raufhandel, das Gemeine gelegen. Seine ent
ſchiedene und in der Art doch ſo vornehme Kampfmethode ſei dabei
ganz im Sinne der Arbeit geweſen, der er ſein Leben verſchrieben
hatte. Die Erringung des Edlen und Schönen für die Bedrückten,
die Erkämpfung der Kultur und der Freiheit für die Maſſe des
deutſchen Volkes. Als er in Weimar das erſte Oberhaupt der
deutſchen Nation in ſein Amt eingeſetzt habe, hätte er unvergeßlich
große Worte gefunden, die in die Herzen unſeres Volkes, in die
Geſchichte unſeres Landes mit urwwergänglicher Feſtigkeit einge
ſchriehen ſeien.“

Schluß auf der zweiten Seite.)

Der Vater des Putſchismus.
Zu Auguſt Blanquis fünfzigſten Geburiskag.

Im Februar 1832 wohnte Heinrich Heine einer Pariſer Ver
ſammlung der Geſellſchaft der Volksfreunde“ bei. Jn einem engen
Saale lauſchten über fünfzehnhundert Menſchen einem Redner, der
„mit Geiſt, Redlichkeit und Grimm“ ſprach und ſeinen Spott über
die Bourgeoiſie ausgoß, „die Kleinkrämer, die einen Ludwig
Philipp den fleiſchgewordenen Kleinkram, zum König gewählt
hätten“. Der alſo gegen die Nutznießer der Julirevolution auftrat,
war Auguſt Blanqui, am 1. Februar 1805 als Sohn eines
früheren Konventsabgeordneten und napoleoniſchen Unterpräfekten
im ſüd franzöſiſchen Puget-Theniers geboren, demnach ſiebenund
zwanzig Jahre alt und nicht erſt ſeit geſtern der Jdee verhaftet,
in deren Dienſt er ſein Leben reſtlos verbrauchen ſollte.

Dieſe Jdee war die Umwälzung einer Geſellſchaft, die ihm nur
als „organiſterte Menſchenfreſſerei“ erſchien, durch Eroberung der
politiſchen Macht. Blanqui, der ſchon auf dem Pariſer Gym

Wiſſenſchaften erſtaunt hatkte, war keineswegs, wie es manchmal
ausſehen möchte, einzig der „Mann der Tat“ oder gar der blind-
wütende Bulle, der mit geſenktem Kopf gegen die Mauern der be
ſtehenden Ordnung anrannte. In dem kleinen, zarten, faſt gebrech
lichen Männchen mit den früh gebleichten Haaren über mageren,
blaſſen Geſichtszügen, das ſich von Gemüſe, Obſt und Milch nährte
und die feſtgeſchloſſenen, ſchmalen Lippen nur zu feiner leiſer Rede
öffnete, ſteckte etwas von einem ernſten Denker
auch viel Gelegenheit, über die Befreiung der Arbeit zu grübeln
und fraß ſich immer wieder durch ganze Bibliotheken durch, aber

oiſen Eigentumsordnung, als daß er ihr inneres Weſen
durchſchaut oder gar ihr Entwicklungsgeſetz entdeckt hätte. Die Er
kenntnis, daß es den Maſſen, den Millionen, den Arbeitern den
Proletariern hundeſchlecht ging, ließ ſein Herz erzittern, und es
drängte ihn, dieſen Unglücklichen radikal zu helfen.

Aber wie? Jn ſeinem Bericht über jene Verſammlung von

rung der Schreckenszeit, da eine jakobiniſche Minderheit
Frankreich durch den Terror beherrſcht hatte, und durch ſeinen
Lehrmeiſter Buonarotti, einem Kampfgefährten Babeufs,
erfuhr er die unmittelbare geiſtige Ausſtrahlung der „Geſell-
ſchaft der Gleichen“, die ſich 1796 durch den Handſtreich eini
ger weniger Tollköpfe der Regierungsgewalt hatte bemächtigen
wollen. Da er zudem die entſcheidenden Eindrücke von einer Zeit
empfing, die die Arbeiterklaſſe noch als dumpfe, unbewegliche
Maſſe, doch ſchon mit Gärung und Unruhe in den Tiefen zeigte

komme, eine kleine Elite zu einer Sturmkolonne zuſammen
zufaſſen, mit ihr die Baſtionen des Staates zu nehmen, das ganze
Volk derart in die Revolution hineinzureißen und dann die Geſell
ſchaft von Grund auf umzukrempeln. Was dieſer Umbau oder
Aufbau im Einzelnen ſchaffen würde, darüber zerbrach ſich
Blanqui als abgeſagter Feind deſſen, was er „revolutionäre
Scholaſtik“ nannte, nie den Kopf. Genug, daß ſich auf den Trüm
mern der Bourgeoisherrſchaft zunächſt einmal die Diktatur
des Proletariats ober vielmehr ſeines fortgeſchrittenſten
Teiles erhob, um unter anderem, da auch der Atheismus zu
den Glaubensartikeln der Lehre gehörte, dem lieben Gott den Gar
aus zu machen. Aber zuerſt die Tat, die Aktion, das Losſchlagen,
das Ueberſchwimmen des Fluſſes. So lange es noch ein Tuilerien
ſchloß, ein Miniſterium oder ein Polizeipräſidium zu ſtürmen gab,
ſah Blanqui eine Aufgabe vor ſich.

Denn er war fürwahr kein Zimmerſtratege der Revolution
Schon der junge Student ſteckt bis über die Ohren in den Ver
ſchwörungen jener letzten Jahre der Reſtauration. Bei Zuſammen
rottungen 1827 wird er zweimal durch Säbelhiebe, einmal durch
einen Gewehrſchuß verwundet. Der Juli 1830 ſteht ihn, die Hände
ſchwarz von Pulverſchleim, auf den Barrikaden. 1832 wird er we
gen Preßvergehens von den Geſchworenen freigeſprochen, aber
wegen ſeiner aufrüheriſchen Verteidigungsrede auf
ins Gefängnis geſteckt. Kaum in Freiheit, drillt er die Mann
ſchaften unterirdiſcher Klubs für den Tag der Entſcheidung, erhält
deshalb 1836 zwei Jahre Gefängnis, nimmt, nach acht
Monaten amneſtiert, das alte Treiben in der „Geſellſchaft der Jah
reszeiten“ wieder auf und ſchlägt am 12. Mai 1839 los. Ein glat
ter Fehlſchlag, Verhaftung, Verurteilung zum Tode, Um
wandlung der Strafe in lebenslängliche Haft, die Geſundheit zer
rüttender Aufenthalt in dem feuchten Felſenkerker des bretoniſchen
MontSaintMichel, Ueberführung in das Spital von Tours, erſt
die Februarrevolution von 1848 ſetzt Blanqui auf freien Fuß.
Jetzt hat er ſeinen Klub, in dem vor aller Oeffentlichkeit 1793 ge
ſpielt wird, aber als einer der Führer der Kundgebung vom 15.
Mai, die eine Woge erregten Volkes in den Sitzungsſaal der Kam
mer ſchwemmt, wird er abermals vor Gericht geſtellt: zehn
Jahr Kerker, die er bis auf den letzten Tag verbüßt Schon
1861 werden ihm wegen Teilnahme an einer Geheimgeſellſchaft
neuerdings vier Jahre Gefängnis aufgebrummt Gegen
Ende ſeiner Haft entweicht er nach Brüſſel, organiſiert von dort
in Paris Sturmtrupps im Dunkel, ſetzt ſie am 14 Auguſt unter
tödlicher Gleichgültigkeit der Bevölkerung zu einem fruchtloſen
Putſch ein, und iſt als glühender Patriot und Preußenhaſſer die
Seele des 31. Okkober, der eine zu laue Regierung des nationalen
Widerſtandes wegfegen will. Der die Kerker des Julikönigtums,

naſium durch ſeine Leiſtungen in den klaſſiſchen wie den exakten

Blanqui hatte

er ſah mehr die ſchreiende Ungerechtigkeit der bourge

1832 meinte Heine mit viel Scharfblick, ſie habe ganz „wie ein
zerleſenes, klebriges Exemplar des Moniteur von 1793 gerochen.
In der Tat lebte und webte Blanqui in der Ueberliefe- 3

formte ſich hinter ſeiner Stirn die Vorſtellung, daß es darauf an

ein Jahr



der Zweiten Republik und des Kaiſerreichs ausgiebig kennen ge
lernt hat, ſieht jetzt auch von einem Kriegsgericht der Dritten Re
publik die Todesſtrafe über ſich verhängt. „Begnadigt“, ſitzt
er bis zur Amneſtie von 1878 in einſamer Zelle, doch nach der
Rückkehr in die Welt rüſtet der zermürbte, ſieche und hinfällige
Greis mit nichten ab; er wühlt und wirbt, gründet ein Blatt,
ſpricht, die rote Fahne ſalutierend, in Verſammlungen das letzte
mal am 27. Dezember 1880. Am 1. Januar 1881 iſt er tot. Die
Maſſen, die ſich ihm zu Lebzeiten verweigert haben, folgen ihm
im Tode; ein Leichenzug von Hunderttauſend geleitet ſeinen ein
fachen Tannenſarg auf den Friedhof Pere-Lachaiſe.

Wie Wilhelm Liebknecht Blanqui als den „Tapferſten
der Tapferen“ grüßte, ſo ſchätzte Karl Marx die Lauterkeit und
Selbſtloſigkeit, die Unbeugſamkeit und Ueberzeugungstreue des
ewigen Rebellen hoch ein. Aber die Lehre Blanquis, daß man
eine Revolution aus heiler Haut heraus mit einer Minderzahl
„machen“ könne, bekämpfte, die Entwicklung erkennend und auf die
Maſſen bauend, der wiſſenſchaftliche Sozialismus als Ueberbleibſel
aus der romantiſchen Frühzeit der Arbeiterbewegung, und ſchließ
lich ſtarben ſelbſt in Frankreich, wo ſie bis ins zwanzigſte Jahr
hundert eine eigene ſozialiſtiſche Gruppe bildeten, die Blanquiſten
aus. Aber ſiehe da! in unſeren Tagen feierte zu Moskau mit
der Theſe, daß es nur des Willens einer entſchloſſenen Minderheit
bedürfe, um nicht nur die Staatsmacht zu erobern, ſondern auch
die Geſellſchaftsordnung umzukehren, mit der Diktatur einer Aus
leſe des Prolekariats, mit dem Kampf gegen die Religion und mit
manchem noch der ſelige Blanqui fröhliche Urſtänd.

Hermann Wendel.

Die Totenfeier für David.
Schluß von der 1. Seite)

Der Freiſtaat Heſſen
beklagt mit dem Tode Eduard Davids, der, obſchon er im Rhein
land an der Moſel geboren, Heſſen zu ſeiner Wahlheimat erkoren
hatte, ein früheres Mitglied der zweiten Kammer der heſſiſchen
Landſtände, vor allem aber einen ſeiner wortkräftigſten Vertreter
im Reichstag und Reichsrat. Jn dieſem Sinne fand der heſſiſche
e in Berlin, Dr. Nuß, herzliche Worte des unpatetiſchen

obes.
Endlich ergriff das Wort der preußiſche Miniſter

Severing,
der ſich mit dem Dahingegangenen durch die Bande einer tiefen
Freundſchaft verbunden fühlte Severings Anſprache zeichnete das
Porträt eines jener glühenden Patrioten, die die Syntheſe zwiſchen
Deutſchtum und Internationalismus in jener Vollkommenheit leben,
wie ſie dem wahrhaften Sozialiſten ſtets Vorbild ſein ſoll. Er
war ein Bürger von denen, die da kommen werden. Jhm nachzu
eifern werden wir nicht nachlaſſen. Wir wären keine Kämpfer,
keine Jdealiſten, wenn wir uns vom Wahnſinn dieſer Zeit unter
kriegen laſſen. Zwar trauern wir, weil in unſeren Reihen eine
unausfüllbare Lücke entſtand, aber doch ſind wir glücklich in dem
Gedanken, für dasjenige Ziel weiterkämpfen zu können, das Eduard
David aufrichten half.

Als die Trauerfeier beendet war, bildet ſich ein kilometerlanger
Zug, der den Sarg Davids zur Ueberführung nach Mainz zum
Vuhnhof BerlinLichterfelde begleitete.

Nationaliſtiſcher Rundfunk
Der „Skahlhelm“ bemüht ſich.

HugenbergTrabanten haben kürzlich einen Radiohsrer-
Bund gegründet, deſſen Ziel iſt, die deutſchen Sendegeſellſchaften
im Sinne des rückſtändigen deulſchen Spießertums zu beeinfluſſen

und vor allem freigeiſtige Sendungen zu verhindern.
Viel Erfolg hat der neue Bund bisher weder hinſichtlich der Mit
gliederwerbung noch der von ihm verfolgten Ziele gehabt. Er macht
deshalb neuerdings den Verſuch, alle reaktionären Vereine und
Klüngel vor ſeine Karre zu ſpannen und ſie u. a. zur Werbung
von Mitgliedern zu veranlaſſen. Wo es reaktionäre Ziele zu
fördern gilt, darf der „Stahlhelm“ ſelbſtverſtändlich nicht
fehlen, wie aus nachfolgendem Schreiben, das wir dem „Arbeiter
funk“ entnehmen, hervorgeht:

„Der Stahlhelm“
Landesamt Mecklenburg.

Landesverbands be fehl Nr. 20.
Dem international eingeſtellten Rundfunk

muß energiſch zu Leibe gegangen werden.
Das Bundes amt hat daher angeordnet, daß alle Landes

verbände bis zu den Ortsgruppen die Namen der Kameraden
melden, die den Kampf gegen den un deutſchen Rundfunk
führen wollen.

Werbematerial für den „Reichsverband deutſcher
Rundfunkteilnehmer“ iſt den Ortsgruppen auf dem
Dienſtwege zugegangen.

Die Namen der Kameraden bei den Gauen und Kreiſen er
ſuche ich zum 1. Januar 1931 zu melden, die der Kameraden bei
den Ortsgruppen bis zum 1 Februar 1931. Frontheil!

Graf von Soden, Landesführer.“
Nun wiſſen wir es endlich. der deutſche Rundfunk iſt „inter

national“ eingeſtellt, er iſt „undeutſch“, ohne daß die Reichs
rundfunkgeſellſchaft bisher den Mut beſeſſen hätte, dieſer unver
ſchämten Lüge mit der hierzu erforderlichen Entſchiedeneit ent
gegenzutreten. Und warum dieſe Lüge? Weil man glaubt, auf
dem Wege der Hetze das Ziel der Beeinfluſſung des Rund
funks im nationaliſtiſchem Sinne am beſten erreichen zu
können. Es iſt die gleiche Methode, die Hitler groß gemacht hat und
von der man ſich gerade deshalb einen beſonderen Erfolg
verſpricht. Daß ausgerechnet der „Stahlhelm“ ſich in den Dienſt
dieſer Hetze ſtellt, iſt der beſte Beweis dafür, daß er zwiſchen den
wildeſten Reaktſonären und ſich einen Unterſchied nicht mehr ge
macht laſſen wiſſen will.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft, mit Herrn Bredow an der
Spitze, aber ſchweigt, obwohl gerade ſie berufen wäre, über die ihr
zur Verfügung ſtehenden Sender, der neueſten Hetze, die in
unſer Volk getragen werden ſoll, entgegenzutreten. Um ſo wach-
ſamer muß die Maſſe der freigewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen
Rundfunkhörerſchaft ſein. Wachſam in dem Sinne, daß den Volks
verhetzern nicht auch noch der Rundfunk ausgeliefert wird.

Da gibt es nur eins: Hinein in den Arbeiter-Radiobund! Das
iſt das beſte Mittel, um den Stahlhelm- Angriff wirkungslos und
den Rundfunk wirklich zu einer Volksſache zu machen.

Schwerin, 18. Nov. 1930.

Zum Führer der Liberalen Parkei Rumäniens wurde anſtelle
des kürzlich verſtorbenen Bratianu der Abgeordnete Duca ge
wählt.Hummwond in Buenos Aires. Der Generalſekretär des Völker

bundes, Sir Eric Drummond, iſt, wie aus Buenos Aires gemeldet
wird, dort eingetroffen. Der argentiniſche Außenminiſter Boſch er
klärte ihm, die Entſcheidung über den Wiedereintritt Argentiniens
in den Völkerbund müſſe dem neu zu wählenden Kongreß überlaſ
ſen bleiben.

Krise im den ofen.Zuſammenbruch von Gummi und Zinn in BritiſchHinterindien.
Singapore, im Dezember. (Eig. Bericht). Die Folgen des ledig

lich auf den Tag eingeſtellten Syſtems der Kolonialwirtſchaft, die
im Glauben an eine ewige Fortdauer ihrer Hochkonjunktur nicht
einmal auf die primitiven Sicherheitsvor kehrungen der
europäiſchen kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zurückgriff, beginnen ſich an
einem ihrer wichtigſten Zentren furchtbar zu rächen und die Ge
fahr beſteht, daß die Kriſe ſich von hier aus weiter freſſen und die
Schwierigkeiten der internationalen Wirtſchaft noch weiter ver
mehren wird.

Eine der reichſten und der blühendſten Beſitzungen des britiſchen
Weltreichs, die Straits Settlements, die durch den Namen Sin
gapore ſymboliſiert werden, ſind augenblicklich der Schauplatz einer
ökonomiſchen Kataſtrophe, die in der Geſchichte des Landes uner
hört iſt. Sie hat ihre Urſache in der völligen Stagnation der ein
zelnen Jnduſtrien dieſes Gebietes, der Gummipflanzung
und dem Zinnbergbau. Der Umfang und die Folgen der Ka
taſtrophe hätten vermieden werden können, wenn die Gummikönige
und Zinngewaltigen, die in der guten Zeit im Golde ſchwammen,
etwas mehr Einſicht und Weitblick gezeigt hätten. Sie haben ihre
Rieſengewinne teils in rieſigen Neuanlagen feſtgelegt, teils im
Privatleben verplempert. Jhr ſchlechtes Beiſpiel hat auf ihre eu
ropäiſchen Angeſtellten korrumpierend gewirkt, ſo daß jetzt Arbeit
geber wie Arbeitnehmer aus Mangel an Reſerven dem Nichts ge
genüberſtehen. Die glücklicheren von ihnen, die ſonſt wie Lords in
den Luxuskabinen der Jndiendampfer ihre Europareiſen gemacht
haben, haben diesmal als Zwiſchendeckpaſſagiere die Heimat auf
geſucht, während die Mehrzahl von ihnen das fürchtbare Schickſal
des in den Tropen geſtrandeten weißen Mannes erlebt, in die Tiefe
des eingeborenen Proletariats herabgedrückt zu werden. Fami
lien, die bisher in eleganten Villen des europäiſchen Viertels, um
geben von einer kleinen Armee farbiger Diener, gelebt haben, hau
ſen jetzt wie Parias in elenden eingeborenen Logierhäuſern von
Singapore, Penang und anderen Städten der malayiſchen Halb
inſel. Ein Schickſal, das nach den unerbittlichen Geſetzen des Fer
nen Oſtens den geſellſchaftlichen und moraliſchen Tod des Europä-
ers bedeutet.

Die Zahl der auf dieſe Weiſe aus der Bahn geworfenen Wei
ßen wird auf mehrere Tauſende beziffert. Dieſem plötzlichen
Zuſammenbruch gegenüber hat die als höchſtes Geſetz proklamierte

Joffre im Sterben.
Der „Sieger der Marne“.

Paris, 29. Dezember. (Eig Drahtb.) Der Geſundheitszuſtand des

franzöſiſchen Marſchalls Joffre

hat neuerdings bedenkliche Formen angenommen. Der 7sjährige
„Sieger der Marne“ leidet ſchon ſeit vielen Monaten an einer
Venenentzündung.

Am Sonnabend iſt völlig unerwartet ein von 5 Aerzten unter
zeichneter Krankheitsbericht veröffentlicht worden, in dem der hoff
nungsloſe Zuſtand des Marſchalls offen zugegeben wird. Danach
hat ſich die Venenentzünd ung an beiden Beinen unterhalb
der Kniee derart verſchlimmert, daß der Pariſer Profeſſor Leriche
einen ſofortigen Eingriff vornehmen mußte. Von der Operation
hatte die Oeffentlichkeit auf Wunſch Joffres bisher nichts erfahren.
Wie jetzt aber bekannt wird, hat ſich nach einer vorübergehenden
Beſſerung der Zuſtand des Kranken ſo verſchſlechtert, daß mit einem
fatalen Ausgang gerechnet werden muß. Bereits am 19. Dezember
wurde der Marſchall in aller Eile in die Klinik St, Jean de Dieu
gebracht wo ihm am Sonnabend früh nach halbſtündiger Beratung
des Aerztekonziliums das rechte Bein amputiert wurde,
um die Ausbreitung des Brandes zu verhindern. Trotz dieſer ver
zweifelten Maßnahme iſt die Hoffnung der Aerzte, das Leben des
Marſchalls zu retten, vollkommen geſchwunden.

Joſeph Joffre iſt im Jahre 1852 in Rivesaltes in den Pyrenäen
geboren. Er iſt aus der berühmten Schule von St. Cyr hervor
gegangen und dozierte vor dem Krieg an der Pariſer Kriegsaka
demie. Zuſammen mit Marſchall Foch wurde er zum Mitglied der
Academie Francaiſe ernannt.

Die letzten ärztlichen Berichte laſſen deutlich erkennen, daß ſtünd-
lich mit dem Ableben des Marſchalls gerechnet werden muß.

Die Parteien in Amerika.
Spaltung der Republikaner

Newyork, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Der bekannte Vor
kämpfer des amerikaniſchen Liberalismus, Profeſſor John De
wey, fordert den republikaniſchen unabhängigen Bundesſenator
Norris in einer öffentlichen Erklärung auf, an die Spitze der
neu zu bildenden Liberalen Partei zu treten und auf dieſe Weiſe
zugleich die Reorganiſation des politiſchen Gewiſſens Amerikas zu
beginnen. Norris ſei viel zu ſogial denkend, als daß er weiter der
Republikaniſchen Partei angehören könne, die ähnlich wie die De
mokratiſche Partei keinerlei ſoziale Beſſerung erhoffen laſſe und
die Eigentumsrechte über die Menſchenrechte ſtelle. Jnwieweit Nor
ris und die übrigen Fortſchrittler der Republikaniſchen Partei be
reits jetzt den Bruch mit ihrer Partei wünſchen, und der Gründung
einer dritten Partei ſympathiſch gegenüberſtehen, iſt zurzeit noch
ungewiß. Die Bemühungen der republikaniſchen Parteiinſtanzen,
die außerordentlich ſtarken Gegenſätze auszugleichen und die Ein
heit der Partei zu erhalten, erſcheinen infolge des hartnäckigen
Kampfwillens beider Flügel zunächſt noch ziemlich ausſichtslos.
Die Demokraten erhoffen von dem Konflikt eine weitere Stärkung
ihrer bereits bei den Novpemberwahlen beträchtlich gewachſenen
Machtpoſition.

Solidarität der Europäer um des Raſſenpreſtiges willen ſowohl in
der privaten wie in der ſtaatlichen Form kläglich verſagt. Da die
Regierung weder über Hilfsfonds verfügt nocheine organiſterte Ar
beitsloſenunterſtützung vorhanden iſt, hat ſie ſich zu einer ſehr be
ſcheidenen Aktion aufgeſchwungen und drei Militärlager
zur Verfügung geſtellt, in denen wenigſtens ein Teil der Notlei
denden untergebracht iſt und auch geſpeiſt wird. Darüber hinaus
verhalten ſich die lokalen Behörden in dieſer ſchwierigen Situation
vollkommen hilflos und ihre Paſſivität wird von der lokalen Preſſe
wütend kritiſiert. Anſtatt wenigſtens einen Teil der techniſch er
fahrenen, ſprach und landeskundigen Menſchen bei öffentlichen Ar
beiten zu verwenden, werden für dieſe Zwecke weiter Leute aus der
Heimat unter dem Aufwand großer Speſen herangeholt.

Unter den farbigen Arbeitern hat eine Maſſenflucht ein
geſetzt. Ganze Schiffsladungen von Menſchen ſind nach Indien
und Java abgegangen, wo die Lage zwar auch nicht glänzend, aber
doch nicht ganz ſo verzweifelt iſt. Jm Oktober haben nicht weniger
als 25 000 Inder und faſt ebenſo viel Chineſen die Straits ver
laſſen. Auf den Pflanzungen und Bergwerken, die noch im Be
triebe ſind, geht alles drunter und drüber. Die Einge
borenen ſind zu dankbaren Objekten einer von Indien herüberge
tragenen revolutionären Propaganda geworden, und das ſtark
reduzierte europäiſche Aufſichtsperſonal ſieht ſich außerſtande, die
Ordnung und Arbeitsdiſziplin aufrechtzuerhalten. Dieſe Aufgabe
wird unter den gegenwärtigen Umſtänden beſonders ſchwierig, weil
ſich die Behandlung der Kontraktarbeiter bisher nicht ſehr viel von
derjenigen von Sklaven unterſchieden hat.

Die Entſtehung wie der Verlauf der ganzen Angelegenheit iſt

niſierten Kolonialwirſchaft. Sie iſt aufgebaut auf
einer widerſinnigen Methode und auf vollkommen negativen Vor
ausſetzungen. Ihr Zweck beſteht einzig und allein in der Erzielung
unnatürlicher Konjunkturgewinne bei brutaler Ausnutzung billiger
menſchlicher Arbeitskraft. Jn ihrer gegenwärtigen Form kann ſie
einem Druck wie demjenigen der augenblicklichen Weltkriſe auf die
Dauer keinen Widerſtand leiſten. Wenn es nicht gelingt, eine
höhere Form für ſie zu finden, muß ſie ſowohl die wirtſchaftliche
Stellung des Europäers wie ſeinen politiſchen Einfluß in jedem
Bezirk der farbigen Welt ſchwerer untergraben als es der wildeſten
antiimperialiſtiſchen Propaganda je möglich ſein kann.

Wieder Attentate.
Von rechksradikaler Seite

ſoll offenbar in SchleswigeHolſtein eine neue Serie von
Terrorakten eingeleitet werden. Wie das Landratsamt in Heide be
kanntgibt, wurden in der Nacht zum 25. Dezember zwiſchen ein und
Zwei Uhr gegen die Amtsräume des Amtsvorſtehers in Weſſel
b uren zwei Handgranaten geſchleudert, die indeſſen keine Spreng
kapſeln beſaßen. Durch die Granaten wurden die Fenſter zertrüm
mert und auch ſonſt Schaden angerichtet. Die Handgranaten waren
im übrigen nicht abgezogen, ſo daß eine Exploſion nicht erfolgt iſt.
In ihnen befanden ſich Zettel, auf denen in einen ähnlichen Ton, den
auch die kürzlich erſt verurteilten ſchleswig-hotſteiniſchen Bomben
leger angeſchlagen haben der „allgemeinen Unzufriedenheit mit der
behördlichen Mißwirtſchaft“ Ausdruck gegeben wurde.

Während die Unterſuchung der Sprengkörper noch im Gange war,
traf die Meldung ein, daß auch auf die Wohnungen des Bürger
meiſters und des Polizeiverwalters von Weſſelburen
nächtliche Anſchläge verſucht worden ſind. Jn dieſen Fällen waren
mit Eiſenſtücken ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert und in die
Schlafzimmer große Zementbrocken geſchleudert worden, von denen
wie durch ein Wunder niemand verletzt worden iſt.

Von den Tätern iſt in allen Fällen bisher keine direkte Spur
entdeckt worden.

Auch die Kommuniſten

beginnen mit neuen Gewaltſtreichen. Gegen den ſozialdemokratiſchen
Hamburger Polizeiſenator Schoenfelder wurde am ſpäten
Heiligabend, wie die Hamburger Polizei erſt heute bekanntgibt, von
kommuniſtiſcher Seite ein Anſchlag verübt. Als Genoſſe Schönfelder
ſein Arbeitszimmer in ſeiner im Hamburger Stadtteil Hamm ge
legenen Wohnung verlaſſen wollte, wurden von draußen er mehrere
ſchwere Mauerſteine durch das Fenſter geſchleudert, die jedoch
glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten und nur Sachſchaden anrichteten.
Gleichzeitig wurden im nebenan gelegenen Speiſezimmer die
Fenſterſcheiben eingeworfen. Jn einer mithineingeworfenen Sel
kersflaſche kündigten die Kommüniſten dem Polizeiſenator ſeine
demnächſtige Ermordung an. Der Anſchlag iſt ein Rache
akt der Kommuniſten, deren für den Weihnachtsabend auch in Ham
burg geplanten Kundgebungen durch die vorbereitete Polizei ver
eitelt worden waren.

Beſtialitäten in Polen.
Wenn Soldakeska auf das Volk losgelaſſen wird.

Warſchau, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Sonnkagsaus
gabe des „Robotnik“ iſt entgegen den Beſtimmungen der polniſchen
Verfaſſung wegen eines Auszuges aus dem ukrainiſchen Senaks
antrag über die Befriedungsaktion in der polniſchen Ukraine in den
Monaten September bis November dieſes Jahres beſchlagnahmt
worden. Die Motivierung des Antrages, die 34 große Schreib
maſchinenſeiten füllt, bringt ein erſchütterndes Vild der Leiden der
Ukrainer in Polen, gegen die Strafexpeditionen entſandt worden
ſind, wobei die wild gewordene Soldateska im Bewußtſein ihrer
Strafloſigkeit wie in einem beſetzten Lande hauſte. Die Opfer die
ſer eigenartigen Befriedungsaktion zählen nach Tauſenden.

Die ukrainiſchen Bauern wurden von Soldaten unter Führung
von Offizieren mörderiſch mit Dreſchflegeln und Peitſchen geſchla
gen. Wurden die Opfer ohnmächtig, dann weckte man ſie durch
kaltes Waſſer, um ſie weiter zu ſchlagen. Dabei wurde ihnen in
den Mund mit einem Knüppel ein Knebel gezwängt und einer,
meiſt ein Offizier, ſetzte ſich in vielen Fällen auf den Kopf des Be
kreffenden. 500 Schläge waren keine Seltenheit. Es iſt auch nicht
verwunderlich, daß viele der Bauern ſtarben. Alle Dörfer muß-
ten hohe Kontributionen erlegen. Die ukrainiſchen Dorfbeamten
wurden an Pferden gebunden und ſo durch die Straßen geſchleift
Vergewaltigungen ſtanden auf der Tagesordnung. Die Aerzte
verweigerten die Hilfe, da ſie dafür auch geſchlagen wurden.

Während des Gottesdienſtes wurden Betende aus einer Kirche
getrieben und gezwungen, in den Kleidern einen nahe gelegenen
Teich zu durchſchwimmen. Waren die Soldaten und Offiziere zum
Schlagen zu müde, zwangen ſie die Bauern, einander zu verprü
geln. Von den Opfern wurden dann noch Beſcheinigungen erzwun
gen, daß ſie bei den Wahlen für die Regierungspartei ſtimmen
und keine Klagen wegen der Vorfälle erheben werden. In einigen
Fällen wurden die Bauern, nachdem ſie bis zur Ohnmacht perprü
gelt worden waren, erſchoſſen

klaſſiſch für den Zuſtand der kapitaliſtiſchorga

52

d

2



Das unruhige Jndien.
Bombay, 29. Dezember. (Eig. vahtb.) Die engliſchen und in

diſchen Truppen, die in die Umgebung von Rangoon entſandt
worden ſind, um die dortigen Unruhen zu unterdrücken, ſind am
Sonnabend mit den Aufrührern zuſammengeſtoßen.
Nach Meldungen aus Burma hatten die Aufſtändiſchen 80 Tote
zu verzeichnen. Am Herd des Aufſtandes in Therrawaddy, 120 km
nördlich von Rangan, ſcheint die Ruhe wiederhergeſtellt zu ſein; im
weiteren Umkreis wurden jedoch noch Aufrührer geſichtet.

Die bewaffneten Scharen der Unzufriedenen wurden ſchon ſeit
einigen Tagen in der Umgebung von Rangan bemerkt. Ende der
Woche überfielen ſie einen Beamten der britiſchen Forſtverwaltung.
Um ſich in den Beſitz von Waffen zu ſetzen, drangen ſie in deſſen
einſam gelegenes Haus ein, erſchoſſen ihn und ſetzten dann das
Haus in Brand. Dieſer Zwiſchenfall veranlaßte die bewaffnete Jn
tervention, die gegenwärtig im Gange iſt.

Es handelt ſich bei den Unruhen in Burma offenbar um Aktionen
von Räuberbanden, die nur mittelbar mit der politiſchen Unzu
friedenheit zu tun haben. Jmmerhin hat ſich auch im übrigen
Jndien die Lage in den letzten Wochen verſchlechtert.
Die anglo indiſche Regierung hat ein Intereſſe daran, während der
Dauer der Londoner Konferenz die indiſche öffentliche Meinung
nicht durch ſcharfe Maßnahmen zu verſtimmen. Sie wird ſich daher
nicht ohne reifliche Ueberlegung und ohne guten Grund entſchloſſen
haben, zwei abgelaufene Dekrete wieder in Kraft zu ſetzen. Das
eine iſt das Preſſe-Dekret, das der Regierung Handhabungen gegen

Zeitungen gibt, die zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt auf
rufen, das andere iſt das Dekret gegen die Steuerverweigerung.
Unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not haben ſich die Bauern
vielfach geneigt gezeigt, dem Aufruf der indiſchen Nationaliſten zur
Steuerverweigerung Gehör zu ſchenken.

Es dämmert.
Nalkionalſozialismus iſt kein Sozialismus.

Die Nationalſozialiſtiſche Partei gerät offenbar immer mehr in
eine innere Kriſe. So hat ſich in Braunſchweig jetzt wieder
eine Gruppe von der Nationalſozialiſtiſchen Partei getrennt. Jn
einem an die Gauleitung gerichteten offenen Brief begründen die
Enttäuſchten ihren Austritt: „Es iſt uns heute klar“, ſo heißt es
in dem Schreiben, „daß der Sogialismus, den die NSDAP.
angeblich vertritt, nichts iſt als Phraſe. Wir mußten ſehen,
wie ein Dr. Frick, ein Dr. Franzen als Staatsminiſter eines bür
gerlichen Kabinetts in vielen Punkten des ſchon ſehr dehnbaren
nationalſozialiſtiſchen Programms gerade das Gegenteil von dem
ausführten, was vorher der Wählerſchaft auf dem Papier verſpro
chen worden iſt. Dann wendet man ſich gegen die Hohenzollern
prinzen und Fabrikanten als Mitglieder einer „Arbeiter“-partei,
weiſt auf den Hugenberg-Kurs hin und kritiſiert aufs ſchärfſte den
Kadavergehorſam innerhalb der Partei. Beſonders erwähnt wird
noch die „Verbonzung“ der Nazipartei.

So hat auch Hitler ſeine Sorgen.

Sowjetruſſiſche Delikateſſen.
Echte Jnflationspreiſe für Lebensmittel.

Jn allen Stadtteilen Moskaus ſind jetzt ſtaatliche Geſchäfte ein
gerichtet, in denen Lebensmittel ohne Karten und ohne Mengen
begrenzung abgegeben werden. Käſe und Wurſt koſten dort jedoch
pro Kilogramm 20,80 Mark, eine Büchſe Gemüſe oder Obſtkonſer
ven 10,40 Mark, Butter 31,20 Mark. Es handelt ſich um Waren,
die auf Karten überhaupt nicht oder, wie Butter, nur an Kinder
in ſehr geringen Mengen von einigen hundert Gramm abgegeben
werden.

Dieſe Geſchäfte nennen ſich bezeichnenderweiſe Delikateß
handlungen, obwohl darin nur gewöhnliche Volksnahrung zu
finden iſt. Die Preiſe ſind jedoch ſo hoch, daß Menſchen mit
Durchſchnittseinkommen nicht dort kaufen können. Unter der Lo
ſung „Mobiliſierung der Mittel der Bevölkerung“ macht der Staat
ſomit dem Lebensmittelwucher am freien Markt mit ſeinen durch
ſchnittlich 10 Mark über den ſtaatlichen Feſtpreiſen für rationierte
Lebensmittel liegenden Forderungen erfolgreichen Wettbewerb.

In dieſen Preiſen kommt im übrigen die neue ruſſiſche
Jnflation zum Ausdruck

Enthüllter Wahlſchwindel.
Aeberall dieſelben Fälſchermekhoden.

Prag, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). In der tſchechiſchen und
ungariſchen Preſſe wurde kürzlich ein Briefwechſel zwiſchen der
Führung der ſſchechiſchen und ungariſchen Sozialdemokratie ver
öffentlicht. Mit der Veröffentlichung ſollte bewieſen werden, daß
die ungariſche Sozialdemokratie finanziell von der tſchechiſchen So
zialdemokratie abhängig iſt. Die ungariſchen Faſchiſten benötig-
ten dieſen Schwindel für ihren Kampf gegen die ungariſchen So
zialdemokraten während der letzten Gemeindewahlen in Budapeſt.

Jetzt iſt der Nachweis erbracht, daß die Briefe von der Redak
tion der nationaliſtiſchen ungariſchen „Pragai Magyar Hirlap“ in
Prag gefälſcht worden ſind. Sachverſtändige haben die Fäl
ſchung feſtgeſtellt.

Der arbeitsloſe Pabſt.
Mit der Heimwehr iſt kein Geſchäft mehr zu machen.

Jnnsbruck, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Major Pabſt iſt
aus der Tiroler Heimwehr ausgeſchieden. Dr. Steidle hat ihm im
Namen der Tiroler Heimwehr den Dank für ſeine bisherige Tätig
keit ausgeſprochen. Die von Pabſt in München mit den National
ſozialiſten geführten Beſprechungen haben kein Ergebnis gehabt,
da die von ihm beanſpruchte Stelle inzwiſchen bereits beſetzt wor
den ſein ſoll. Neuerdings ſoll Pabſt mit dem Stahlhelm
in Verhandlungen ſtehen, die jedoch ebenfalls nicht aus
ſichtsreich ſein ſollen.

e

Handelsvertrag mit Deutſchland

Kämpfe in der Türkei.
Die Oppoſikion unkerdrückt.

Jſtambuh, 27. Dezember (Eig. Bericht.) Der Verſuch zahlreicher
Ortsgruppen der oppoſitionellen türkiſchen Liberalen Partei, trotz
der von dem Vorſtand dieſer Partei beſchloſſenen Auflöſung der
Organiſation den Kampf gegen die Regierung Jsmet
Paſcha fortzuſetzen, hat eine energiſche Gegenaktion der Behörden
ausgelöſt. In der ganzen Türkei wird neuerdings mit Verhaftungen
Hausſuchungen und Konfiskationen gegen die Oppoſitionellen vor
gegangen, Die Fürer der in Adang neugegründeten Oppoſitions-
partei „Ahali“ ſind reſtlos veraftet worden. Jn Jſtambul wurde
der Chefredakteur des oppoſitionellen „Yarin“, der vor ſechs Mo
naten die Kampagne gegen die Regierung eröffnete, ins Gefängnis
geſetzt. Gegen zalreiche andere oppoſitionelle Blätter wurden unter
den wichtigſten Vorwänden Prozeſſe angeſtrengt. Jn Smyrna
iſt es der Regierung gelungen, mehrere oppoſſtionelle Führer und
ihre Blätter durch Bargeldzuwendungen zu „kaufen“ und ins Re
gierungslager zurückzuführen. Jm türkiſchen Parlament wagen nur
noch drei Abgeordnete von 316, die Oppoſition
gegen die Regierung fortzuſetzen.

Ein Putſchverſuch.

Konſtankinopel, 29. Dezember. (Eig. Dr.) Jn der Türkei iſt,
wie amtlich verlautbar wird, im Zuſammenhang mit der Unter
ſuchung eines oxiginellen Putſchverſuchs, den der Derwiſch aus
Maniſſa in der kleinen Stabt Menemen Provinz Smyrna) zur
Wiederaufrichtung eines religiöſen Staatsweſens unternahm, eine
„weitverzweigte Verſchwörung“ aufgedeckt worden. Ur-
heber des Planes ſollen maßgebende Vertreter des Derwiſchordens
„Nakſchbendir“ ſein. Jn zahlreichen Städten wurden die Würden
träger dieſes Ordens am Sonnabend verhaftet. Zahlreiche Ver
haftete waren Anhänger der liberalen Oppoſition gegen die Re
gierung.

Der Putſchverſuch des Derwiſchs aus Maniſſa in Menemen endete
mit einem Feuerkampf zwiſchen Gendarmerie und
den „Umſtürzlern“. Der Derwiſch ſelbſt und drei ſeiner An
hänger wurden getötet. Der Reſt flüchtete.

Angriff auf die ruſſiſche Geſandtſchaft in
Kopenhagen

Kopenhagen, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jn der Nacht zum
Sonnabend zertrümmerten zwei Perſonen, die in einem Auto vor
gefahren kamen, ſämtliche Scheiben der ruſſiſchen Geſandtſchaft in
Kopenhagen Jn die Villa des Geſandten wurde eine eiſerne Stange
geſchleudert. Das Auto der Täter war geſtohlen. Es wurde am
Sonnabend nachmittag in einem ſtark ramponierten Zuſtande in
einer wenig belebten Straße Kopenhagens aufgefunden. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

Deuklſchöſterreichiſcher Handelsverkrag angenommen. Jn der
Sonnabend- Sitzung des öſterreichiſchen Nationalrates wurde der

ſowie der deutſch öſterreichiſche
Vertrag über Sozialverſicherung angenommen.

Beamkenhinrichtungen in Rußland. Das Oberſte Gericht in Sta
linabad Republik Tadſchikiſtan) verurteilte ſechs Beamte wegen
Verrats und Sabotage zum Tode. Die Todesurteile wurden am
Sonnabend vollſtreckt.

Ein Auslandspoſten für Rykow? Das Politbüro der Kommu-
niſtiſchen Partei hat beſchloſſen, dem ehemaligen Vorſitzenden des
Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion, Rykow, einen bedeu
tenden Auslandspoſten in Europa vorzuſchlagen. Jn Frage ſollen
London oder Rom kommen. Bis zum Antritt dieſes Poſtens dürfte
ſich Rykow in Moskau aufhalten, ohne jedoch irgendein politiſches
Amt zu bekleiden.

Neu er Welt.
Der engliſche Chemie-Kapitän geſtorben.

London, 29. Dezember. (Eig. Drahtber.) Der engliſche Chemie
Jnduſtrielle

F

Lord Melchekt,

der frühere Sir Alfred Mond, iſt am Sonnabend nachmittag im
Alter von 62 Jahren an den Folgen einer Venenentzündung geſtor
ben. Erbe ſeines Adelstitels iſt ſein Sohn Henry Mond, der ebenfalls
in dem engliſchen Chemietruſt tätig iſt.

Der verſtorbene Lord Melchett ſpielte im wirtſchaftlichen und
politiſchen Leben Englands eine bedeutende Rolle, zuletzt als Prä
ſident des Chemietruſts, den er geſchaffen hatte. Sein Vater, ein
Chemiker, war aus Darmſtadt nach England eingewandert. Ur
ſprünglich Liberaler und während des Krieges Miniſter für öffent
liche Arbeiten im Kabinett Lloyd George, trat er 1926 zu den Kon
ſervativen über, weil er in ſcharfen Gegenſatz zu Lloyd George ge
riet. MelchettMond war Jude und der Führer der engliſchen Zio-
niſten. Seine Verſache, Anfang 1929 eine direkte Verſtändigung
zwiſchen Arbeitgebern und Gewerkſchaften zwecks Unterbreitung
gemeinſamer Vorſchläge zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe und
der Arbeitsloſigkeit herbeizuführen, ſcheiterken.

Remarque- Begeiſterung in Luxemburg. Die Kinotheater in
Luxemburg machen ein Bombengeſchäft mit dem in Deutſchland ver
botenen Remarque-Film „Jm Weſten nichts Neues“; die Vorfüh
vung des Films wird dauernd prolongiert. Der Grund des Rieſen
erfolges iſt außer im Intereſſe der einheimiſchen Bevölkerung darin
zu ſuchen, daß ein ungeheurer Zuſtrom von Jntereſſenten aus den
angrenzenden deutſchen Orten eingeſetzt hat.

350 Morde im Jahr. Nach einer amtlichen Feſtſtellung wurden
in Newyork im Jahre 1930 350 Mordtaten begangen. Nicht einmal
der zehnte Teil der Verbrechen konnte gerichtlich geſühnt werden. 15
Mörder wurden in Sing-Sing mit dem elektriſchen Stuhl hin
gerichtet.

Grammophon als Muſeumsführer.

S See eDer Schallplaktenführer im Märkiſchen Muſeum in Berlin.
Jm Märkiſchen Muſeum in Berlin ſind Verſuche im Gange, den

veralteten gedruckten Führer durch Schallplatten zu erſetzen. Der
neue Sprechführer, der zunächſt 5 Räume in aller Kürze erläutert
und ſo jedem Beſucher ermöglicht, ſich das notwendige Wiſſen koſten

los anzueignen, dürfte wohl bald in vielen Muſeen eingeführt
werden.

Selbſtmord eines Ehepaares. Jn den Weihnachtstagen verübte
der Penſionatsbeſitzer und Bankagent der Mecklenburgiſchen Depo
ſiten und Wechſelbank Adolf Becker in Brunshaupten zu
ſammen mit ſeiner Ehefrau Selbſtmord. Die Tat wurde erſt am
Sonntag morgen entdeckt. Als die Polizei in das Schlafzimmer
der Eheleute eindrang, bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblick. Beide
Eheleute lagen tot in ihren Betten. Die beiden Leichen waren
durch den inzwiſchen bereits fortgeſchrittenen Verweſungsprozeß
ſtark entſtellt. Da man neben den Betten einen Reſt Glühwein
fand, vermutet man, daß ſich in den Gläſern Gift befunden hat,
womit die Eheleute ihrem Leben ein Ende be Becker hat
ſeine geſchäftlichen Angelegenheiten vor ſeinem Tode geordnet.

Den zudringlichen Liebhaber erſchoſſen. Jn Bendzin ereig
nete ſich am Sonnabend eine blutige Tragödie. Der 31jährigen
wegen ihrer Schönheit viel umworbenen Johanna Kaniga ſtellte
ſeit längerer Zeit ein gewiſſer Miſior nach, der aber bei dem Mäd-
chen kein Gehör fand. Der wiederholt abgewieſene Liebhaber drang
nun am Sonnabend in die Wohnung des Mädchens und verſuchte
es zu vergewaltigen. Jn der Notwehr ergriff die Kania einen Re
volver und ſtreckte den gewalttätigen Liebhaber durch fünf Schüſſe
nieder. Nach der Tat ſtellte ſie ſich ſelbſt der Polizei.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Vom Schnellzug gekötet.
Düſſeldorf, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Auf dem Bahnhof

DüſſeldorfDerendorf wurde am Sonntag ein 21 Jahre altes Mäd
chen, das auf einen Perſonenzug wartete, von dem Rheingold-Ex
preß erfaßt und getötet. Der Bräutigam des Mädchens war
Augenzeuge des ſchrecklichen Unglücks. Er ſtand auf der Derendor
fer Brücke und winkte ſeiner Braut Abſchiedsgrüße zu, die ſie er
widerte. Anſcheinend hat ſie ſich beim Winken zu nahe an die Schie
nen gewagt. Als der Zug, der aus Holland kommt und bis Baſel
fährt, den Bahnhof durchfuhr, wurde das Mädchen erfaßt, auf die
Schienen geſchleudert und auf der Stelle getötet. Auf dem Wege
bis zum Hauptbahnhof wurde der Körper der Unglücklichen völlig
zerriſſen. Nur Blutſpuren an der Maſchine waren noch Zeichen
von dem entſetzlichen Unglück.

Venizelos in Belgrad
Belgrad, 29. Dezember. (Telunion). Der griechiſche Miniſter

präſident Venizelos iſt am Sonntag nachmittag in Belgrad ein
getroffen, wo er von Außenminiſter Dr. Marinkowitſch am Bahn
hof begrüßt wurde. Venizelos hielt ſich nur drei Stunden in Bel
grad auf und reiſte dann nach Wien weiter, wo er am Montag
vormittag eintreffen wird.

Milikärmeukerei in Futſchau?
Schanghai, 29. Dezember. (Telunion). Meldungen chineſiſcher

Blätter zufolge hat in Futſchau eine chineſiſche Brigade gemeutert.
Die Meuterer hatten verſucht, die Stadt zu beſetzen. Den regie
rungstreuen Truppen ſei es jedoch gelungen, die Meuterer zu um
zingeln und nach heftigen Straßenkämpfen zu entwaffnen. Meh
rere Hundert von ihnen ſeien ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die
Ordnung ſei bereits wiederhergeſtellt.

Skraßenkämpfe in Bombay.
Bombay, 29. Dezember. (Telunion). Am Sonntag veranſtalteten

die indiſchen Nationalſozialiſten in Bombay Maſſenkundgebungen,
die zu ſchweren Straßenkämpfen mit der engliſchen Polizei führten.
260 Jnder und 20 Poliziſten wurden bei den Kämpfen teils ſchwer,
teils leicht verletzt. 15 Eingeborenenführer, darunter Mitglieder
des Allindiſchen Kongreſſes und des indiſchen Kriegsrates, wurden
verhaftet. Einige Mitglieder des Allindiſchen Kongreſſes entfalteten
die von den Engländern verbotene Fahne der indiſchen Freiheits
bewegung. Dieſe wurden von den Eingeborenen mit brauſenden
Hochrufen und Verwünſchungen gegen England begrüßt. Die be
rittene engliſche Polizeiabteilung wurde von den Nationaliſten mit
einem Hagel von Steinen überſchüttet. Die Polizei ging nun vor
und hieb auf die Menge ein. Erſt nach vierſtündigem ſchweren
Kampf gelang es, die Demonſtranten zu zerſtreuen

Regierungsgebäude in Amerika niedergebrannk.
Newyork, 29. Dezember. Jn der Hauptſtadt Bismarck des

Bundesſtaates NordDakota iſt am Sonntag abend das Staats
kapitol gänzlich niedergebrannt Das Feuer entſtand durch eine
Exploſion, deren Urſache noch ungeklärt iſt. Die Folgen des Brandes
ſind überaus ernſthaft, da ſämtliche Regierungsakten und Staats
papiere zerſtört wurden und die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Geſchäfte unheilbar in Verwirrung geraten iſt. Der Material
ſchaden wird auf über eine Million Dollar geſchätzt. Der Verluſt
der ſtaatlichen Dokumente, unter denen ſich auch finanzielle Papiere
und Bonsausgaben befinden, iſt unſchäßbar.
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und unerwartet unſer lieber Kollege, der
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zur Ermöglichung dieses Hiltswerkes. Freundlichst
zugedachte Spenden nimmt die Geschsftsstelle
dieser Zeitung entgegen, die darüber öffentlich
quittieren wird.

Auch der kleinste Betrag ist willkommen
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Tischbestellangen erbeten

Vaterland
Fern sprechen Nr. 2027
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Stodt- ne ger
Montag, den 29. Dezember, geschlossen.

Dienstag, den 30. Dezember, 15 Ubr:
„Das clumme Englein

Märchenspiel von Vicki Baum (0.40-—2. 00)

20--23 Uhr
Die Fledermaus
Operette von ſoh. Strauß.

Neu bearb. von Max Beinhbardt und Korngold (0. 30- 6. 00)

De Zuſendung ſchriſtlicher Reufahrs-

Glüchwünſche

wollen, wie in früheren Jahren, auch für den bevorſtehenden
Jahreswechſel viele hieſige Einwohner gegen Zahlung eines
angemeſſenen, zu wohltätigen Zwecken beſtimmten Geld
betrages ablöſen.

Die Namen der an dieſer Ablöſung teilnehmemden Ein
wohner, werden zum 1, Januar 1931 in dieſer Zeitung
bekanntgegeben.

Anmeldungen nimmt ſchriftlich und mündlich die Stadt
hauptkaſſe (im Erdgeſchoß des Rathauſes) entgegen, ebenſo
die Zahlungen.

Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Städt. Wohlfahrtsamt.
Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine

Fürſorgeempfänger für die Zeit vom 1. Januar 1931 vis
15. Jannar 1931 erfolgt am
Mittwoch, den 31. Dezember 1930, von 9 bis 12 Uhr
im Wehrſtedt' ſchen Saale, Fiſchmarkt.

Am Mittwoch, den 31. Dezember,
Verlauf der Gaswerts-Redenerzeugniſe

(Koks, TDeer uſw.)
nur bis 13 Ahr ſtatt.

Städtiſche Werke.
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Spart Geld! Spart Zeit!
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Auf Wunſch EltgasTeilzahlung.

Fr. Prehn, Voigtei 52.

schreibt voller Begel-
y sterung Herr A. S. aus

Dearboro (USA.). Damit
übertreibt er gewoſtſg,
denn bandwelser Bezug
und bequeme
Teilzehlungen
ermeſſen es jedem, sich
das fär den modernen

genNaechschlagewerkDER GROSS
BROCKHAUS
Handbuch des Wissens in 20 Bänden

F. ABROCKHA S LEIPZIG

Der Unterzelchnete ersucht um kostenlose, portofrele und
unverbindlſche Zusendung der reichbebilderten, anregenden
Schriſt „Der Große Brockhaus neu von A-Z“.

Name u. Stand

Ort Wohnung

billig e
Täglich 2 mal frisch

Echte Flensburger

ſale u. Barpfen
Heute und Freitag früh

lrischeseelſsche

grüne Heringe
augenblicklich spottbilli g.

Fisoh-börss
Martiniplan

Empfehle:

Prima Heringe
Deutſche und Schotten nur
das Beſte Schotten, Stck.
10Pfg., 11 Stück 1.00 Mt.
Deutſche, nur die Beſten
2 Stück 25 Pfa., 9 Stück
1.00 Mk. Prima ſanre
Gurken, 3 Stück 20 Pfg.
Schuhſtraße Nr. 25
gegenüber Göddenſtraße.

Schäfer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavotdbeke.

Reichel-
Essenzen

zur Bereitung von Raum,
Arrak, Likören, Punsch usw.,

in großer Auswahl

Prima garngeiet
9 0 0

Fritz Bösche,
Breiteweg 12.

Zu Gilveſter
empfehle

primaHeringe, ſaure Gurken
rote Rüben, prima ſelbſt
angefertigter Heringsſalat,

prima Fleiſchſalat.

Ludewig, Schuhſtr.21
Telefon 1138,

Nebenanſchluß Gerecke.

Farbechte Durabel-Nappa-
Lederjacken

schwarg 55.braun 58.Lederwoerentabrſt Curt Röder

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

enNena mung
9 ſchnell, ſauber, billig

Metallhetten
Patent-u. Auflegematratzen

Kinderdetten liefert

Bauchs Schomburg

Polsterwarenhaus
Halberstadt

Lieferung frei, Teilzahlung
Preisliste Nr. 22 frei

Je BELL I
Die rote
Feldpoſt
unterm
Sozialiſtengefetz

2.50 K.
Eine warm und lebend ge
ſchriebene Darſtellung der Ver
hältniſſe unter dem Sozialiſten
geſetz, der Kämpfe der da
maligen Generation deutſcher
Sozialiſten. Ein Hauch von
guter Romantik liegt über
dieſer Schrift, die in hohem
Grade geeignet iſt, der prole
tariſchen Jugend tieferes Ver
ſtändnis für jene Zeit einzu
flößen, in der aus kleinen
Anfängen die große politiſche
Organiſation der deutſchen Ar
beiterklaſſe geſchaffen wurde.

Zu haben in der
Buchhandlung
Halberſtädter Zageblatt

Gustav Preter,
Uhrmacher, Domplatz 48.

Suche zu ſofort
einen tüchtigen, fleißigen
Fleiſcher Geſellen

J. Kuppermann
Dominikanerſtr. 22

c]c—-Zitzlers
Kleiderpflege
Entſtauben, Entglänzen,Reinigen, Waſchen,
Repartieren, Verſtärken,
Kunſtſtopfen, Fein
bügeln, kurz
Gründl. Auffriſchung
Jhrer Garderobe
beſorgt ſchnell, billig u.

zuverläſſig

Zitzlers
Maßſchneiderei

Breiteweg 27.
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der Strabe
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Brerst-
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mit S 3 Tannen

Zu haben in Frorderen,

Drogerien und wo Plakate
sichtbar.

Groher Staätpartsan

Neufahr
abends s Uhr gastieren
die ehem. Schmidt-Evie

Leipziger Sänger
unter der Devise

„3 Stunden Lachen“
in ihrem

neuen Großstadtpr ogramm
Vorverkauf Rummert, Fischmarkt und Stadt-
park. Am Neujahrstag von s bis 5 Uhr

nachm. im Stadtpark.
Galerie 0.50. Saalsitz 0.75 Spertsitz 1.20 RM.

Abendkasse: Aufschlag

Es ladet ein

Fräts Schace

Fomilien-Krantenkaſſe des
Veoerrins deutſcher Arbeiter
äuſtes Huihtterſnnin

in Königs Hotel
Tagesordnung

Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Verſchiedenes.
Der Vorſtand. Schrader, Vorfſitzender.

965 Meingeist
nimmt man zur Selbstbereitung
von Rum, Punsch, Bowle
und Likör mit den bekannt besten

alle Sorten vorrätig

Drogerie Karnmmn, hohbeweg 48
Rezeptbücher kostenlos

Zusiivester
Witte's

Heringssalat
Fleischsalat
Pſavyonnaise

Miülrstchen, Pfund 90 Pf
Verkaufsstelle Breſteweg 24

Telefon 2548

990099999090

9680980998

Wernigerode
e

e Als großesSilvoster-Doppet- Lehlager- Programm

bringen die

vchloß-Lichtspiele
zwel stumme Groß -Filme

Montag Dienstag Donnerstagab Uhr ab 5 öhr ab 4 Uhr

Haxrwy Prel
in dem fotten, ausgezeichneten Abenteuer-Film

4 t Act 7Ein echter Harry- Piel-Schlager unter der
Devise e e und nochmals Tempo

Snue Nacht u Maler
Regie ſJosef von Sternberg

Dieser Film spielt um die Jahrhundertswende
u. hat die alte Praterstadt Wien im Hintergrunde 5

e

III.
Der Maharadscha von Mysore hat Geburtstag

IV.

Deulig-Welt-Wochenschau
Zum Jahreswechsel allen unseren
Besuchern allerbeste Glückwünsche

Am 31. Dezember bſeiben die Schloßlichtspiele
gegchlossen. Donnerstag 1. Januar letzter Spieltag.
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Frei Heil Berg Frei.
Wo ſich Skiläufer auf ihren Fahrten begegnen, begrüßen ſie ſich.

Die Mannigfaltigkeit der Winterſportabzeichen und die Schnelligkeit,
mit denen die Bretter ihre Fahrer davontragen, geben in ſehr vielen
Fällen nicht die Möglichkeit, die Organiſationszugehörigkeit der ſich

Begrüßenden auf dem erſten Blick zu erkennen. Grüße zu erwidern
iſt eine Anſtandspflicht, die nicht aufgeſchoben werden kann. Groß
iſt auch die Zahl der Skiläufer, die keiner Organiſation angehören,
es aber für zunftgemäß halten, mit einem Skigruß zu begrüßen oder
zu danken. „Ski Heil“ hört man ſie rufen und damit beiſten ſie
vielfach unbewußt den bürgerlichen Winterſportorganiſationen
Unterſtützung. Die ihnen begegnenden Fahrer müſſen annehmen,
daß ſie den Organiſationen angehören, die „Sbi Heil“ als ihren
Gruß führen. Zu dem am meiſten gehörten „Ski Heil“ kommen in
verſchwindenderem Maße die Grüße von Skiläufern anderer bürger
licher Verbände hinzu, wie z. B. das „Gut Heil“ der Deutſchen Tur
nerſchaft, das „Front Heil“ von Wehrverbänden uſw. Die Mitglie
der bütgerlicher Verbände ſtellen die größte Zahl Sbiläufer, überall
begegnet man ihnen, überall rufen ſie ihren Gruß, wobei ſie bei der
Betonung das erſte Wort wie „Ski“, „Gut“, „Front“ uſw. ſtark her
vortreten laſſen, um ihre Organiſationszugehörigkeit recht deutlich
zum Ausdruck zu bringen.

Von den Arbeiterwinterſportlern iſt der größte Teil im Arbeiter
Turn und Sportbund und im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“
organiſiert. Die erſteren führen den Gruß „Frei Heil“ und ſind er
benntlich an einem weißen dreieckigen Abzeichen, die Naturfreunde
grüßen mit „Berg frei“ und tragen ihr bekanntes rundes Abzeichen
mit dem Edelweiß und darunter zwei ineinandergefaßten Händen
Während der Gruß der Naturfreunde aus den vielen Heils klar her
austönt, taucht das „Frei Heil“ der Arbeiterſportler in dem allge
meinen Heilgerufe unker, und oft durch eigenes Verſchulden der
Winterſportler. Sie betonen mit Vorliebe das Wort „Heil“ anſtatt
das Wort „Frei“ am lauteſten zu rufen und damit jeden dlar und
deutlich erkennen zu geben, wir ſind Arbeiterſportler! Die ſtark
aufkommende Winterſporkbewegung der Arbeiterſportler hat es gar
micht nötig, ſich bei der Begegnung mit Skifahrern anderer Ver
bände zu verſtecken, darum Frei Heil und Berg Frei!

r

Unfallverſicherungspflicht für Turn
und Sportvereine.

Das Reichsverſicherungsamt hat am 11. November grundſätzlich
folgendes entſchieden „Vereinigungen von Perſonen zum Zwecke
der gemeinſamen Ausübung des Sports oder Turnens ſind weder
Einrichtungen oder Tätigkeiten im Geſundheitsdienſt noch ſolche in
der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des S 537 Abſatz 1 Nr. Ab der
Reichsverſicherungsordnung.“

Jn der Begründung zu dieſer Entſcheidung wird u. a. fol
gendes ausgeführt. Zu den Einrichtungen und Tätigkeiten im Ge
ſundheitsdienſt im Sinne der genannten Geſetzesvorſchrift gehören
danach, einerſeits die Einrichtungen und Tätigkeiten, welche die Be
ſeitigung oder Beſſerung eines krankhaften Zuſtandes oder die
Pflege eines pflegebedürftigen Menſchen bezwecken, andererſeits die
jenigen die eigens den Zweck haben, die Geſundheit des Ein
zelnen oder der Allgemeinheit vor ihr unmittelbar drohenden Ge

fahren zu ſchützen, d. h. einer unmittelbar drohenden oder nach Lage
des Falles in abſehbarer Zeit zu erwarbenden Schädigung der Ge
ſundheit vorzubeugen, wie beiſpielsweiſe ärztliche Beratungsſtellen,
Desinfeltionsbetriebe und dergleichen mehr. Auch bei ihnen bildet
die Sorge um die Geſundheit des gefährdeten Menſchen den Haupt
zweck. Dagegen können ſolche Einrichtungen und Tätigkeiten nicht
als Einrichtungen und Tätigkeiten im Geſundheitsdienſt im Sinne
des Geſetzes angeſehen werden, die lediglich auf Förderung oder
Stärkung der Geſundheit des an ſich geſunden, alſo der Behand
lung, Pflege uſw. nicht bedürftigen Menſchen, vielmehr auf ſeine
Ertächtigung in körperlicher und geiſtiger Beziehung abzielen. Es
liegt micht in der Abſicht der Sport und Turnvereine, bei ihren Mit
gliedern krankhafte Zuſtände zu beſeitigen oder zu beſſern, wenn
auch vielleicht das eine oder andere Mitglied auf Anvaten ſeines
Arztes dem Sport oder Turnen in dem Verein obliegt; ſie bezwecken
auch nicht den Schutz der Geſamtheit ihrer Mitglieder gegen ihr
unmittelbar drohende Gefahren. Bei ihnen handelt es ſich viel
mehr um einen Zuſammenſchluß von Perſonen, die aus perſönlicher
Neigung aus einem anderen Grunde, wie etwa dem Bedürfnis nach
Geſelligkeit, dem Sport oder Turnen obliegen wollen und ſich als
Gléichgeſinnte zu dieſem Zweck verbunden haben, weil die gemein
ſame Ausübung des Sports und Turnens zum Teil der Natur Der
Sache notwendig und der ſich dabei ergebende Wettbewerb von
beſonderem Anreiz iſt, und außerdem ſich auch nicht jeder für ſich
allein die erforderlichen Geräte und ſonſtigen Einrichtungen aus
eigenen Mitteln beſchaffen und halten kann. Es wäre weder mit
der Auffaſſung der beteiligten Kreiſe noch mit der der Allgemeinheit
zu vereinigen, wenn man behaupten wollkte, ein Sport oder Turn
verein treibe Geſundheitsdienſt an ſeinen Mitgliedern. Es läßt ſich
höchſtens ſagen, daß die einzelnen Mitglieder etwas für ihre Ge
ſundheit Förderliches zun, wenn ſie an den Uebungen eines ſolchen
Vereins teilnehmen Dabei ſpielt es keine Rolle, ob der Verein
eigene Rechtsperſönlichkeit beſitzt oder nicht. Denn auch im erſteren
Falle ſtellt der Verein lediglich ſeine Einrichtungen den Mitgliedern
zur Betätigung an ſich ſelbſt zur Verfügung; er übt als ſolcher alſo
auch in dieſem Falle nicht Geſundheitsdienſt an ſeinen Mitgliedern
aits, ſelbſt wenn er hierzu aus den Reihen ſeiner Mitglieder oder
ſonſtwie die zur Durchführung eines ordnungsmäßigen Svort und
Durnbetriebes erforderlichen Kräfte ſtellt. Daß durch die Ausübung
von Leibesübungen die körperliche Erküchtigung des Einzelnen her
beigeführk wird, daß Turnen und Sport geſundheitsfördernd wirkt,
ſoll keineswegs in Abrede geſtellt werden. Dieſe Förderung der Ge
ſundheit iſt aber wur eine der Wirkungen der turneriſchen und
ſportlichen Betätigung. ebenſo wie ſie charakterſtärkend, er
ziehend und den Gemeinſinn fördernd wirkt. Der Um
ſtand, daß derartige Vereine vielfach vom Staat oder von Gemein-
den mit Geldbeträgen unterſtützt werden, die aus den Haushaſltsmit-
teln für Geſundheitsnflege entnommen ſind iſt nicht geeignet, ſie aus
dieſem Grunde verſſcherungsvechtlich als „Einrichtungen im Geſund
heitsdienſt“ anzuſehen.

Nach alledem ſind auf einem Zuſammenſchluß beruhende Ver-
Anigungen von Perſonen zum Zwecke der gemeinſamen Ausübung
des Sports oder Turnens weder Einrichtungen oder Tätigkeiten
im Geſundheitsdienſt noch in der freien Wohlfahrtspflege im Sinne
des S 537 Abſatz 4 Nr. Ab der Reichsverſicherungsordnung; die in

Waſſerballſpiel

ein beliebtes Kampfſpiel der Waſſerſportler, das ähnlich wie das
Fußballſpiel vor ſich geht, aber nur zwei Mal ſieben Minuten

ihnen beſchäftzgten Angeſtelllben, wie Sportlehrer, Turnwarte,
Tyainer aſw. wie auch die in ihnen ehrenamtlich Tätigen unkerlie
gen daher nicht aus dieſem Geſichtspunkte der Unfallverſicherung.

Fußball.
Zwiſchenrunde um die ſchleſiſche Kreismeiſterſchaft.

Der Begirksmeiſter „Sportfreunde“-Waldenburg
ſchlug den oberſchleſiſchen Meiſter „Adler“ Hindenburg mit
4:1 (0:1) und ſicherte ſich dadurch die Berechtigung zur Teilnahme
am Endſpiel um die ſchleſiſche Meiſterſchaft. Jn der 1. Halbzeit
war „Adler“ teilweiſe überlegen; dagegen ſpielte Waldenburg nach
der Pauſe in einer Form, wie man ſie in der Güte von der Mann
ſchaft noch nie geſehen hatte, Waldenburg geht mit den beſten Hoff
nungen in das Endſpiel.

Zwiſchenrunde in Nordbayern.
Jn den vorletzten Spielen um die nordbayeriſche Kreismeiſter

ſchaft trat der Bundesmeiſter Nürnberg-Oſt gegen Freie Turner
Schweinfurt und Weiden gegen Bayreuth-Altſtadt an. Der Bundes
meiſter nahm ſeine Sache ſehr ernſt. Er wartete mit dem beſten
Können auf und gewann verdient 7:2 (3:0). Die beiden anderen
Rivalen lieferten güch einen hartnächigen Kampf, der erſt nach zwei
maliger Spfelverlängerung und dann auch nur durch einen Elfmeter
entſchieden wurde.

Spiel 1:1, nach zweimaliger Verlängerung bekam Weiden einen Elf
meter zugeſprochen, der das Siegertor ergab

Nordweſtdeutſche Meiſterſchaft

Bielefeld Brackwede ſchlug Minden 4:0 (3:0) in
einem werbenden Spiel. Der Spielverlauf entſpricht nicht ganz dem
Ergebnis, denn auch Minden zeigte vecht gute Leiſtungen. Lehe
und Blumenkhal trennten ſich nach einem eifrigen und hervorragen
den Spiel mit 4:4.

Forkſehzung auch in Kaſſel Süd Hannover.

Jn der Südgruppe gewann der Begirksmeiſter „Einkracht“
Kaſſel über Bennhauſen 8:0. Da Kaſſel auch im Rückſpiel
als Sieger zu erwarten iſt, iſt die Mannſchaft als Schlußſpielgegner
um die Kreismeiſterſchaft des 13. Kreiſes im Arbeiter Turn und
Sporkbund anzuſehen. Jn Eſchwege ſteht bereits der andere End
ſpielgegner feſt. Eſchwege ſchlug am Sonntag im letzten Vor
vundenſpiel der Nordgruppe Einbeck 3:1.

Danzung- Langfuhr Kreismeiſter.

Der langjährige Kreismeiſter von Oſt und Weſtpreußen, ein
ſchließlich des Freiſtaates Danzig. „Vorwärts“ Königsberg iſt in
dieſem Jahre dem Danziger Bezirksmeiſter Freie Turner Lang
fuhr unterlegen mit 2:.1. Der Sieg der Dangiger iſt allerdings nicht
überzeugend. Die Danziger hatten gegen Schluß alles aufzubrieten,
um nicht noch einen Verluſttreffer zu erhalten. Königsberg hat Pro
teſt eingelegt, deſſen Ausgang noch ungewiß iſt.

Thüringiſcher Meiſter.
Der Geraer Kveisgruppenmeiſter Roſitz errang in Altenburg

im Endſpiel um die thüringiſche Meiſterſchaft einen verdienten 4:2
(3:0)Sieg über die Freien Turner Erfurt.

Weſtdeutſche Kreismeiſterſchaft.

In der Mittelrheingruppe wurde Köln 93 Meiſter durch einen
5:1Sieg über Jugend Boſchein b. Aachen. Jn der bergiſch
märkiſchen Gruppe gewann der Kreismeiſter Oberſprockhövel
mit Glück 2:0 über Düſſeldorf-Eller. GladbeckZweckel gegen Lint
fork 3:3. Altenbochum gegen Maſſen b. Hamm 12.

Vor dem Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft!
Das in der vergangenen Woche bekbanntgemachte Spiel um die

Kreismeiſterſchaft im Fußball mußte nun noch einmal verlegt wer
den. Der 18. Januar, an dem das Spiel ſtattfinden ſollte, iſt noch
von verſchiedenen anderen größeren Veranſtaltungen beſetzt, mit
denen eine Kolliſion vermieden werden ſoll. Die Meiſterſchaftsan
wärter, Wacker Frieſen Neuhaldensleben und Wacker Braunſchweig,
werden nunmehr am 11. Januar in Braunſchweig zum Spiel an
kreten und hoffentlich zu einem Abſchluß kommen, damik auch die
Kette der unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle bei der diesjährigen Mei
ſterſchaft nicht weiter verlängert wird.

Anhalt Sportfreunde Deſſau gegen Sp. A. Berlin Wilmersdorf,
3:1. Die Berliner zeigten nur ſchwache Leiſtungen. Wacker Roß-
bau erzielte gegen Jonitz ein unentſchieden, 0:0. Sportfreunde
Deſſau mußten dann am nächſten Tag eine 5:2- Niederlage hin
nehmen, die ihnen von Leipzig Nord beigebracht wurde. Deſſau war
jedoch nicht ſo ſchlecht, wie es das Reſultat vermuten läßt. Wacker

Am Schluß der vegulären Spielzeit ſtand das
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dauert, dabei aber doch mindeſtens ebenſo anſtrengend iſt wie ein
forſches Spiel mit dem Fußball auf grünem Raſen.

Roßlau konnte am gleichen Tage den Sp. V. DeſſauTörten 2.1 be
zwingen.

Braunſchweig. Der Bezirksmeiſter zeigte in ſeinen Weihnachts
ſpielen ſehr mäßige Leiſtungen. Gegen die Fr. T. Braunſchweig
konnte der Anwärter auf die Kreismeiſterſchaft nur ein 1:1 heraus
holen. Ebenfalls 1.1 endete ein Spiel des Bezirksmeiſters gegen
Wolfenbüttel. Hier ließen die ſchlechten Bodenverhältniſſe die ſo wie
ſo ſchwachen Leiſtungen noch weiter herabſinken. Mit dieſen Spie
len hat Wacker Braunſchweig für das bevorſtehende Endſpiel um die
Kreismeiſterſchaft keinen guten Auſtakt gegeben.

Halle. Regattaklub Halle gegen Coswig 4:6. Die Anhaltiner
zeigten beſſeres Zuſammenſpiel. Röſſen gegen Coswig 0:3. Auf
beiden Seiten wurde ein glänzendes Spieg gezeigt. Röſſen gegen
Dürrenberg 2:.1. Das die Gäſte aus dem Leipziger Bezirk geſchla
gen wurden, bedeutet eine kleine Senſation. Fichte Halle gegenTeutonia 08 3:5. Fichte Amendorf gegen Regattaklüub Halle 80

Magdeburg. Die ſeit langer Zeit nicht zufammengetroffenen
Mannſchaften des V. f. B. und Eintracht 02 Magdeburg trennten
ſich 0:2. Jahn GrOttersleben ſpielte gegen Boruſſig 5:0.
Sturm 07 gewann über den M. B. K. 2:3. Auch Weitſtoß
Schönebeck, konnke den M. B. K. 31 abfertigen. Schönebeck da
gegen konnte im Spiel gegen Wacker Felgeleben nicht viel beſtellen
und mußte ſich 4:2 geſchlagen bekennen. Wacker gegen Frieſen
Neuhaldensleben dagegen beſtätigte ſeine Form mit einem 4.0 Sieg
über die Fr. T. Benneckenbeck. In Burg trafen die Mannſchaften
der Turner und der Germania aufeinander. Letztere konnten mit
5:2 als glücklicher Sieger den Platz verlaſſen. An auswärtigen
Mannſchaften weilten im zweiten Bezirk: Eintracht Calbe, die gegen
Sportkfreunde Magdeburg 2:1 verloren. Auch Olympig Deſſau
mußte ſich Spörtklub Burg mit 3:1 beugen.

Harzbezirk.
In dieſem Jahre haben die Feiertage keine große Sportausleſe

beſchert. Die ſchlechte Wirkſchaftslage machte ſich auch hier vemerk

bar. Turner Hornhauſen hatten am erſten Feiertag die
Turner Neuendorf verpflichtet. Beſtimmt hatte Hornhaufen
mit dieſer Mannſchaft keinen ſchlechten Griff getan. Die Neuendor
fer entpuppten ſich als flinke und vor allem ſehr faire Mannſchaft
Allerdings wurde der gute Eindruck durch das laute Rufen etwas
herabgemindert. Die Hornhäuſer hatten reichlich Pech, beſonders der
Halbrechte beim Schießen. Das Spiel das ausgeglichen verlief,
hätte unenkſchieden ſtehen müſſen. So mußte Hornhauſen den
Neuendorfern mit 3:.1 den Sieg überlaſſen.

Teutonia Oſchersleben hatte nur für ſeine unteren
Mannſchaften Spiele abgeſchloſſen. Die Jugend konnte in Burg
gegen Turner Burg mit 1:0 gewinnen. Die 2. Mannſchaft blieb
Sieger gegen Sportverein Etgersleben 1. mit 3:1. Im zweiten
Spiel gegen Sturm Groß-Alsleben 1. war Teutonia eben
falls mit 4:1 Sieger.

Am 2. Feiertag ſpielten Turner Hornhauſen in Schönin
gen. Trotz großer Anſtrengungen war es den Hornhäufern nicht
möglich, einen Sieg zu erringen. Mit 41 gewann Schöningen.
Die Jugendmannſchaften trennten ſich mit 3:0 für Schöningen.
Dafür konnte Horn hauſen 2. in Altbrandsleben mit 3:2
ſiegreich bleiben. Der Gruppenmeiſter der 2. Klaſſe, Sport
freunde Warsleben, hatte ſich Burgund Halberſtadt
eingeladen. Halberſtadt trat mit Erſatz an. Mit 7:.0 mußte Bur
gund deshalb die Ueberlegenheit des Platzvereins anerkennen

t

Handball.
Magdeburg. Auch im Magdeburger Bezirk fielen verſchiedene

Spiele der ungünſtigen Witterung zum Opfer. Es ſpielten: Fichte
Magdeburg Altſtadt gegen Boruſſia Magdeburg 0:2. Fr. T. Felge
leben gegen Segelklub Weſterhüſen 1:.0. Fr. T. Benneckenbeck gegen

Z. d. A. 0:2. Biederitz gegen Fichte Magdeburg N. N. 6:0.
Halle. Es ſpielten im Serienkampf Fichte Ammendorf gegen

Kaynga 4:1. Trotz des ſchwierigen Bodens entwickelte ſich ein flottes
Spiel. Zu einem Freundſchaftsſpiel weilte Dürrenberg aus
dem 4. Kreis bei Röſſſen und müßte eine 5:1- Niederlage hinneh
men Die Gäſte waren den Leiſtungen der Röſſener nicht gewachſen.

Anhalk. Turnerbund Bernburg brachte den Fr. A. Deſſau Gr.
Kühnau eine recht hohe Niederlage bei. 14:3 ſtand ſich dies Spiel
beim Abpfiff. Fichte Deſſau und Deſſau Alten trennten ſich mit 4:0.

Braunſchweig. Fr. T. Lehndorf gegen Fr. T. Braunſchweig 4:0.
Der frühere Bezirksmeiſter hat damit von ſeinem ſtärkſten Rivalen
am Jahresſchluß eine empfindliche Niederlage bekornmen. Der Tor
wart verhinderte eine noch größere Niederlage

Vorwärks Oſchersleben gegen Skädkemannſchaft Schöningen 2:0
(1:0). Die zum Geſellſchaftsſpiel verpflichtete Städtemannſchaft von
Schöningen konnte es nicht bis zu einem Siege ſchaffen. Wohl be



fanden ſie ſich nicht in ſchlechter Verfaſſung, aber Oſchersleben war
etwas beſſer und hat den Sieg vollauf verdient. Durch Einſtellung
eines neuen Spielers war die Mannſchaft verſtärkt worden. Die
Zuſammenarbeit im Sturm klappte vorzüglich. Durch den aufge
weichten Platz waren die Spieler leider in ihrer Bewegungsfreiheit
arg behindert. Das ſchlechte Wetter hat auch den Zuſchauerbeſuch

ſehr beſchnitten. Die Jugendmannſchaften Oſchersleben gegen
Schöningen ſpielten 5:3.

Notizen-
Vorturnerſtunde des 1. Bezirks. Die Begirksvorturnerſtunde,

woran ſich auch die Bezirksſchule beteiligte, fand in Blankenburg am
20. und 21. Dezember 1930 ſtatt. Leider war es nicht möglich, die
für den Sonnabend angeſetzte Muſikturnſtunde abzuhalten. Hierfür
wurde eine Gymnaſtikſtunde eingeſchoben. U. a, wurden auch die
Freiübungen für die 2. Olympiade durchgeübt. Gegen neun Uhr
hielt im Kreisjugendheim der Genoſſe Wohlan einen Vorkrag
über das Thema „Die Arbeit der Turnwarte und Vorturner im
Verein Anſchließend waren die Turngenoſſen noch einige gemükt
liche Stunden beiſammen. Der zweite Tag wurde mit Gymnaſtik
eingeleitet, um dann nach kurzer Pauſe zum Geräteturnen überzu-
gehen. Jn der darauffolgenden Sitzung wurde über den Stand der
Gerätewettkämpfe in den folgenden Gruppen berichtet. Die ermit
telten Gruppenmeiſter müſſen nun noch um die Bezirksmeiſterſchaft
dämpfen. Am 8. Februar 1931 findet ein Sympathie-Treffen der
Winterſportler, anläßlich der WinterſportOlympiade, auf den Wie
ſen am Molkenhaus bei Harzburg ſtatt. Von der Bezirksſchule wird
ein Kurſus für Sprech und Bewegungschöre abgehalten. Dazu ſoll
eine gute Lehrkraft gewonnen werden. Am 8. April 1931 iſt eine
für den geſamten Bund feſtgeſetzte Vorturnerprüfung. Dieſe wird
in unſerem Bezirk in den einzelnen Gruppen durchgeführt. Das im
nächſten Jahre geplante Bezirksturnfeſt ſoll vorausſichtlich in Wer
nigerode ſtattfinden. Es wurden für das Jahr 1931 als Bezirks
männerturnwart W. Wohlan. als Bezirkswinterſportwart W. Heit
müller als Kampfrichterobmann E. Bremmel gewählt. Danach
wurde auf die Wichtigkeit des Winterſports hingewieſen, und nach
einigen aufmunternden Worten der Funktionäre die Sitzung ge
ſchloſſen.

2. Kreis, 1. Bezirk. Allen Genoſſen zur Nachricht, daß die Be
zirksſpielertagung am 11. Januar nicht ſtattfindet. Die Vereine er
halten vechtzeitig Beſcheid vom neuen Termin. Die Bezirks
ſchiedsrichter Verſammlung findet am 4. Januar im Quedlinburger
Gewerkſchaftshaus beſtimmt ſtatt. Jeder Schiedsrichter aus dem
Bezirk muß anweſend ſein und hat ſeinen Paß mitzubringen

53 Sthath Ecke a
P. F. Blake

(Turnier der Brit. Chess Federation, 1930)
II. Preis

Schwarz

c

v 0
Weib

Matt in 2 Zügen

Im Vereinswettkampf Arbeiterschachklub Wien gegen
Sozialdemokratische Schachfreunde am 1. Dezember 1929 er-
gab sich nach dem 25. Zug von Schwarz folgende Stellung:Weiß. Ken Dar, Taſ, Tet, Seb, Bag, d5, f2, g2, 63 (10 Steine)
Schwarz: Kgs, Des, Th8, Te4, Sas, Ba7, b7, e4. fs, 87, k7
(01 Steine). Die weißen Steine führte Unger (Soz. Schach-
reunde), die schwarzen Steine Fischer (Arb.-Schach-Klub).
Weiß zog 26. T d4l, Des da 27. Seb Tod 28.Da eb, Kgs-bs; 29. Deb- es. Schwarz gibt auf. Die
ne des Genossen Unger verdient besonderes Lob.
(G. Schnlmeister, Wien, in der „Oesterreichischen Arbeiter-
schachzeitung“, Mai 1930.) R. B.

Wirtschaftf und Handctel.
Die Umſtellung im Getreidebau.

Weniger Roggen, mehr Weizen und Gerſte.

Seit einigen Jahren wird in Verbindung mit der Saatenſtands
berichterſtattung zu Anfang Dezember im ganzen Reich auch eine
Schätzung der Veränderungen im Wintergetreide-
anbau gegenüber dem Vorjahre durchgeführt. Nach Mitteilung
des Statiſtiſchen Reichsamts läßt die diesjährige Schätzung bereits
deutlich eine Umſtellung des Roggenanbaues auf
Weizenanbau erkennen. Während ſich beim Winterrog
gen für das Reich im ganzen eine Verringerung der Anbaufläche
um 9,6 Prozent ergibt, weiſt der Anbau von Winterweizen eine
Zunahme um 6,9 Prozent gegenüber der vorjährigen Einſaatfläche
auf. Jn unbedeutendem Maße hat ſich auch der Anbau bei Win-
tergerſte (um 1,6 Prozent) erhöht. Unter Zugrundelegung der
prozentualen Schätzungen über die Zu und Abnahme der Winter
getreideeinſaat würde ſich eine Abnahme des Winterrog

genanbaues von rund 450 000 ha, dagegen eine Zu
nahme bei Winterweizen um rund 110000 ha und
bei Wintergerſte eine um 3000 ha ergeben.

Mertefherfchtfe.
Berliner Getreideb vom 29. Dezember.

2 en ber Dezember
an marenche Station in Mark.

Weizen 248. s 250. 249 vis 251.Roggen 156. dis 158. 156 his 158Braugerſte 200. bis 216. 200.- bis 216Futter u. Induſtrie-Gerſte 188. bis 194.— 88. bis 194.
Hafer 140. bis 146. 140. vis 146Werzenmehl 28.75 bis 36.75 28.75 bi 36.75
Roggenmehl 23.60 dis 26.75 23.60 bis 2675
Weizenkleite 975 vis 10.25 975 bis 10.25
Roggenkleie 9.00 bis 950 9100 bis 9.50

Die däniſche Schriftſtellerin Karin Michaelis veröffentlicht
in der „Frankfurter Zeitung eine Schilderung der ſerbiſchen Poli
zeibeſtie und der ſerbiſchen Gefängniſſe, ſo wie ſie ihr der ermordete
Stephan Raditſch kurz vor ſeinem Tode gab. Karin
Michaelis kommt in dieſer Schilderung auch zu dem Ergebnis, daß
der Mord an Raditſch von „oben ſanktioniert“ war. Das ihr von
Raditſch gegebene und nun in der „Frankfurter Zeitung“ mitge
teilte Material muß Entſetzen hervorrufen. Wenn man bisher
über dieſe Greueltaten nichts hörte, ſo liegt das daran, daß kein
Journaliſt einen Paß erhält, weil befürchtet wird, daß er im Aus
ſande mit Enthüllungen kommen kann. Und im Jnlande ſorgt
ſchon die Polizei dafür, daß keiner den Mund öffnet und über die
Grauſamkeit der Polizei und der Gefängniſſe berichtet. Eine lange
Liſte von beſtialiſchen Hinſchlachtungen führt Karin Michaelis in
der „Frankfurter Zeitung an:

Jm Jahre 1930 ſtirbt infolge der Tortur der mazedoniſche Leh
rer Djipunoff. Ermordet wird der Kroate Bresnitſchak in Zagreb,
von Gendarmen erſchoſſen wird ein Buchhändler, weil man in ſei
nem Geſchäft ein paar bulgariſche Bücher gefunden hat. Ermordet
im Gefängnis der Mazedonier Tzuzeff, aufgefunden die verſtüm
melte Leiche von Georgieff, erſchoſſen ein Flüchtling, erſchlagen der
73jährige krogatiſche Bauer Kolaritſch, ermordet drei Bulgaren.
Der kroatiſche Nationaliſt Hreſchkowitſch wird in Zagreb auf der
Straße von Poliziſten erſchoſſen, ermordet der Kommuniſt Zaſta
wokowitſch, aufgefunden die verſtümmelte Leiche eines Unbekann
ten, erſchoſſen von der Polizei der Arbeiter Stefanitſch, erſchoſſen
der KommuniſtMaſchanowitſch, ermordet der kroatiſche Bauer Ma
tijek, ermordet von der Polizei der Kommuniſt Delitſch, erſchoſſen
der Kommuniſt Gabnai.

Als der „Mancheſter Guardian“ im Jahre 1929 die Liſte die
ſer Morde veröffentlichte, redete ſich die ſüdſlawiſche Regierung da
mit heraus, daß die Kommuniſten Selbſtmord begangen hätten
oder auf der Flucht erſchoſſen wären. Was es damit für eine Be
wandnis hat, bewies der Fall des ermordeten Hetſchimoneff.
Die Familie drängte auf Klarſtellung und ließ die Leiche ausgra
ben Da ſtellte ſich heraus, daß ſie über und über mit Narben der
Tortur bedeckt war. Dasſelbe war der Fall bei der Leiche von
Djakowitſch, die ungefähr dieſelben Verſtümmelungen wie die
Leiche Hetſchimoneffs aufwies.

Die Arbeiterin Anka R. Grzetitſch wurde aus einem Fen
ſter des zweiten Stockwerks des Poligeigefängniſſes geworfen. Sie
fiel in Hobelſpäne und ſtarb daher nicht an dem Sturz, ſondern
wurde in ſchwerverletztem Zuſtand nach Oſſiek zur Konfrontation
gebracht und dabei von den Poliziſten unterwegs vor einen fahren
den Zug geworfen. Man fand ſie in einem entſetzlichen Zuſtand
auf den Schienen, ſie blieb jedoch wider aller Erwarten am Leben.
Die Polizei die damit nicht gerechnet hatte, erklärte bloß, ſie ſei
„geflüchtet und ſpurlos verſchwunden. Man fand ſie aber trotzdem
wieder und ſtellte ſie heuer im Juni gemeinſam mit ſiebenund
dreißig Kommuniſten unter Anklage

Es gelang, ein paar Briefe aus dem Gefängnis herauszu
ſchmuggeln. Durch dieſe Briefe erfahren wir nicht nur, was ihr
Verfaſſer ſelbſt gelikten hat, ſondern auch, was den anderen Ge
fangenen angetan wurde. Er bringt Namen, und zwar nicht nur
die Namen der Leute, die einer unausſprechlichen Folter unter
worfen wurden, ſondern auch die Namen der einzelnen Henkers
knechte und der Vorgeſetzten, die anweſend waren und perſönlich
die grauſamen Vorgänge leiteten.

Amtliche Eiernokierungen. Preiſe in Pfennigen je Stück im
Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche, geſtem

pelte) Sonderklafſſe über 65 gr. 151 Klaſſe A (über 60 gr) 14
Kl. B (über 53 gr) 121, Kl. C (über 48 gr) 10; friſche Eier: Kl. B
(über 53 gr) 11; ausſortierte kleine und Schmutzeier 9. Aus
handseier: Rumänen 10 10 Ungarn und Jugoſlawien
11; Polen, normale 924—10, kleine, Mittel und Schmutzeier
8—81 In und ausländiſche Kühlhauseier: Extra große
12, große 101 11, normale 9--9 kleine T Chineſen und
ähnliche 10. Kalkeier große 9, normale 81 Tendenz:
flau.

Amtliche Karkoffelnotierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent-
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1——1,20, Rote
und Odenwälder Blaue 1,20—1,40, Gelbfleiſchige (außer Nieren
kartoffeln) 1, 40—1,70 Mark.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Jahreswende in Quedlinburg
Jeder, der zur Jahreswende nach Quedlinburg kommt. muß

außer dem Teilnehmerbeitrag eine wollene Schlafdecke und Trink
becher mitbringen. Auf Wiederſehen in Quedlinburg

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken: Wir
haben heute in der Jugendherberge Heimabend. Auch müßt ihr
ſagen, wer mit noch Quedlinburg fährt. Diejenigen die Theater
karten bekommey haben, müſſen das Geld mitbringen.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Alle Linder, die mit zur
Jahreswendfeier fahren treffen ſich um 17 (5) Uhr am Brunnen
auf dem Holzmarkt. Abfahrt vünktlich.

An alle Gruppen im Umtreiſe Quedlinburgs. Am 1. Neujahrs-
tag demonſtriert die ſosialiſtiſche Jugend des Harzes in Quedlin-
burg gegen den Faſchismus, für den Sozialismus. Die umliegen-
den Reichsbannergruppen ſind durch Rundſchreiben zur Beteiligung
eingeladen. Kameraden, folgt zahlreich dieſer Einladung. Bringt
ſämtliche Fahnen. Trausvarente auch die Muſikinſtrumente mit.
S e erfolgt 13.30 Uhr vom Finanzamt (gegenüber dem

aynhof).Thale. Heute wichtige Junktionärſttzung im Heim. Morgen
gehen wir nach Quedlinburg zur Teilnabme an der Jahreswend
feier. Abmarſch 17 Uhr ab „Forelle“. Wer nicht mitkommen kann-
kommt Donnerstag nach.Wernigerode, Heute Dienstag 20 Ubr. Heimabend. Alle Ge
noſſen, welche mit nach Quedlinburg fahren, müſſen unbedingt er
ſcheinen. Das Jahrgeld beträgt 3. R. und iſt mitzubringen
e Morgen, Mittwoch, treffen wir uns pünktlich 18 Uhr
im Heim.

Keichsvanner
„StchivarzKot- Gold

Quedlinburg. Die Kameraden werden hierdurch gaufgefordert,
ſich am Neuſahrsnachmittag reſtlos an der antifaſchiſtiſchen Kund
gebung zu beteiligen. Das Reichsbanner tritt um 13 Uhr am Markt

(an der Word) geſchloſſen an. eThale, Wir beteiligen uns an der Demonſtration der S. A. J.
in Huedlinburg. Zu dieſem Zweck tritt die Ortsgrupve am Ja
nnar Geujahr) um 10.50 Uhr vormittags beim Kam. H. Schinkel
u Hundertſchaft muß vollzählig antreten. Abmarſch punkt

r.

Besticlitäten im Gurken.
Was heute in einem Kulturſtaate noch möglich iſt.

„Man ſchlägt uns mit Fäuſten, mit Gummiknütteln, mit Ge
wehrkolben, mit Stöcken, man ohrfeigt uns. Man ſchlägt uns
furchtbar oft auf die Geſchlechtsteile, man wirft uns zu Boden,
man tritt uns mit Füßen an Bauch und Magen. Man preßt uns
mit Gewalt Salz in den Mund und wir bekommen kein Waſſer
zu trinken. Daß man uns auf die nackten Fußſohlen ſchlägt oder
in feuchte Keller ohne Licht ſperrt, gehört zu den ganz gewöhnlichen
Methoden der Tortur. Man bedient ſich auch gewiſſer Zellen, in
denen Wanzenegezüchtet werden, um Geſtändniſſe zu erpreſſen oder
Hungerſtreik zu beſtrafen. Man verſucht auch die politiſchen Ge
fangenen zu zwingen, daß ſie einander prügeln und bei den Fol
tern ihrer Kameraden dabei ſind

Die Folterknechte wurden oft noch mit Orden und Ehrenzeichen
für dieſe Scheußlichkeiten bedacht.

Ein Polizeibeamter geſtand ſpäter ſelbſt dieſe Folterungen.
Er erzählt, daß die Folterungen zwiſchen 20 und 24 Uhr ſtatt
fanden. Man brachte die Häftlinge gefeſſelt ins Büro. Dann be
fahl man ihnen, die Schuhe auszugziehen, ſich auf den Boden zu
ſetzen, die gefeſſelten Arme über die Knie zu legen, und ſchob ihnen
ein Gewehr oder einen Stock unter die Knie. Dann ſchlug man ſie
mit einer Peitſche auf die Fußſohlen, dann trat man ſie in Bruſt
und Bauch, dann riß man ſie an den Haaren. Man brannte ihnen
die Arme mit Zigaretten. Man ſtieß ihnen Nadeln unter die
Nägel, man trat ihnen auf den Kehlkopf alles ſo lange, bis ſie
geſtanden, was man verlangt. Nun folgt eine Aufzählung aller
Polizeibeamten, die ſich an der Tortur beteiligten und ganz beſon
ders durch ihre Brutalität auszeichneten.

Jm Dezember 1929 hörten die Gefangenen aus einer Zelle ein
Brüllen, das angefähr eine Stunde anhielt. Dann wurde der Ge
fangene in ſchweren Ketten in den Keller hinuntergeführt. Auch
von dort herauf hörte man ſein ſchreckliches Brüllen. Es war ſo
unerträglich, daß der eine Gefangene einen Nervenzuſammenbruch
bekam. Ein paar Tage ſpäter ſah man im Gefängnishof von Za
greb eine Leiche, deren Geſicht mit einem Fetzen bedeckt war.

Bei der Folter wird der Gefangene nicht nur auf die Fußſohlen
mit Ochſenpeitſchen geſchlagen, ſondern auch oft mit der linken Hand
an den linken Fuß gefeſſelt. Man hängt ihn ſo an die Wand und
verhört ihn in dieſer Stellung. So ein Verhör kann bis zu zwei
Stunden dauern. Man zieht dem Gefangenen die gefeſſelten Hände
unter die Knie. Eine Eiſenſtange, die zwiſchen zwei ſenkrechten
Eiſenſtangen horizonkal befeſtigt wird, wird unter die Knie geſcho
ben. Den Gefangenen dreht man um die Achſe der Eiſenſtange,
bis er das Bewußtſein verliert. Man hängt ihn auch oft an den
gefeſſelten Händen auf, den Kopf zieht man nach unten, bis die
Wirbel brechen. Die angeſchwollenen Fußſohlen verbrennt man
mit Kerzen.“

Der kroatiſche Nationaliſt 3bit wurde gefeſſelt in eine Zelle
geworfen, wo man einen Bienenſchwarm losgelaſſen hatte. Dem
kroatiſchen Nationaliſten Kopſchinowitſch wurde der Bruſtkaſten
eingedrückt; er erlitt unheilbare innere Verletzungen

Jn Anbetracht dieſer grauenhaften Verhältniſſe kommt Karin
Michaelis zu dem Schluß

Kann man ſich da noch darüber wundern, daß ein ſo großes
Schweigen im ſerbiſchen Staate herrſcht? Die Unglücklichen können
ja ſelbſt nichts unternehmen, um ihre entſetzlichen Verhältniſſe zu
beſſern. Und ſie müſſen glauben, daß ganz Europa mit ihnen
ſchweigt, weil es entweder nicht unterrichtet iſt oder einverſtanden

un der vom ſerbiſchen König geduldeten oder verlangten
olter.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterdienſtſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
Das Tauwetter, das am Sonntag in Mitteldeutſchland einſetzte,

hat ſich ber ganz Deutſchland mit Ausnahme Oſtpreußens ausgedehnt. Selbſt in Brockenhöhe ſtiegen die Temperaturen über Null
an Nach einer neuen Warmluftwelle, die am Montag Weſtdeutſch-
land erreichte, brechen nunmehr auf der Rückſeite eines großen
Tiefs mavitimpolare Luftmaſſen über Weſteurova vor und ſtellen
ine Ueberflutung Mitteleuropas in Ausſicht. Auf dem weiten
Wege über den Ozean haben dieſe urſprünglich volaren Ström in
gen in den vodennahen Schichten erheblich Wärme aufnehmen
können, ſo daß ihre Bodenkemperatur zwiſchen 3 und 6 Grad be
trägt In der Höhe aber ſind ſie kalt geblieben. Jhr Einbruch wird
alſo beſonders dem Gebirge einen Temperaturrückgang bringen.Wahrſcheinlich erfolgt dieſer mit Niederſchlag. der dann in Form
von Schnee fällt und auch in der Ebene zeitweiſe feſte Form an
nehmen kann. Nach dem Einbruch der volaren Luftmaſſen werden
dieſe hier durch Ausſtrahlung auch in den bodennghen Schichten
leicht erkalten, ſo daß alsdann auch im Tieflande wieder Froſt ein
tritt.

Ausſichten Bei weſtlichen Winden und veränderlicher Be
wölkung mehrfach Schauerniederſchlage. Im Gebirge ſehr bald Ein
tritt von Froſt, im Tieflande Nachtfroſt.
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S 1. Betlage zur
JZTZT T

Montag den 29. Dezember 1930 5. Jahrgang

Gedenktage.
29. Dezember.

1829 Franzöſiſcher Maler Jacques L. David. 1834 FEngl.
Volkswirtſchaftler Malthus. 1890 Sozialiſtiſcher Schriftſteller
Rittinghauſen. 1918 Gründung der KPD. 1918 Austritt der
Unabhängigen aus der Reichsregierung. MehrheitsſogzialiſtenKa
binett. 1020 Spaltung der frangöſiſch. Sogialdemokratie in Tours.

Erhöhung der lohnſteuerfreien Beträge
Die bisherigen Anordnungen über die Behandlung der Anträge

auf Erhöhung der lohnſteuerfreien Beträge gelten auch für das Ka
lenderjahr 1931. Wie bekannt, iſt zu unterſcheiden zwiſchen einer
Erhöhung des Pauſchſatzes für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen

anderſeits
Eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages kann bei dem Fi

nanzamt dann beantragt werden, wenn beſondere wirtſchaftliche
Verhältniſſe vorliegen, die die Leiſtungsfähigkeit des Arbeitnehmers
weſentlich beeinträchtigen Als ſolche Verhältniſſe gelten zum Be
ſpiel außergewöhnliche Belaſtungen durch Unterhalt oder Erziehung
der Kinder, durch Verpflichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehöri
gen, durch Krankheit, Körperverletzung, Verſchuldung oder Un
glücksfälle.

Eine Erhöhung des ſteuerfreien Betrages für Wer-
bungskoſten und für Sonderleiſtungen kann bei dem
Finanzamt beantragt werden, wenn nachgewieſen wird, daß die
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen zuſammen den Betrag
von 40 Mark monatlich überſteigen

Dieſe Anträge werden zweckmäßig bereits vor Beginn des Ka
lenderjahres 1931 geſtellt. da ſie dann ſchon bei der erſten Lohn
zahlung im Jahre 1931 bei entſprechendem Vermerk auf der Steuer
karte berückſichtigt werden. Weiter iſt zu beachten, daß die Geneh
migung keine rückwirkende Kraft hat. Erfolgt darum die
Antragſtellung erſt im Januar oder gar noch ſpäter, ſo können die
zuviel einbehaltenen Lohnſteuern nicht erſtattet werden.

In Ergänzung der bisherigen Richtlinien hat der Reichsfinanz-
miniſter in ſeinem Erlaß vom 6. Dezember 1930 darauf hingewieſen,
daß auch beſonders bei Saiſonarbeitern, Bauarbeitern
und ſonſtigen ihre Arbeitsſtätte häufig wechſelnden Arbeitern, die
einen Ausgleich für hohe Werbungskoſten begehren, dem Antrag
ſtattzugeben iſt. Vielfach werden dieſe Skeuerpflichtigen dürch die
Finanzämter auf den Weg der Lohnſteuererſtattung verwieſen mit
der Begründung, daß die Verhältniſſe vor Ablauf des Jahres nicht
zutreffend beurteilt werden könnten. Eine Erſtattung vonLo t wagt hättel Wenn alſo in ſenem Aufſatz in der „Welt am Mon- tſä ne h e kag“ von einem gewiſſen Wohlwollen Nationalſozialiſten gegen die Staat geben r e ea a en über geſprochen wird, ſo iſt dieſe Behauptung in vielen Fällen ſeit der Erlangung des Reifezeugniſſes mehr als ein halbes JahrHierbei iſt noch beſonders hervorzuheben, daß zu den Werbungs verſtrichen iſt. Skoſten auch die durch den Dienſt veranläßten Mehraufwendungen für durch Tatſachen erhärtet. Feine Zenſuren für Bekragen“. Der preußiſche Miniſter für r
den Lebensunterhalt außerhalb des Haushalts gehören, alſo insbe Wiſſenſchaft. Hunſt und Volksbildung hat in dieſen Tagen an die
ſondere die Mehrkoſten der ſogenannten doppelten Haushalks Köpfe in den Sand? Die Sozioldemokratſſche Partei Deutſch Provingiol Schulkollegien einen Erlaß herausgegeben. nach dem e

führung
Jn dem angeführten Erlaß hat der Reichsfinanzminiſter auch

darauf hingewieſen, daß die Beſtimmungen über die Erhöhung der
ſteuerfreien Beträge bei Kriegs und Zivpilbeſchädigten auch für die
Perſonen gelten, bei denen die Körperbeſchädigung nicht durch äußere
Umſtände veranlaßt iſt (zum Beiſpiel bei Geburtsfehlern).

Die Poſt am Neujahrskage. Am Neufahrstage iſt der Schalte
g erweitert von 9 12 Uhr für die Ausgabe von Poſtſendungen aller
Art ſowie für den Verkauf von Poſtwertzeichen geöffnet; in den
übrigen Geſchäftsſtellen Dienſt wie an Sonntagen.

Cesetz, das tötet
43 Fortſehun. Nachdruck verboten.

Der Staatsanwalt erhebt ſich. Seine Stimme klingt hart und
herausfordernd:

Ich bitte, den Sachverſtändigen darauf zu verweiſen daß er
hier ein Gutachten bazugeben hat, aber kein Werturteil.“

Politiſierung der Juſtiz.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht das „Wernigeröder Tage

blatt einen Leitartikel, in dem der penſionierte Amtsgerichtsrat
Dr. Beinert nachzuweiſen verſucht, daß die deutſche Juſtiz und
ihre Richter ſich bei ihren Urteilen nicht von dem Gedanken des
Rechts, ſondern von der Politik leiten laſſen. Wir befinden uns
dabei in der ſonderbaren Lage, ausnahmsweiſe einmal mit ihm
einer Meinung zu ſein. Nur können wir ihm in ſeiner Auffaſſung
nicht folgen, daß Juſtiz und Richter offenſichtlich gegen Rechts ein
geſtellt ſeien. Dasſelbe trifft auch auf ſeine Behauptung zu, daß
dieſer Zuſtand von internationalen Mächten in der deutſchen Re
publik begünſtigt werde. Zweiffellos betrachtet Dr. Beinert die
deutſche Rechtspflege durch ſeine konſervative Parteibrille und
kommt dadurch naturgemäß zu ganz irrigen Rückſchlüſſen. Als
ehemaliges Mitglied feudaler Burſchenſchaftler ſollte ihm doch be
kannt ſein welche Richtung dort tonangebend war und heute noch
iſt. Muß man den Leitartikler erſt noch darauf aufmerkſam
machen, mit welchen Fanatismus in dieſen Kreiſen jede andere
Meinung und freiheitliche Regung bekämpft wird? Sind ihm alle
die in letzter Zeit von extrem rechtsgerichteten Stludierenden began
genen Pöbeleien gegen andersgeſinnte Univerſitätslehrer entgan
gen? Selbſt wenn Dr. Beinert ſeine Jnformationen nur aus
kechtsſtehenden Blättern ſchöpfen würde, kann ihm das nicht ent
gangen ſein, denn dieſe Ungehörigkeiten konnten auch dort nicht
übergangen werden. Und wenn er im weiteren Verlauf ſeines Ar
tikels von dem geflügelten Wort „Haltet den Dieb“ Gebrauch
macht, dann kann man unbekümmert von Selbſtironiſierung ſpre
chen. Dr. Beinert kündet an, daß im Laufe der nächſten Zeit ein
Buch erſcheinen würde, in dem ſeine Auffaſſung der Dinge bekräf
tigt wird. Sollte er ſelbſt der Verfaſſer ſein, ſind wir recht wenig
geſpannt auf dieſe Veröffentlichungen, denn die Art und Weiſe, wie

ſeine, vor einigen Jahren im Buchhandel erſchienene Broſchüre, be
kannt. Wie bekannt, führte ſie zu einem Diſzivlinarverfahren mit
dem Endergebnis einer Strafverſetzung Dr. Beinerts. Um alle
Kräfte zur Bekämpfung der beſtehenden Staatsform freizubekom-
men, reichte er, der übrigens noch recht rüſtig war, ſeine Penſio
nierung ein und bezieht ſeitdem eine ganz annehmbare Penſion
von der von ihm hart bekämpften Republik.

Ganz beſonders hat es ihm ein Aufſatz in der „Welt am Mon
tag“ angetan, in dem ein Republikaner den unwiederlegbaren
Nachweis erbringt, daß die Auffaſſung des Artikelſchreibers nicht
nur eine irrige iſt, ſondern daß das ſtrikte Gegenteil ſeiner Be
hauptung der Fall iſt. Will Dr. Beinert die Tatſache aus der Welt
ſchaffen, daß man bei einem Goebbels eine Langmut bewieſen hat,
die in der deutſchen Gerichtspraxis einzig daſtehen dürfte? Man
ſtelle ſich einmal vor. daß ein Mitglied des Reichsbanners an
Stelle Hitlers vor den Schranken des Reichsgerichts, von Köpfen,
die in abſehbarer Zeit in den Sand rollen würden, zu ſprechen ge

lands hat in der Broſchürenſerie gegen den Nationalſozialismus
eine weitere zum Preis von 10 5 erſcheinen laſſen, die ſich betitelt:
„Köpfe in den Sand?“ Der Genoſſe Scheidemann zeichnet darin die
Unfähigkeit und Gewiſſenloſigkeit der Nazi treffend auf. Gerade der

jüngeren Generation des heutigen Deutſchland iſt dieſe billige Bro
ſchüre ſehr eingehend zum Studium empfohlen.
Parteigeſchäftsſtelle Burgſtraße 30.

Siegheil! Nachdem der Geſchäftsführer der Nationalſozialiſten
Bruno Kirſchbaum, ſeine Stellung verlaſſen hat, beſteht jetzt
die Abſicht, ein Konkurrenzunternehmen in Nöſchenrode, Kaiſer
ſtraße 5, aufzuziehen. Dort ſoll Anfang Januar eine Deutſche

Vorrätig in der

er mit politiſchen Gegnern umſpringt, iſt uns hinlänglich durch

Kampfbuchhandlung von Kirſchbaum aufgezogen werden, die der
Nazibewegung ſicherlich noch manche ſchwere Stunde bereiten wird.

Die Schloß Lichtſpiele bringen zum Abſchluß des Jahres viel
fach geäußerten Wünſchen entſprechend zwei ſtumme Großfilme in
einem Programm. An erſter Stelle wird ſich Harry Piel in ſeinem
neueſten und letzten StummGroßfilm „Achtung! Autodiebel“ zeigen.
Dieſer mit Spannung geladene Film iſt trickreich ausgeſtattet und das

Spannendſte, was man ſeit langem in dieſer Art ſah Der zweibe
Großfilm „Eine Nacht im Prater“, iſt von Joſef von Sternberg,
einem geborenen Wiener, geſchaffen. Die Handlung iſt eine menſch
liche und zu Herzen gehende und packt vom erſten bis zum letzten
Bilde. Ein ſehr intereſſanter Kulturfihm „Der Maharadſcha hat Ge
burtstag“ und die reichhaltige Deulig- Woche beſchließen dieſen wun
derſchönen Spielplan. Die Anfangszeiten ſind aus dem heutigen
Jnſeyat zu erſehen

Für die bildenden Künſtler. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt erfährt, hat der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Grimme, in einem Rundſchreiben an die
übrigen preußiſchen Miniſter und eine größere Zahl weiterer Be
hörden und Organiſationen auf di große Notlage der bilden
den Künſtler hingewieſen und ſie gebeten, bei jeder ſich bieten
den Gelegenheit die Künſtler zu fördern, insbeſondere zu prüfen, ob
nicht mehr als bisher für ſtaatliche Anerkennungen, Preiſe, Ge
ſchenke und dergl. die Form der Verleihung von Werken der Bild
hauerkunſt, der Malerei oder der Graphik gewählt und durch Her
anziehung zur künſtleriſchen Ausſchmücküng von öffentlichen Ge
bäuden den Künſtlern wirkſam geholfen werden kann.

Anmeldungen für die Pädagogiſchen Akademien. Das Miniſte
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung gibt bekannt. Jm
Frühjahr 1931 können in 15 Pädagogiſchen Akgdemien Studenten
aufgenommen werden und zwar in Elbing Kottbus, Frankfurt a.
d. O. Stettin, Breslau, Halle a. d. S. Erfurt, Altona, Kiel, Han
nover, Dortmund und Kaſſel zur Ausbfldung evangeliſcher Lehrer
Und Lehrerinnen, in Beuthen zur Ausbildung katholiſcher Lehrer
und Lehrerinnen in Bonn zur Ausbiſdung katholiſcher Lehrer und
in Frankfurt a. M. zur Aushildung von Lehrern und Lehrerinnen.
Der Bildungsgang iſt zweifährig. Studiengebühren werden micht
erhoben; unfer beſonderen Vorausſetzungen können Studienben en
gewährt werden die bei den Akademien nach der Aufnahme zu be
antragen ſind. Jnternate ſind mit den Akademien nicht verbunden
Ueber die näheren Bedingungen und die Arbeſtsvläne geben die Ge
ſchäftsſtellen der Pädagogiſchen Akademien Auskunft. Die Auf
nahmegeſuche ſind bis ſpäteſtens 1. Februar 1931 bei den Akademien
einzureichen. Jeder Aufnahmeſſhende darf ſich nur an er Akg
demie bewerben. Dem Geſuch ſind beizufügen: 1. Ein Lebenslauf
mit Angabe des Bekenntniſſes, 2, eine beglaubigte Abſchrift des zum
Beſuch einer Hoch le bevechtigenden Reifezeugniſſes einer höheren
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Lehvanſtalt oder eine Beſcheinigung des Anſtaſtsleiters, daß der Be
werber die Reifeprüfung beſtanden hat oder vorausſichtlich beſtehen
wird 3 ein Geſundheitszeugnis, ausgeſtellt durch einen zur Führung
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzt, 4. ein amtlicher Ausweis über

künftig die Prädikate über Betragen und Aufmerk
ſamkeit auch in den regelmäßigen Schulzeugniſſen in Fortfall kom
men ſollen. Dieſe Noten waren bisher nur in den Zenſiren üher die
beſtandenen Schluß- und Reifeprüfungen beſeitigt Jn der Verord
nung wird ausdrücklich darguf hingewieſen daß der Ernſt der Er
ziehung und die Strenge der Forderung, die ſich in den Prädikaten
ausſprachen, damit nicht beſeitigt ſondern umgekehrt geſteigert wer
den zugleich aber den Ergebniſſen der Jugendkünde beſſer angepaßt
werden ſollen. Der Erlaß fordert. daß der Lehrer im Falle von Ent
gleiſungen unmittelbar auf den Schüler einwirken
engereſFühlungnabme mit dem Elternhanuſe ſei zu er

Gegenſatz zu einem gefühlloſen Geſetz gebracht hat, ein Menſch
alſo, der wohl vielleicht Strafe leiden muß, aber nichtsdeſtoweniger
Sympathie verdient. Jch habe volles Verſtändnis für die Notwen
digkeit, das keimende Leben gegen Gewiſſenloſigkeit zu ſchützen
Jch habe aber auch volles Verſtändis für das Verhalten des Dr.
Berolsheimer.“

„Nun iſt, abgeſehen von der prinzipiellen Frage, ob Dr. Berols
heimer die Schwangerſchaften unterbrechen durfte oder nicht, die
Frage die, ob er bei ſeinen Eingriffen die pflicht und ſachgemäße
Obſorge verletzt hat oder nicht. Jch habe ſchon betont, daß ich den
Angeklagten nach ſeinen Tagebuch-Aufzeichnungen für einen ſehr

Gründen vorgenommen hat, halte ich für berechtigt, wenn auch der
Angeklagte nicht in der Lage war, ſich erſt von einem Konſilium
die Notwendigkeit dieſer Eingriffe beſtätigen zu laſſen.

„Was Dr. Berolsheimer aus ſozialen Gründen und aus Grün
den des Mitleids getan hat, ſteht zwar im Gegenſatz zum Wortlaut
des Geſetzes, iſt aber, von einer höheren Warte aus geſehen, zu
hegreifen und zu entſchuldigen.“

Einen Augenblick herrſchte Schweigen. Der Vorſitzende, der
den Kopf in die Hand geſtützt, das Gutachten angehört hat, richtet
ſich auf und drückt ſich das Barett zurecht:

„Sind Sie fertig, Herr Profeſſor?“

ſoll. Auch
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SBevor noch der Vorſitzende das Wort ergreift, klingt ruhig, klar gewiſſenhaften Arzt halte. Allerdings Juſcha Lehner ſtarb. Der „Jch bin fertig!“
und ſachlich, aber mit ſchneidender Schärfe die Stimme des Pro Herr Gerichtsarzt, der die Obduktion der Leiche vornahm, und der „Hat der Herr Staatsanwalt vielleicht eine Frage an den Herrn f

feſſors durch den Saal: Herr Sachverſtändige Profeſſor Wollnitz, hatten ſehr entſchieden Sachverſtändigen„Und ich bitte, dem Herrn Staatsanwalt eine Unterbrechung betont, daß der Eingriff als die unmittelbare Todesurſache betrach Der Stagatsanwalt lehnt ſich zurück e
meiner Rede zu unterſagen. Der Herr Staatsanwalt mag in den
Dingen des Strafgeſetzbuches bewandert ſein, in meinem Fach
habe nur ich zu reden und nicht erl

Der Vorſitzende, klar fühlend, daß hier nur Beruhigung eine in
der Oeffentlichkeit groß aufrollbare Debatte zu vermeiden vermag,
vermittelt. Sein Blick an den Staatsanwalt iſt bittend und auf
klärend zugleich es ſteht darin zu leſen: „laß nur, lieber Freund,
wir ſchaffens ſchon!“

Profeſſor Hubermann ſetzt ſein Gutachten fort:
Etwas anderes iſt es mit den Fällen, die Dr. Berolsheimer

ſozuſagen wirtſchaftlich begründet. Der Arzt iſt kein Organ der

tet werden müſſe. Dieſes Urteil kann einer gewiſſenhaften Nach
prüfung nicht ſtandhalten. Ja, wenn ein Nichtfachmann. oder viel
mehr, wenn ich ſo ſagen darf: eine Nichtfachfrau, einen Eingriff
vornimmt, und das Mädchen daraufhin ſich verblutet, was kei
neswegs ſelten vorkommt, ſo iſt der Eingriff die unmittelbare
Urſache des letalen Ausgangs. Das trifft aber hier nichtz ul Dr.
Berolsheimer hat den Eingriff unternommen. Das Mädchen liegt
einige Tage zu Bett. Es ſteht auf, ohne noch vollkommen wieder
hergeſtellt zu ſein, holt ſich eine Erkältung und ſtirbt. Nun kann
man vielleicht ſagen: mittelbar war der Eingriff an dem Todesfall
ſchuld, denn wäre der Eingriff nicht erfolgt, wäre der Hrganismus

„Jch dankel Jch habe wahrhaftig genug gehört! Jch bemerke
nebenbei, daß Herr Profeſſor Hubermann ein Plädoyer zugunſten

gab.

m„Die Worte des Herrn Staatsanwalts ſcheinen eine verſteckte
Spitze zu enthalten. Jch habe als ſtändiger Sachverſtändiger den
Eid geleiſtet und ſelbſtverſtändlich auch im vorliegenden
beſtem Wiſſen und Gewiſſen meine Meinung dargelegt und begrün
det. Ob ich berufen bin, eine Meinung zu haben, das kann der
Herr Staatsanwalt bei der mediziniſchen Fakultät der Univerſität

des Angeklagten gehalten hat, uns aber kein Stern

Was übrigens zu erwarten war!“
Profeſſor Hubermann richtet ſich auf:

ſogialen Fürſorge, wenigſtens nicht in dem Sinn, daß er ſich von nicht durch den Eingriff naturgemäß geſchwächt geweſen, ſo hätte erfragen. Daß dem Herrn Staatsanwalt mein Sachverſtändigen
ſogßialen Beweggründen leiten laſſen darf. Ob eine ſchwangere ſich das Mädchen vielleicht einen Schnupfen geholt. Aber Dr. Be gutachten angenehm ſein würde, habe ich weder erwarket noch
Frau wirtſchaftlich imſtande iſt, ſich und ihr Kind zu ernähren, das rolsheimer kann doch nicht dafür verantwortlich gemacht werden, daß erhofft!
darf den Arzt als ſolchen nicht kümmern. Dr. Berolsheimer hätte das Mädchen zu früh aufgeſtanden iſt! Und dann wiſſen wir ja Stagatsanwalt:

alſo in dieſen Fällen den Eingriff nach meiner Meinung nicht un
ternehmen dürfen Freilich kann man vom Arzt auch nicht verlan
gen, daß er den ſozialen Uebeln unſerer Zeit verſtändnislos gegen den, daß ſie ſich in einer hochgradigen Erregung befunden hat.
überſteht, und gerade der Arzt, der ſtarkes ſoziales Empfinden hat, Der Zeuge Kommerzienrat Dominique hat das bekundet und um ſitzt, ein Urteil abzugeben. Jch ſtelle nur nochmals feſt, daß der
wird ſehr leicht dazu neigen, dieſem Empfinden Einfluß auf ſeine ſo mehr müſſen wir es dem Angeklagten glauben. Welch einen Herr Sachverſtändige fein Gutachten mit einem Plädoyer für den
Handlungen zu gewähren. Er verſtößt dadurch gegen das Geſetz, koloſſalen Einfluß pſychiſche Depreſſionen auf ein Mädchen unter Angeklagten verbunden hat.“ e
wie ſich leider nicht leugnen läßt, aber menſchlich iſt ſeine Hand den äußeren Umſtänden, wie ſie bei Juſcha Lehner vorlagen, haben Profeſſor Hubermann: e
(ungsweiſe vollkommen begreiflich und von einem höheren Ethos können, das läßt ſich gar nicht ermeſſen. Meine Ueberzeugung geht „Herr Stgatsanwalt, Sie arbeiten mit verſteckten Jnvektiven,
aus ſogar zu verteidigen. Jch nehme es gewiß ſehr ernſt mit den dahin, daß auch nicht der Anſchein eines Beweiſes für eine Fahr die ich ſehr wohl heraushöre. Jch erſuche Sie, deutlicher zu wer
Paragraphen, die das keimende Leben ſchonen wollen, aber meines läſſigkeit des Angeklagten vorliegt. Juſcha Lehner wurde das Op-den!“ e
Erachtens iſt die ſoziale Struktur heute eine andere, als zu der fer einer unglücklichen Verkettung ungünſtiger Verhältniſſe, aber Vorſitzender: t
Zeit, da dieſe Paragraphen geſchaffen wurden. Der Arzt alſo, der nicht das Opfer eines Eingriffs Ich faſſe alſo zuſammen: „Aber meine Herren Wir ſind doch nicht hier, um perſönliche
aus den JInſtinkten des Mitleids und der reinen Menſchlichkeit ge Eine Fahrläſſigkeit iſt dem Angeklagten, vom ärztlichen Stand Kontroverſen auszufechten! Sie, Herr Profeſſor hören aus den

gegen dieſe Paragraphen verſtößt, iſt nach meiner Meinung ganz

auch von Juſcha Lehner viel zu wenig, als daß wir uns ein Urteil
über ihre körperliche Verfaſſung bilden könnten. Es iſt betont wor-

punkt aus betrachtet, nicht nachzuweiſen.
gewiß kein Verbrecher, ſondern ein Menſch, den ſein Gefühl in „Die Eingriffe, die Dr. Berolsheimer aus rein mediziniſchen

„Es liegt gar kein Grund zu einer Empörung vor. Jch beſtreite
Herrn Profeſſor Hubermann gewiß nicht ſeine Eignung, in gynä
kologiſchen Fragen, in denen er ja ungemein große Erfahrung be

Worten des Staatsanwalts Dinge, die ich nicht höre und die er ge
wiß nicht einmal andeuten wollte. Es gibt hier keine Jnvektiven

e



ſtreben, weil alle Zenſuren, die ſich über ein Viertel- oder halbes
Jahr erſtrecken, das Verhalten des Schülers im Augenblick der
Kenntnisnahme durch die Eltern unberückſichtigt laſſen. Eine lange
vergeſſene kleine Ungezogenheit wird dann nach Monaten zu einer
peinlichen Rüge, die das urſprüngliche kleine Delikt kaum mehr in
Betracht zieht.

Von der Lotterie der Arbeiterwohlfahrk. Der Bezirksausſchuß
der Arbeiterwohlfahrt teilt uns mit: Von vielen Seiten laufen bei
uns Anfragen wegen Gewinnliſten ein. Nach den Lotteriebedingun

gen erfolgt die Ausgabe der Gewinne zehn Tage nach der Ziehung
Sobald die Liſten bei uns eintreffen, werden ſie ſofort verſandt.

Befreiung von Rundfunkgebühren. An den Bundesvorſtand
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten wurden wiederholt aus dem
Reiche Anträge geſtellt darauf hinzuwirken, für die 100prozentigen
erwerbsunfähigen und zum Teil auch pflegebedürftigen Epileptiker,
die ihres Leidens wegen Konzert- und Theaterveranſtaltungen ſowie
Verſammlungen nicht beſuchen können, generell Befreiung von den
Rundfunkgebühren nachzuſuchen. Dieſem Erſuchen nachkommend, hat
der Bundesvorſtand ſich am 4. November dieſes Jahres an das
Reichspoſtminiſterium Berlin mit einer ſpezialiſierten Eingabe ge
wendet und insbeſondere auf den Erlaß im Amtsblatt des Reichs
poſt miniſteriums Nr. 32 S. 165 D Ziffer 6 hingewieſen und Erwei
erung der dort gegebenen Beſtimmungen vorgeſchlagen. Der
Reichspoſtminiſter hat am 18. November ds. Js. unter Nr.
III 5 222 0 folgende Antwort erteilt „Nach den gegenwär
tigen Beſtimmungen über den Erlaß der Rundfunkgeblihren können
die Poſtämter auf Antrag ſolchen Schwerkriegsbeſchädigten die Rund
fünkgebühren erlaſſen, die infolge ihres Leidens in ihrer Bewe
gungsmöglichkeit und im Beſuche von öffentlichen Vorführungen
ernſtlich behindert ſind und ſich in bedrängter wirtſchaftlicher Lage
befinden. Auch die an Epilepſie leidenden Schwerkriegsbeſchädigten
können danach von der Zahlung der Rundfunkgebühren befreit wer
den, ſofern die vorgenannten Vorausſetzungen auf ſie zutreffen. Die
Entſcheidung für den Einzelfall muß jedoch dem zuſtändigen Poſtamt
überlaſſen bleiben. Es iſt zu meinem Bedauern nicht möglich, die
Vorausſetzungen allgemein bei ſolchen Kranken als erfüllk zu be
tkrachten. Die Poſtämter ſind gehalten, in Grenzfällen wohlwollend

zu entſcheiden. J. A. gez. Breiſig.“

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 28. Dezbr. Der Männergeſangverein „Viktoria“

veranſtaltete auch in dieſem Jahre ſein allgemein beliebtes Weih
nachtsvergnügen. Der Saal war brechend voll. Die Darbietungen
Geſang, Konzert, Theater und Kupleks, wurden gut vorgetragen und
fanden auch ſtarken Beifall. Anſchließend wurde ausgiebig dem

Tanze gehuldigt.

Aus Halberſtadt.
„Jch habe keine Zeit

Wenn man morgens, ſo kurz vor 8 Uhr, durch die Straßen geht,
ſieht man viele Leute, die im Sturmſchritk daherſauſen. Es iſt der

Bazillus der Minutenkrankheit, der dieſe Leute infigiert hat. Sie
ſind hoffnungsloſe Opfer. Wie oft habe ich meinem Freunde Franz

ſchon geſagt. er ſolle ganze fünf Minuten eher aufſtehen; da könne er
in aller Gemütsruhe ein Getränk hinunterſchlürfen, das ſeine Wirtin
in Verkennung der Materie Kaffe- nennt. Er brauche dann nicht
zwiſchen Weſtezuknöpfen und Jackeanziehen vückweiſe mit ungeputzken

Zähnen das Brot zu zerhacken und, von Atemnot befallen, in den
Schlund zu preſſen. Er brauche ferner nicht mit ſtarrem Blick auf

kannter, ſo könne er ihn zunächſt höflichſt begrüßen, ein paar freund
liche Worte mit ihm wechſeln und ihn vielleicht um ein paar Mark

anpumpen. Das alles verſcherzt er ſich, weil er fünf Minuten ſpäter,
als es zum Erreichen der eben geſchilderten Freuden notwendig iſt,

aus den Federn klettert
Wem geht es nicht ebenſo?! Alle Ermahnungen von Eltern,

Lehrern, Bürovorſtehern und anderen pädagogiſchen Einrichtungen
fruchten wenig. Der Gott des Schlafes iſt ſtärker, und wenn Sie

einen Freund um die gefährliche Zeit vor 8 Uhr Morgens treffen,
dann ſtören Sie ihn nicht; laſſen Sie ihn laufen; grüßen Sie ihn

nicht, denn durch das Hutabnehmen und die dadurch verurſachte
Reibung mit den Luftmaſſen verlangſamt ſich ſein Schritt, und Sie

ſind ſchuld, wenn er zu ſpät kommt. Alles hetzt, und wenn man
nicht mitmacht, dann kommt man ſich krank vor, entkräftet oder weiß

der Teufel was.
Es gibt aber doch Leute, die Zeit haben. Unendlich viel ſogar.

Sie können viertelſtundenlang neben einem geſtürzten Pferde ſtehen
(ohne natürlich zu helfen!)). Anderen wieder macht es Spaß, Angler

Herr Verteidiger haben Sie Fragen an den Sachverſtändigen
zu richten?“

Der Verteidiger verneint; Profeſſor Hubermann darf die Zeu
genbarre verlaſſen.Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen; das Wort erhält vet

Herr Staatsanwalt.
(Fortſetzung folgt.

Ein ſchwarzer Tellerwäſcher proteſtiert.
Novelle von Hans Steguweit.

Firpo iſt ein Möhrchen aus Benguela, blitzſauber bis auf ein
ſchwarzbraunes Fell, aber das erbte er von ſeinen Eltern aus An

göla, die ihn als Kind liebenswürdigerweiſe einem Smugglerman
perkauften, der vor fünfzehn Jahren zwei Schiffsbäuche voll leben
der Fracht nach Amerika verſchleppte. Firpo hat ſich mit fünfünd-
zwanzig Jahren freigeſchuftet, heute iſt er zwei Lenze älter und tut

Aufwaſchdienſte im Michigan-Hotel zu Chikago. Das iſt kein Würfel
ſpiel Nicht, weil Firpo dagaus tagein um fünf Uhr von der Pritſche

muß, nicht, weil er faſt pauſenlos bis Mitternacht die Teller, Soda
kelche und Aſchennäpfe ſeiner ſubtilen Futterſtelle zu ſpülen hat
nein, Firpo iſt fleißig; aber daß ſeine weißen Kollegen ihn mit Spott

beſchütten, das quält und erhitzt ihn. Was kann er für ſeine krolligen
Kopfhärchen? Was kann er für ſeine kräftigen Zähne, die wie die
Taſten eines offenen Klaviers aus dem Schädel grinſen, ſo oft Firpo

iachen oder heulen muß? Er iſt der Fußball aller Kellner und
Kochfrauen; die ziehen ihm das Ohrläppchen lang, kennen ihn nur

vpogelfrei und rechtlos; er ſoll ſich ſtets ſeiner Abhängigkeit von der
Gnade duldſamer Mitmenſchen bewußt bleiben. S

Heute iſt Sonntag, MichiganHouſe dampft im Ueberbetrieb, die
Karuſſelltüren wirbeln, die Spülmaſchine läuft ſich heiß, Firpo drückt
den Rekord aller Tellerwäſcher von Jllinois. Und endlich um

fünf Uhr kommt eine Pauſe; alle ſtöhnen und reiben ſich den
Sch weiß aus Augen und Genick: der Gemüſekoch, die fekten Mam-

ſells, die Frikadellenformer, der kleinſte Pikkolo. Auch Firpo lächelt
Und hält die ausgelaugten Mohrenfinger in die Sonne; klamm und
grau ſind ſie, und die Füße ſchliefen ein.

Während alle im Chor dahinſeufgen, kommt der Portier, ſeine
erſchöpften Genoſſen zu erheitern

diverſe Uhren durch die Straßen zu keuchen. Begegnet ihm ein Be

die doch nichts angeln, von hohen Brücken aus zu beobachten. Auch
junge Leute, die unter Normaluhren auf noch jüngere Leilte warten,
verfügen über ein gewaltiges Quantum Zeit. Je älter ſie allerdings
werden, umſo weniger warten ſie. Erfahrungsſache!

Mütige Autofahrer wieder haben gar keine Zeit. Sie laſſen ihre
Benzinkiſte durch die Gegend raſen, daß nicht nur den Jnſaſſen
Hören und Sehen vergeht. Warum? Sie können dann ihren Ver
wandten in Potsdam, Magdeburg oder Kottbus ſechs Minuten eher
ſagen, daß das Wetter heute nicht ſo angenehm ſei wie geſtern.
Manchmal können ſie das auch nicht, weil ſie ſich das Genick ge
brochen haben. Dafür haben ſie dann mehr Zeit. Sehr lange ſogar

Die kritiſchen Jahre des Kindes.
Mehr Rückſicht vor Gericht und bei der Erziehung.

Das gefährliche Alter des Kindes iſt ſeine Pubertät, jenes Ent
wicklungsſtadium, in dem die Geſchlechtsreife beginnt und die ſpezi
fiſche Tätigkeit der Keimdrüſen beider Geſchlechter einſetzt. Bei den
Mädchen ſetzt die Pubertät früher als bei den Knaben, nämlich ſchon
zwiſchen dem 13. und 14. Lebensjahre ein, bei dem Knaben liegt der
Beginn der geſchlechtlichen Entwicklung in der Regel nicht vor dem
15. Jahre. Die Pubertätsperiode ſelbſt hält bei den Mäbchen ge
wöhnlich 2 Jahre und bei den Knaben ſogar drei Jahre an. Alſo
mit dem vollendeten 17., oder bei den Knaben mit dem 18. Lebens
jahre, kann dieſe Entwicklung normalerweiſe als abgeſchloſſen an
geſehen werden.

Rein äußerlich zeigt ſich dieſe Reifung, die ja charakteriſierk iſt
durch die einſchneidenden Veränderungen des Körpers, wie keine
andere Zeit vor oder nachher, durch erhebliche Veränderungen der
Körpergröße und des Gewichts. Der Bruſtkorh und der Knochenbau
im allgemeinen entwickelt ſich ſtärker. Auch die inneren Organe
nehmen eine rapide Entwicklung, beſonders das Herz, das bisher der
ſonſtigen Körperentwicklung nicht entſprechend geweſen iſt. Auf
fallend iſt auch, beſonders bei den Mädchen, die pralle Füllung der
Schilddrüſe, der man, wahrſcheinlich mit Recht, einen gewiſſen Ein
fluß auf die Geſchlechtsentwicklung zuſchreibt.“ Ebenſo frappant und
auch bekannt iſt die Veränderung der Stimme, hervorgerufen durch
das vaſche Wachstum des Kehlkopfes.

Einhergehend mit dieſen Wa umsveränderungen und wahr
ſcheinlich bedingt durch ſie treten bisweiſen Naſenbluten, Kopf
ſchmerzen, Schwindel, Herzklopfen und Beklemmungen auf, Doch
das weſentliche ſind dabei weniger die körperlichen als auch die ſee
liſchen Beſchwerden. Jn den Jahren der VPubertät iſt das Deßühls
leben offenbar geſteigert. Schwanken und Wechſel der Anſchauungen
mangelnde Konzentrationsfähigkeit, Uebermaß der Gefüole, Welt
ſchmerz wechſeln ab und gehen in einander über. Himmelhoch jauch
zend. zu Tode betrübt, das iſt die Stimmungslage dieſes Alters, das
man nicht zu Unrecht auch mit Puberkätskriſe bezeichnet hat. Es iſt
nicht nur ein gefährſiches, ſondern auch ein kritiſches Alter. Aber
die alle Schranken überwindende, faſt genial angelegte Lebendigkeit
zeigt den Uebergang von dem normalen zum abnormen Gefühls-
und Seelenleben. Es iſt ein Grenzzuſtand, bei dem ein Schritt be
reits den Uebergang in das eine oder das andere bedeutet. Deshalb
zeigt ſich in dieſen Zeiten die ſchwere geiſtige Erkrankung am leich
keſten, wie die Prozeſſe und ihre Vorſpiele beweiſen, mit denen ſich
die Oeffentlichkeit immer wieder befaſſen wird. Die mit Phantaſie
überſchwänglich beladene Gefühlswelt der Puberkätsjahre iſt ſelbſt
bei Sachverſtändigen nicht immer eine bekannte Erſcheinung. Lügen
und Triebhaftigkeit gehören zur Pubertät. Auch vor Gericht macht
das Gefühlsleben der Jugendlichen darin keine Ausnahme. Dabet
kann man keineswegs von bewußten Unwahrheiten ſprechen, da es
ſich oft um Lügen handelt, die nicht einmal dem Unbewußten als
ſolche auffallen. Gedachtes und Geträumtes wird als Wirklichkeit
empfunden und mit dem Mute der Ueberzeugung ausgeſprochen
Die Pſychoanalyſe lehrt uns dieſe Vorgänge des Seelenlebens kennen.

Durch alle dieſe Jrrungen und Wirrungen, durch Sturm und
Drang muß der jugendliche Menſch hindurch, um ſich zu einer Per
ſönlichkeit zu entwickeln. Vom Milieu und dem Einfluß der
Elkern, Lehrer und der Umgebung überhaupt hängt es ab
wieviel dem Kinde von dieſen inneren Kämpfen erſpärt bleibk, und
vor allem welche Erfahrungen er daraus für ſeine Lebenslinie und
ſeine Einſtellung zum Leben zieht. Dieſe Pubertätszeit iſt unter
Umſtänden für das ganze Leben entſcheidend. Kriſen gibt es in ihr
faſt immer, auch wenn ſie nicht in Form von Senſationsaffären an
die Oeffentlichkeit kommen. iDe Erwachſenen, nicht nür die berufenen
Erzieher, können mit Takt und Verſtändnis in ſedem Falle zu ihrer
Ueberwindung beitragen. Sie würden es noch leichter tun, wenn ſte
nicht im ſpäteren Alter ihre eigenen Kriſen ſchon längſt und völlig
vergeſſen hätten. Auch das gehört gewiſſerwesen ſchon dazu

Dr. med. H, H.

„Viertauſend Mahlzeiten heut MichiganHouſe in Front,
ſeſen wir ſtolz daraufl“

Man nickt ein müdes „Well“ und brütet Unmut. Nur Firpo lacht
von Herzen Er und ſeine Spülmaſchine, wenn die mal ſtreikten!

Das ſagt er nicht laut. Da ſchlägt der Doorkéeper ſein Opfer:
„Blackleg, lach' nicht ſo fett, man hört wieder ſchöne Dinge von

euchl“
Firpo duckt ſich ſcheu, ſenkt den Kopf tief auf die Schultern
„Blacklegg Von den Schwarzen habt ihr erſt vichtig tanzen

gelernt?“
Dz würgt ihn der bärtge Doorkeeper, daß Firpos Augen quillen:
Und der Sidly, he? Der in Burlington drei Frauen zuſch an

den ſchling?“
Der kleine Mohr röchelt nach Luft, ein Glück, daß der Admini

ſtrator vom MichiganHouſe kommt. den widerlichen Auftritk zu
ſtören; die Koſter, trägt Firpo, ihm allein ſchiebt man die Schuld auf
den wundgeprügelten Rücken; und der Mohr muß zum Büfett, da
erhält er fünf Dollar Rückſtand und den Laufpaß. Rebellen ſagt
man zum Teufe. wo bliebe ſonſt die heilige Diſziplin?

Firpo ſchleicht weinend um den Hotelpalaſt, er will wenigſtens in
das Küchenfenſter ſpucken, hinter dem noch immer die Mamſells
ihren Klatſch hatten Aber der kleine Mohr beſinnt ſich anders:
Horchen will er, was die ſchlechten Geiſter noch aushecken; und er
hört, hart an die Mauer geduckt des Dohrkeepers große Reden: Die
Black Peoples, verſchlagen ſind ſie, tückiſch und blutdürſtig, ſeht r
das neue Schauſtuck in der Opera

Jetzt ſpringt Firpo mit einem Satz auf die Fenſterbank:
„Black Peoples? Jhr Unſchuldigen!“
Da boxt ihn die Pranke des Pförtners zurück in die Straße,

Firpo hält ſich winſelnd das verſchobene Kinn, rennt blutend davon,
daß ihn die Steinkohlen der Wütenden nicht treffen ſollen.

Am MichiganSee ſetzt er ſich traurig auf eine Bank, ſchlenkert
mit den Beinen, ſtiert in das tintenblaue Waſſer und kratzt ſich den
pechenen Kopf:

„Was ſie nur haben gegen mich; ich arbeite mehr als man be
zahlt aber das mit der Opera möchte ich wiſſen!“

Er knurrte noch eine Stunde in die Abendſonne, dann lief er
dem Bus nach, ſprang auf, fuhr zum Theater, einen Stehplatz für
die Abendvorſtellung zu kaufen.

Sängerbund. Die nächſte Uebungsſtunde findet am 30. Dezem
ber ſtatt. Der Männerchor übt von 20 Uhr, der Gemiſchte Chor von
21 Uhr ab.

Volksbühne Halberſtadt. Zur Vorſtellung am Sonnabend, den
3. Januar, Viktoria und ihr Huſar“, ſind noch gute Karten im Hal
berſtädter Tageblatt zu haben.

Volkschor. Alle Mitglieder treffen ſich am Mittwoch um 5 Uhr
Weſterhäuſerſtraße Keiner darf fehlen.

Ein Bühnenball „Wochenend im Paradiest findet am
Sonnabend, den 17. Januar im „Elyſtum“ ſtalt. Mitwirkende ſind
Annelies Roerig, Lotte Stiller, EvaMarig Nies, Kurt Brink, Hans
Herbſt, Ullrich Velten, Rudolf Lemke, Hellmut Ehrhardt, Anton Räd
ler und Chor und Ballett. Veranſtalter ſind das Chor und Ballett
perſonal unter Mitwirkung erſter Soliſten des Stadttheaters. Es
wird ein erſtklaſſiges Programm geboten. eine hervorragende Tanz
Sport Kapelle ſpielt zum Tanz auf und eine RieſenTombola (man
denke an vergangenes Jahr) ſoll große Ueberraſchungen bringen. Da
der Reinerfolg zu Gunſten minderbemittelter Kollegen in den vier
ſpielloſen Monaten verwendet werden ſoll, iſt ein Eintrittspreis von
RM. 3 feſtgeſetzt. Auf Speiſen und Getränke iſt kein Aufſchlag

Ein Opoſſumkragen geſtohlen. Für ihre Gutwilligkeit erntete
eine hieſige Bürgerin recht groben Undank. Es hatte bei ihr an der
Tür ein „armer Reiſender“ um Brot gebeten. Die Frau wollte auch
helfen, ging in die Küche zurück und machte das Brot zurecht, ohne
aber die Tür in die Wohnung abzuſchließen. Als der mit Brot be
ſchenkte Mann verſchwunden war, ſtellte die Frau zu ihrem Schrecken
feſt, daß ein HerrenOpoſſum- Kragen fehlte. Es iſt anzunehmen, daß
der Bettler den Kragen gemauſt hat. Gelegenheit macht eben Diebe.

Grobe Anachkſamkeit. Daß Schienenſtränge keinen angenehmen
Promenadenſteg darſtellen, mußte ein hieſiger Einwohner feſtſtellen,
der ſich aus irgendeinem Grunde als Weg die Fahrbahn des Eiſen
bahnzuges ausgeſucht hatte. Auf dem Anſchlußgleis der Halberſtadt
Blankenbunger Eiſenbahn kurz vor dem Hauptbahnhof wurde der ſo
fahrläſſig Handelnde von der Lokomotive eines Zuges erfaßt, zum
Glück aber nur leicht verletzt. Er fand Aufnahme im Krankenhaus.

Aeberführk. Am Sonnabend teilten wir mit, daß die Poligei
zwei Männer feſtnahm, die ſich verdächtig gemacht hatten und bei
denen Einbrecherwerkzeug gefunden wurde. Es iſt nun gelungen,
dieſe beiden Langfinger zu überführen. Sie hatten geplant, die
Kirchen der Silbergeräte zu berauben
ſie bereits aufgeſucht. indem ſie die Türen mit einem Nachſchlüſſel
öffneten. Sie fanden aber nirgends etwas Brauchbares, ſo daß ſie
ſogar mit einer Kleiderbürſte, die ſie in einer Kirche fanden, als
Beute zufrieden waren. Hierauf hatten ſie es auf die Schaukäſten
abgeſehen. An einem Schaukaſten auf dem Breitenweg knabberten
ſie auch eine ganze Weile herum, ohne aber das Schloß ſprengen zu
können. Darauf wurden ſie dann geſchnappt. Es ſei bei dieſer
Gelegenheit auch gleich den Beſitzern von Schaukäſten empfohlen,
dieſe richtig abzuſchließen, da ſehr oft den Dieben das Handwerk da
durch leicht gemacht wird, daß die Käſten nicht abgeſchloſſen ſind.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag, 30. Dezember nachmittags 15.39 Uhr. Das dumine

Englein“, Weihnachtsmärchen von Vicki Baum Abende,
wie immer 20 Uhr (nicht 19.30 Uhr „Die Fledermaus“,
Operette von Joh. Strauß.

Mittwoch. 31. Dezember ESilveſter) abends 19.30 Uhr, Einakter
abend Die kleinen Verwandten (Regie: Jntendant Dr.
Groß), Lottchens Geburtstag (Regie: Harxy Langewiſch)

uſtſpiele von Ludwig Thoma, „Liebesprobe“ Groteske von
Hellmuth Unger, Regie OHberſpielleiter Fritz Süßenbach.
Ende der Vorſtellung 21.30 Uhr.

Donnerstag 1. Januar nachmitkags 15.30 Uhr. Das dumm
Englein Abends, 1930 Uhr erſte Aufführung der nen
einſtudierten Overetke Das Land des Lächeln Operette
von Lehar. Regie Jntendant Dr. Groß muſikaliſche Lei

un ne ren levie tag 2 Janugr. v. Die Fledermaus.Sonnabend Janugr. 20 Uhr. Viktorig und ihr Huſar“,
Operette von Abraham4. Joynar. nachmittags 15 Uhr.
lein Abends, erſte WiederholungLächelns

Die nächſte Rate der Dauermieter iſt fällig
Vorverkaufskaſſe im Rathaus von 10- 14 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Ab Sonntag bis einſchließlich Neujahr.

Lichtſchauſpielhaus. Anny Ondra und Siegfried Arnoin dem Ton und Sprehfilm „Die vom Rummelvlatz Ferner
ſingt und ſpielt Franz Baumann in „9 Jena ſind alle Mädels ſo
blond.“

Kammer- Lichtſpiele Hans Heinz GRoman Fundvogel mit Camilla Horn, Franz Lederer und
Wegener Dazu das graße Beiprogramm. Sp.
2 Uhr. große Jugendvorſtellung.

Die Arbeiter und Theatermeiſter, die einen Park von Dekora
tionen auf die Bühnengaſſen ziehen, die ſchon hinter dem Rialto Ve
nedigs den Hafen von Cyprus mit mächtigen Sperrholzwänden auf
einandertürmen, erſchrecken unter einem verzweifelten Hilfeſchrei, zu
gleicher Zeit hört man die aufgeregten Laufſchritte einiger Friſeure
Und Garderobenfrauen, dann hallt das brutale Gelächter eines Man
nes durch Treppe und Schnürboden; alle Leute vom Bau wiſſen,
warum ſie jetzt den Kopf ſchütteln; ſie arbeiten weiter, denn einmal
iſt jeder Streit ein gutes Omen für das Gelingen der Vorſtellüng,
zum anderen kennen die Hörigen des Aberglaubens alle Unkugenden

Das dumme Eng
Das Land des

zahlbar an der

ter
Paul

Jntrige. Nichts Neues für die Dienſtbaren dieſes Tempels; ſie
hichern und ſchleppen ihren romantiſchen Kuliſſenplunder weiter auf

die BretterVor dem Spiegel ihrer Garderobe aber trocknet Elinor Learny,
die niedliche Desdemona des Abends ihre friſchen Tränen ſie
heuchelt ihrem Abbild geſchloſſene Ruhe vor, ſie ſtreicht ſich fettige
Schminke auf die Haut und verſucht das letzte Schluchzen zu unter
drücken.

Immer noch Kummer, Miß Elinor?“, fragt die mehr neu
gierige, denn beſorgte Helferin.e er e ſchlug, mußte ich mich entſetzen; du hörteſt wie ich

ſchrie, du weißt, wie ungerecht ſeine Eiferſucht iſt!“
Die Garderobiere reicht den Friſeurmantel, veicht Puderquaſte

arzſtift.e was machen Sie ſich draus? Wie lieben Sie den,
der Sie mißhandelt? Wahren Sie Jhre Würde!“

klärt von der Gnade ihrer Anmüt. Sie gibt der neugierigen Fra
gerin keine Antwort, ſie zupft ſich die blonde Verücke feſt auf die
Brauen und ſingt die Verſe von Desdemonas Nok:

ſie ſaß unterm Ahorn, ihr Leid war groß,
ſingt Weide, grüne Weidel
Die Hand auf dem Buſen, das Haupt auf dem Schoß,
ſingt Weide, Weide Weide

Und die Dienerin kämmt ihr langes Haar zu langen, kniſternden
Strähnen; es iſt alles wie im vorletzten Aufzug. Beide ſpüren es,
ſchütteln ſich und frieren; aber Elinor neckt ſich ſelber im Spiegel
den albernen Spuk ſolchen Aberglaubens zu bannen. Und der ſcharfe
Geruch von Maſtix und Spriritus reizt die Singenden zu drei
maligem Nieſen. Da freuen ſich beide, daß dieſes Geräuſch alle Ge
ſpenſter einer böſen Ahnung aus der Kammer ſchlägk.

e

Verſchiedene Kirchen hatten

der Komödianten: Eiferſucht, Rollenneid, Verſchuldung und obligate

Die Learny lächelt, und da ſie heiter wird ſcheint ſie wieder ver

e e e



Kreis Halberſtadt.
Heudeber, 27. Dezember. Wie im Vorjahre hatten die Mitglieder

des Orksvereins der Partei auf ſolidariſcher Grundlage eine Weih
nachtsfeier im Habererſchen Saale abgehalten. Ein vorzügliches
Muſikquartett ſorgte für Unterhaltung. Kinder und Erwachſene
brachten paſſende Gedichte zu Gehör. Anſprachen wieſen auf die
Urſache und Bedeutung des Julfeſtes der Altvordern, des Weih
nachtsfeſtes und die ſich anknüpfenden Hoffnungen des Proletariats
hin. Der Weihnachtsmann hatte ſein Verſprechen gehalten und auch
in dieſem Jahre 56 Kindern praktiſche Dinge und Spielſachen ge
bracht. Die Kleinen freuten ſich und die Erwachſenen verlebten
frohe Stunden der Erinnerung.

Sargſtedt, 28. Dezember. Unſere Weihnachtsfeier mit
Kinderbeſcherung nahm einen ſchönen Verlauf. Es wurden 87 Kin
der beſchenkt mit ſchönen Geſchenken und Kuchen. Der Vorſitzende
gedachte in ſeiner Anſprache aller derer, die an die Verſchönerung
der Feier ſich beteiligt hatten, beſonders der Vorſtand der Frauen
gruppe. Auch Genoſſin Bollmann kam ganz unerwartet noch wäh
rend der Feier und begrüßte die Teilnehmer mit einer Anſprache.

Aus Oſchersleben.
o.* Funktionärkurſus der Sozialiſtiſchen Partei. Am Sonntag,

den 4. Janwar, veranſtaltet die Sogialdemokratiſche Partei einen
Kurſus für die Funktionäre der Arbeiterſchaft. Den Kurſus hält der
Gen. Dr. Nölting- Berlin ab. Das Thema lautet: „Die National-
ſozialiſten, ihr Programm und ihre Politik“. Wir erſuchen ſchon
heute unſere Funktionäre, ſich reſtlos an dieſem Kurſus zu beteiligen.
Er findet im Sbhadtpark ſtatt und beginnt vormittags 10 Uhr. Dauer
des Lehrgangs bis 18 Uhr.

o. Nach den Feierkagen. Ruhig und ohne das ſonſtige laute Drum
und Dran iſt das Feſt vergangen Die von einzelnen Vereinen ab
gehaltenen Veranſtaltungen zeigten einen befriedigenden Verlauf und
durchweg guten Beſuch. Die Volksbühne führte am 2. FFeiertag das
dreiaktige Luſtſpiel „Suſi“ auf und konnte damit ſtärkſten Beifall
ernten. Auch der 3. Feiertag ſtand nach unter dem Eindruck des
Feſtes. Die Freiw. Feuerwehr vevanſtaltete unter Mitwirbung der
Volksbühne ihre Weihnachtsfeier im Stadtpark, während der Z.d. A.
ſeine Mitglieder m Bürgerpark vereinigte.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 28. Dezbr. Die ArbeiterSamariter-Kolonne feierte

am 1. Weihnachtsfeierbage ihr Wintervergnügen im Roſenthalſchen
Saale. Nach einigen Konzertſtücken hielt der Vorſitzende, Genoſſe
Hühne, eine kurze Begrüßungsanſprache, an der ſich die Aufführung
des Luſtſpiels „Familie Kuliche“ anſchloß. Das Stück fand reichen
Beifall. Ein Ball hielt alt und jung noch verſchiedene Stunden zu
fammen. Der Magiſtvat gibt behannt: Feuerſogietätsbeiträge für
1931. Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 1931 werden den Ver
ſicherungsnehmern in den nächſten Tagen zugeſtellt. Die ausgeſchrie
benen Verſicherungsbeiträge ſind nach Zuſtellung des Beitragsaus
ſchreibens umgehend an die darin angegebene Hebeſtelle zu zahlen;
nach Ablauf eines Monats wird angenommen, daß koſtenpflichtige
Abholung gewünſcht wird.

Aus Thale.
td. Diebftähle. Jn den letzten Tagen wurde eine Gitarre von

einem Poſtauto geſtohlen. Jn der Nacht zum 25. Dezember wurden
in der Wolfsburgſtraße und Wilhelmſtraße Hühner geſtohlen. Ein
Polizeibeamter hat in dieſer Nacht einen Mann mit einem Sack an
getroffen; als er ihn ſtellen wollte, flüchtete der Mann und ver
ſchwand in der Dunkelheit.

d. Die Auszahlung der Heeresrenten für Januar findet am 29.
Dezember ſtatt. Die Auszahlung der Jnvalidenrenten von 1-400
findet am 30. Dezember, von 401 bis Schluß und Unfallrenten am
31. Degember ſtatt.

td. Nachldienſt der Apolheken. Ab Montag, den 29. Dezember,
bis 5, Januar hat die Hubertus-Apotheke in der Poſtſtraße Nacht-
dienſt.

Aus Quedlinburg.
q.* Jahreswendfeier der ſozialiſtiſchen Jugend. Die Arbeitsge

meinſchaften „Harz“ der Soz. Arbeiterjugend und der Kinderfreunde
(wozu alle Gruppen des Oſtharzes gehören) vevanſtalten ihre Jah
veswendfeier in Quedlinburg Am Silveſterabend, 2 Uhr, be

ginnt in der „Roſe“ (das Gewerkſchaftshaus ſt leider micht frei zu
bekommen) die Feier. Ein luſtiger Abend eröffnet die Feier. Um
23 Uhr iſt der luſtige Abend zu Ende und dann geht's zur Boxhorn
ſchange (Schulneubauplatz). Dort wird das große Feuer abgebrannt
und eine kurze Feier eröffnet das neue Jahr. Gen. Geeſſe hält dort
die Feuerrede. Am Neujahrsnachmittag findet dann die antifaſchi
ſtiſche Kundgebung ſtatt. Zu dieſer Jahreswendfeier wird hierdurch
die Arbeiterſchaft Quedlinburgs henzlichſt eingeladen.

q.* Antifaſchiſtiſche Kundgebung zu Neujahr. Noch mehr als bis
her muß die ſogialiſtiſche Arbeiterſchaft im neuen Jahre den Kampf
mit geiſtigen Mitteln führen. Der Faſchismus droht! Durch große
Kundgebungen und Demonſtrationen muß die wankelmütige Maſſe
aufgerüttelt und aufgeklärt werden. Deshalb wollen wir gleich am
Neujahrstag zeigen, daß die ſogialiſtiſche Arbeiterſchaft mit der ſogia
liſtiſchen Jugend und den Gewerkſchaften bereit ſind, dem Faſchismus
entgegenzutreten. Bei der Kundgebung, die auf dem Schloß-
berg ſtattfindet, wird der Redakteur Gen. Salge-Blankenburg
ſprechen. An treten zur Demonſtration erfolgt ſtadtteilweiſe
und zwar Weſtendorf (Schloß und Langenberg) und Altſtadt auf dem
Markt, Neuſtadt auf dem Neuſtädter Kirchhof, Süderſtadt am Hein-
richsplatz. Der Abmarſch von dieſen Bezirksplätzen muß pünkt
lich 13.15 Uhr erfolgen. Von den Bezirksſammelplätzen geht es zum
Hauptſammelplatz Adelheidſtraße (Finanzamt), wo der Zug formiert
wird. Von dort beginnt um 13.50 Uhr der Umzug durch die Stadt
zum Schloßberg, wo die Kundgebung ſtattfindet. Die Pflicht ruft,
jeder muß zur Stelle ſein!

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 28. Dezember. Von der Arbeiter-Wohlfahrt.

Auch in dieſem Jahre wurden 50 Familien mit Lebensmitteln aller
Art beſchert. Außerdem wurden noch mehrere Familien mit Klei
dungsſtücken bedacht. Die ArbeiterWohlfahrt hat es ſich gerade in
dieſem Jahre zur Aufgabe gemacht, zum größken Teil nur Erwerbs
loſe und Wohlfahrtsempfänger zu beſcheren. Für die Weihnachts
beſcherung wurden in dieſem Jahre 385 RM. verausgabt.

Keinſtedt, 27. Dezember. Am 2. Feiertag hielt die Freie Turn
und Sportvereinigung im Saale des Herrn Hellmund ein Vergnügen
ab, ein ſehr guter Beſuch war zu verzeichnen. Nach der Anſprache
des Genoſſen Walter Zimmermann folgten die turneriſchen Vor
führungen und ein Theaterſtück „Der dunkle Punkt“. Beſonderen
Beifall erntete Turngenoſſe Grieſig für ſeine ParterreAkrobatik.

Skecklenberg, 27. Dezember. Am I. und 2. Feiertag weilte eine
Fußballmannſchaft der Deutſchen Turnerſchaft aus Seehauſen in
Neinſtedt. Am 1. Feiertag beſuchten die Seehauſener Nazi ein
Kaffee in Stecklenberg. Hier benahmen ſie ſich rüpelhaft und brach
ten ihre Hitler und Nagigeſinnung zum Ausdruck. Als ein Nein
ſtedter B. ſich Beläſtigungen verbat, fielen die Helden über B. her
und richteken ihn ſo zu, daß er ſeinen Heimweg nach Neinſtedt nicht
allein machen konnte. Am 2. Feiertag, als das Spiel zwiſchen See
hauſen und Neinſtedt beendet war, gab es e eines NachſpelEinige Neinſtedter gaben dem Nagi, der B. in Stecklenberg ſo zu

richtete, eine „Abreibung“.
Rachkerſtedt, 29. Dezember. Berufsjubilä um. Am 28. De

zember konnte die Genoſſin Marie Bergfeld auf eine 25jährige Tätig
kert als Hebamme zurückblicken. Es gibt wohl ſelten Menſchen, die
mit ſolcher Hingabe und Liebe ihren Bevuf ausführen, wie unſere
Genoſſin. Die geſamte Einwohnerſchaft nahm darum auch den reg
ſten Ankeil an dieſem ſeltenen Berufsjubiläum. Beſonders die Ar
beiterſchaft blicht mit Stolz auf Marie Bergfeld. Als langjährige
Vorſitzende des Arbeiter Frauenvereins hilft ſie mit der größten Auf
opferung, die Not und das Elend zu ſteuern. Keine Arbeit wird ihr
zuviel, wenn es gült, für die Armen etwas zu tun. Jmmer war und
iſt ihr Streben nach dem Motto zu handeln „Edel ſei der Menſch,
hilfreich und gut“. Die Arbeiterſchaft Nachterſtedts wünſcht der Ge
noſſin Marie Bergfeld, daß ſie noch lange Jahre ihrem Beruf nach
gehen kann und an der Seite ihres Mannes, des verdienten Genoſſen
Otto Bergfeld, auch weiterhin ihre Kräfte in den Dienſt der Arbeiter
bewegung ſtellt

Bct cher an Schriften
Gas Gz,

Der Große Brockhaus, 7. Band
iſt jetzt ſchon neun Er hält dasſelbe, was die ſchon erſchienenen ſechs Bände an vortrefflichen Ausführungen über alles
Wiſſenswerte en haben. Gleich auf den erſten Swerden i verſchiedenen Verwendungsmöglichkeiten des Gaſes
e le Fabrikation dargeſtellt. Man erfährt, daß es neben dem

die Kokereien und die Gasanſtalten exzeugten künſtlichenGaſen und durch Fäulnis und Zerſetzung entſtehenden Gaſen ein

dem Eröboden entſtrömendes, das ſogenannte Srogas, SeDieſes letztere wird gleichfalls wirtſchaftlich verwertet. Dieſes Fall
iſt jedoch ſelten und in der Hauptſache wird das Gas aus den
Steinkohlen gewonnen.

Hochintereſſant für jeden organiſierten Arbeiter und für teden
Menſchen, der ſich mit öffentlichen Dingen beſchäftigt, ſind die Ab-
ſchnitte, Jie ſich mit Gewerbe und Gewerkſchaften beſchäf
tigen. Da wird berichtet über Gewerbeakademien, Gewerbeärzte.
über Gewerbeaufſicht in Deutſchland und anderen Ländern über
Gewerbebanken, Gewerbebetriebe, Gewerbefreiheit. Ferner über
das umfangreiche Kapitel der Gewerbegeſetzgehung. Dann über
Gewe rbegerichte, Gewerbekrankheiten, über die Gewerbeordnung.
die Gewerbeſtatiſtik uſw. Beſonders wertvoll ſind die Darlegungen
über Gewerbeſtatiſtiken. weil die neueſten Ziffern da Verwendung
finden. Auf kurzem Raume, immerhin auf 6 Seiten, wird e
über die Gewerkſchaftsbe egung berichtet. Da findenwir zunächſt eine ausführliche Daxſtellung der Entwicklung der
deutſchen ſowie der internationalen Gewerkſchaften. Wir ſehen. wie
nach dem engliſchen Vorbilde ſich auch in Deutſchland die Gewerk
ſchaften tie Die Aufgaben und Ziele der Gewerkſchaften,ihren Aufbau und ihre Rechtsform ſind eingehend dargelegt. Ferner
als Zeichen der Proletariſierung ehemals ſelbſtändiger Perſonen
die Entwicklung der Angeſtellten Gewerkſchaften. Dann wird diegeſamte internationale Gewerkſchaftsbewegung dargeſtellt. Aus
lehrreichen Tabellen ſieht man die Stärke der verſchiedenen Ge
werkſchaftsrichtungen. Weitere Artikel ſprechen von den Gewerk
ſchaftsbanken, den Gewerkſchaftskartellen. Gewerkſchaftshäuſern.
Gewerkſchaftskommiſſionen, Gewerkſchaftskongreſſen, Gewerkſchafts-
ſchulen uſw. Alles, was ſich ſonſt im großen Jolitanten befindet,
iſt kurz und überſichtlich zuſammengetragen.

Eingehende und ausführliche Berückſichtigung findet in dem
Bande Griechenlan d. Es wird über die altaviechiſche Geſchichte
und Kultur, die Kunſt, die Literatur. die Muſik. die Muthologie der
alten Griechen wie über ihre Religion berichtet. Zeittafeln geben
dagu eine Umfaſſende Ueberſicht. auch geben die Bildtafeln über die
bildende Kunſt dem Beſchauer einen ſehr feinen und anſchaulichen
Begriff von der Höhe der uns Euxopäern ſo naheſtehenden antiken
Kultur, die auch jetzt nach über 2000 Jahren nichts von ihrer Ur-
ſprüngkichkett und unmittelbaren Lebendigkeit verloren hat. Ein
gleiches Intereſſe nimmt das Kapitel über Großbritannien
in Anſpruch. Es läßt ſich beſonders über die Geſchichte Enalands
und über ſeine geographiſche Lage und die wirtſchaftichen Pniſſe gus und gibt dadurch dem Deutſchen von dieſem trotz ler
Schriften ziemlich unbekanten Lande ein treffendes Bild. B.

AlgaZeitungs-Katalog 1934. Soeben geht uns die neue 56. Aus-
gabe des Zeitungs-Kataloges der Ala-Anzeigen- Aktiengeſellſchaft
zu. Der neue Jahrgang gibt in gewohnter ſorgfältiger Bearbeitung
Kenntnis von den im vergangenen Jahre zahlreich erfolgten Neu
erſcheinungen, e und Veränderungen auf dem Gebiete des
Zeitungsweſens des In und Auslandes. Das gediegen ausge
ſtattete, ſachkundig bearbeitete und trotz des reichen Inhalts hand-
liche Werk iſt, wie die früheren Ausgaben, ein zuverläſſiger undunentbehrlicher Ratgeber, der jedem Intereſſenten bei ſeinen
Werbemaßnahmen gute Dienſte leiſten wird. Jm Geleitwort zu
ihrem Katalog ſagt die Ala: „Nach wie vor ſteht im Mittelpunktealler Werbeplanungen und »Mähnahmen die Anzeigen werbung.
Die unbegrenzte Reichweite dieſes Werbemittels. ſeine Anpaſſungs-
fähigkeit, die Mannigfaltigkeit ſeiner individuellen Geſtaltung und
die außerordentliche Jntenſität der von ihm gusgehenden Willens-
beeinfluſſung ſichert der Anzeige überragende Bedeutung unter den
übrigen Werbemitteln“. Treffender kann der hohe Wert der Zei
kungsangzeige nicht ausgeſprochen werden. Die neue Ausgabe des
erdene wird der Ala zu ihren alten zahlreiche neue Freunde
werben.

S. A. J.Sozialiſtiſche Arbeiler-Jugend.

Ein letzter Mahnvuf:
Die Gruppen, die ſchon

woch nachmittag in Quedlinburg eintreffen, gehen aleich zur

Auf zur
Mitt„Roſe“

(wegen Quartiere). Das Quartierbüro iſt vom Nachmittag an geöffnet. Wer am Silveſternachinirtag oder Abend noch nicht kommen
kann, muß Neufahrsvormittags nachkommen. Jhr werdet zu jeder
Zeit vom Bahnhof abgeholt. Keiner darf bei der Kundgebung am

Jahreswende in Quedlinburg.
Jahreswende alle in Quedlinburg

anf fehlen. Quedlinburg erwartet Euch. Kommt
all

Arbeiterkinderfreunde Huedlinburg. Rote Falken. Wer
Zeit hat muß Mittwoch nachmittag mit an der Bahn zum Abholener auswärtigen Genoſſinnen und Genoſſen bereitſtehen. Jung-
falken. Alle Kinder über 10 Jahre dürfen an der Jahreewend
feier teilnehmen, doch von dieſen darf keiner fehlen. Programm
Mittwoch abend 20 Uhr in der „Roſe“ luſtiger Abend. um 24 Uhr
Feier am Feuer (Boxhornſchänge). Dann müßt Ihr Eitxre Gäſte
mit nach Hauſe nehmen. Wer einen Jungen oder ein Mädel in
Quartier nimmt, muß zur Stelle ſein. Am Neujahrsvormittag 10
Uhr im Gewerkſchaftshaus bunte Feier. Zur Kundgebung am Nach
mittag muß jeder in ſeinem Stadtteil mit antreten. (S. aus
Quedlinburg.)

Thale. Heute 19 Uhr Ueben der Spielleute. Dienstag 20 Uhr
wichtige Funktionär-Sitzung im Heim. Mittwoch Antreten zum
Marſch nach Quedlinburg e Uhr an der Forelle“.Oſchersleben. Am 2. Januar. abends 8 Uhr. Heimſtunde im
Stadtpark. Da wir für unſern Werbeabend lernen müſſen, bittenwir um den Beſuch aller Mitglieder. Wer zur Jahreswendfeſer
fahren will, muß ſich beim Jugendſhrer melden. Die Fahrt koſtet
2.70 Mk. und 50 Pfg. Feſtbeitrag. Am 24. Januar haben wir einen
großen Werbeabend im Stadtpark. Wir laden jetzt ſchon alle Ge

und S c ein.
Eligius Reiner, der hünige Othello des Abends, jener vierſchrötige

Mime, der Elinor Learny mit ſeiner Liebe eher peinigt, denn be
glückt, deklamiert ſich zwei Stockwerke höher die verrauchte Kehle frei.

verdammt, ſchwör, du ſeiſt treu,
der Himmel weiß, falſch biſt du
wie die Höllel

Und ſchmiert ſich zugleich das ſchwärzeſte Fett um die Naſe, das
röteſte Rot auf die Lippen und Augenwinkel. Er krallt die Finger
zu wüngenden Jnſtrumenten, grinſt, felſcht, zeigt die Zähne wie ein
gähnendes Raubtier. Dann heult er, heult echte, diche Tränen:

ſprecht von einem, deſſen
gebeugtes Auge, ungewohnt des Weinens,

nun Tränen träuft, ſchnell wie Arabiens Bäume
ihr heilſam Harz!

Und poltert die ſeuerſfeſte Wendeltreppe hinunter, fliegt vor Elinors
Füße:

„Verzeih' mir Liebſte, verzeih', daß ich dich ſchlug;
alle Eiferſucht zu büßen, ich will gehorchen!“

Aber die ſtolz in Schminkwolke und Rollenrauſch durch die Gar
derobe ſchwebende Desdemona weicht zwei Schritke zurück, verbivgt
ihr Verwundern im Spitzentuch und weiſt dem ſchwarzen, erſt halb
koſtümierten Bettler gekränkt die Tür.

Die Glocke des Jnſpizienten ſchrillt. Eligius Reiner rennt
fluchend in ſeine Hammer, donnert die Tür ins Schloß und legt ſich
die letzten Attribute des vaſenden Mohren mit überzeugter Tob
ſucht auf.

Fünf Minuten ſpäter vafft ſich der Vorhang hoch und gibt das
magiſche Blau des nächtlichen Rialto preis. Mandolinen in der
Ferne, zuckendes Mondlicht in der Mitke, Roderigos vorlaute Neu
gier am grünen Kegel der Rampe Das Haus iſt gefüllt bis unter
den Kronleuchter, die Schauſpieler ſehen nichts als die vübinroten
Notlampen des finſtern Raumes; doch ſpüren ſie die klopfende Angſt
ſener Schauenden und Hörenden, denen jeder pathetiſche Falten
wurf, jede ſentenzenbunte Sprachgirlande mehr als ein Märchen,
mehr als ein beziehungsreiches Abenteuer vorgaukeln. Jn den
Logen, Rängen und Parkettreihen ſpielen die Menſchen mit, dürftige
und geputzte, ſcheue und dreiſte; da kennt jeder aus ſeinem eigenen
Schickſal dieſen Reigen der Leidenſchaft, denn die Kleidermode aus
Venedigs Dogenzeit mochte ſich wandeln, was ihre Menſchen da ſün
digen und leiden, blieb der Torheit aller Länder und Jahrhunderte
vethaftet. Dieſe Aufmerkſamen von Chikago wiſſen alle, wer der
heuchelnde Jago ihrer Täglichkeit iſt; Othellos unſelige Empörung
und Desdemonas Opfergang ſpiegeln jedem ein Erlebnis, mindeſtens

beffiehl mir

den tragiſchen Funken einer Erinnerung in die gebannte Seele,
Solcher magiſchen Feſſel zwiſchen Spiel und Wirklichkeit, zwiſchen
Bühne und Volk werden die Künſtler mit ſeltſamer Erregung inne;
ſo geſchieht das Wunder erlebender Täuſchung, und der greiſe
Herzog im goldenen Dogenſtuhl glaubt über wahrhaftige Schuld zu
vichten; ſo, wie Eligius Reiner, der mächtige Mohr, nicht mehr das
Theater, ſeiner Rechtfertigung, nicht mehr den Wahn ſeines Jrrtums
ſpüren kann; denn er zürnt Elinor Learny kaum weniger, als ſein
Othello Desdemonas Unſchuld verdächtigt.

Und im höchſten Rang des atemlos ſchweigenden Hauſes ſtarrt
ein abſeitiger, ein ſtehender Zaungaſt mit aufgeriſſenen Augen und
Lippen in die ſcheußliche Offenbarung der Bühne: Firpo, das
bebende Möhrchen, der brotloſe Tellerwäſcher vom Michigan-Hauſe!

Entſetzen und Angſt treiben ihm das Blut in die Augäpfel, ſeine
Schläfen tropfen, ſeine kleinen Fäuſte preſſen ſich um das Eiſen des
Geländers. Da ſieht er, da erlebt er abermals die Verfolgung ſeiner
vogelfreten Ehrlichkeit: Dieſem ſchwarzen Edelmann iſt er verbündet
das von Jagos Niedertracht geſponnene Garn wird Othello ſtürgen
haſſen; wer ſeinen Großmut verlachte, wird bereuen, wenn es zu
ſpät iſt. Er denkt an die Rohheiten ſeines Doonkeepers, denkt an
den Spott der fetten Mamſells und Frikadellenformer, deren vecht-
loſer Fußball er geweſen. Ja, dieſer herrliche Mohr ſcheint der
Bruder ſeines Schickſals. Und warum trauen ſie ihm nicht? Weil
er farbig iſt? Wenl er Ränke nicht gegen Ränke müngt? Weil er
mehr glaubt, als die Farbloſen lügen?

Unten ſchleicht ſich der Getäuſchte an das Bett ſeines Weibes.
Desdemona weint, der Eiferſüchtige aber heißt ſie eine abſcheuliche
Buhlerin. Und zerrt die Ahnungsloſe mit Gewalt aus den Kiſſen,
da ſie bettelt:

laß mich heut' noch leben
Othello erwürgt ſie ohne Erbarmen:

es iſt zu ſpätl
Und ſchließt die Finger als mordende Schlinge um den zarten Hals
der Geliebten, ſetzt den Dolch auf ihre Bruſt.

Da heult ein Schrei vom oberſten Rang in den zuckenden Raum;
tauſend Köpfe fahren erſchrocken um und zur Höhe:

„She is guiltleß Desdemona, o unſchuldig iſt ſie!“
Firpo hört nicht mehr, wie ein leiſes Gelächter und dann ein

murmelndes Empören ſeinen Zwiſchenruf quittieren. Vier derbe
Fäuſte ſchleppen ihn zur Treppe, dort ſtellt die Polizei ſeinen Namen
feſt und fordert ihn auf, ſich unverzüglich bei den Darſtellern zu ent
ſchuldigen. Kraftlos und geducht folgt Firpo dem ſtrengen Polizei
mann.

und beten will ich nochl

Indeſſen vannte Othello in en Meſſe

ſamtene Gardine vor Desdemonas Bett, Jago,
Hund, verfluchend:

Jch will zu Schiff und dem Senat berichten
Voll Trauer dieſe traurigen Geſchichten

Ein Orkan des Beifalls dankt den Darſtellern, die ſich nur mit
erregter Unſicherheit an der Rampe zu zeigen wagen. Othello und
Desdemona halten ſich, am Vorhang ſtehend, zitternd plötzlich die
verſöhnten Hände; Komödianten ſind abergläubiſch, wem galt der
dreiſte Zwiſchenruf?

Jm Zimmer des Jntendanten treffen ſich die Vornehmen von
Venedig, ſie führen ängſtliche Reden, die zu dem kühnen Faltenwurf
ihrer brobatenen Gewänder nicht paſſen wollen. Doch mitten in dem
auf geregten Hin und Her ihrer Worte klopft eine entſchloſſene Poli
ziſtenfauſt gegen die Tür; man öffnet, und ſieht ſich dem kleinen
zappelnden Mohrengeſpenſt gegenüber, deſſen Haut pfeffergrau iſt
vor Angſt, deſſen Zähne laut aufeinanderklappern.

„Der Zwiſchenrufer!“
Firpo hängt da zwiſchen ſeinen lächerlichen Schultern und faßt

ſich endlich ſo weit, daß er wie ein dreſſiertes Hündchen in die Knie
ſinkt um jeden der verwunderten Künſtler um Vergebung ſeiner
Schandtat zu bitten. Er ſtotkert, beſchwört alle Geiſter der Buße,
will geſtraft ſein und bettelt, Desdemonas wallende Perücke küſſend,
um keine Rache, und keinen Haß, allein die Sorge um dem brüder-
lichen Mohren habe ihn ſo ſchreien laſſen.

Die vornehmen Venezianer aber erſticken plötzlich vor Heiterkelt,
ſie erlöſen ſich mit einem unbändigen Gelächter, und Othellos Groß
mut verſchafft dem brüderlichen Proteſtler die koſthare Freiheit wie
der. Hilflos ſchwankt Firpo davon, immerzu den kleinen Kopf ſchüt
telnd. Am Morgen fand er eine neue Stellung als Tellerwäſcher.

Lodovico ſchließt die
den ſpartaniſchen

Die Angelehrken. Es ſcheint faſt, daß es jetzt mehr Leute gibt,
die weder leſen noch ſchreiben können, als vor dem Kriege. Jn
Frankreich zum Beiſpiel ſoll es 40 000 junge Menſchen geben, die
nicht einmal das Abe kennen. Sie waren in den Jahren 1914 bis
1918 noch ſehr jung nud haben in den Kriegsjahren keine Schule
beſucht. Jn Paris ſollen 3,38 Prozent der Großjährigen Analpha
beten ſein, in Leningrad ſind es 14 Prozent, in Moskau 22 Pro
zent, in Barcelona 29 Prozent, im Rom 10 Prozent, in Büdapeſt
4,76 Prozent, in Wien 2 Prozent und in Kiew ſollen es ſogar 45
Prozent und in Teheran 82 Prozent ſein. Jn Prag zählte man
0,69 Prozent und in Berlin 0,43 Prozent.



Kraftwagen aus der Garage geſtohlen.
Elbingerode. Jn Elbingerode wurde nachts aus einer ver

ſchloſſenen Garage eine Limouſine geſtohlen. Die Diebe waren
äußerſt raffiniert vorgegangen Sie konnten ſich jedoch nicht lange
über die Beute freuen, denn in Quedlinburg wurden ſie von der
Polizei feſtgenommen.

Kind von Auto ködlich überfahren.
Nordhauſen. Jn der Gartenſtraße in Nordhauſen wurde ein

fünffihriges Mädchen von einem Perſonenkraftwagen überfahren.
Das Kind erlag im Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzungen

Zuſammenſtoß zwiſchen Lokomokive und Gükerwagen.

Helmſtedt. Infolge falſcher Weichenſtellung kam es auf dem
Güterbahnhof Helmſtedt zu einem Eiſenbahnunfall. Eine Lokomo
tive und mehrere Güterwagen entgleiſten und führen auf andere
Wagen auf. Dabei wurden acht Wagen mehr oder weniger be
ſchädigt. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen,
indes iſt der Sachſchaden erheblich.

Schwerer Bauunfall.
Bad Grund. Am Nachmittag des Heiligabend ereignete ſich auf

der Grube „Hilfe Gottes“ bei Bad Grund ein ſchweres Bauunglück.
Bei Bauarten unterhalb der Halde ſtürzte der Zimmermann Ludwig
Rennebaum plötzlich von einem 6 Meter hohen Gerüſt in die Tiefe,
wo er mit dem Kopf auf dem Boden auſſchlug. Jn bedenklichem
Zuſtand wurde der Unglückliche dem Krankenhaus zugeführt.

Großfeuer in Neuhaldensleben
Neuhaldensleben. Jn die Weihnachtsfreuden hinein ertönten in

den frühen Morgenſtunden des zweiten Feiertages plötzlich die
Feuerſirenen der Stadt. Die Vergnügungsſäle leerten ſich. Das
Neumannſche Grundſtück in der Bornſchen Straße ſtand in Flam
men. Es brannten der Stall und die Scheune. Es gelang, das an
grenzende Wohnungsgebäude, in dem zwei Familien wohnen, zu
retten. Auch das Vieh, bis auf 60 Hühner, die in den Flammen
umkamen, konnte grettet werden. Die Scheune, die die ganze Ernte
barg, brannte vollſtändig ab. Der Schaden iſt beträchtlich, ſoll aber

t durch Verſicherung gedeckt ſein.

Auflöſung des Reichsbahndirektionsbezirks Magdeburg
Magdeburg. Der bisherige Reichsbahndirektionsbezirk Magde

burg wird unter die Reichsbahndirektion Altona, Berlin, Halle und
Hannover aufgeteilt. Die Abgabe der Strecken an die Reichsbahn
direktionen Altona und Berlin erfolgt zum 1. April 1931, die an die
Reichsbandirektion Halle zum 1. Juni 1931. Der Zeitpunkt der
Abgabe der Strecken an die Reichsbahndirektion Hannover wird
nöch feſtgeſetzt werden. Es fallen an die Reichsbahndirektion Altona
die Strecke Stendal (ausſchl.) Wittenberge (ausſchl.), an die
Reichsbahndirektion Berlin die Strecken Biederitz (ausſchl.) Wer
der (ausſchl.), Wieſenburg (Mark) (ausſchl.) Beelitz (Heilſtätten)
(ausſchl.), an die Reichsbahndirektion Halle die Strecken Biederitz
(ausſchl.) Zerbſt (ausſchl.), Schönebeck (ausſchl.) Halle (aus
ſchließlich), Bad Salzelmen (ausſchl.) Güſten, Blumenberg (aus
ſchließlich) FörderſtedtStaßfurt-L., Wegeleben (ausſchl.)
Aſchersleben, Huedlinburg (ausſchl.) Frohſe, Güſten Wieſen
bürg (Mark) ſowie alle ſüdlich dieſer Grenzpunkte liegenden
Strecken, an die Reichsbahndirektion Hannover der Reſt der Strecken
des Bezirks.

Jn den Teich gefallen und ertrunken.
Querfurk. Jm benachbarten Albersroda ſpielte der ſechsjährige

Sohn des Arbeiters Th. am Dorfteiche. Dabei fiel er in den Teich
und ertrank.

Raubüberfall.
Bernburg. Zwei maskierte Räuber drangen in ſpäter Abend-

ſtunde in ein Gaſthaus in Bernburg ein und verlangten von dem
Beſitzer unter Vorhalten von Revolvern die Herausgabe der Ein
nahme. Als ſich der Wirt zur Weer ſetzt, gaben die Banditen
mehrere Schüſſe auf den Gaſtwirt ab. Als dem Ueberfallenen ſein
Schwager zur Hilfe eilte, griffen die Räuber auch dieſen an und
gaben auf ihn ebenfalls mehrere Schüſſe ab. Dieſer blieb jedoch un

Topart jr. ſtudiert die Rechte.
Von Roger Regüs.

„Aber Herr Topart, was iſt denn mit Jhnen los? Noch nie habe
ich Sie ſo kraurig geſehen wie heute. Haben Sie vielleicht eine
ſchlechte Nachricht bekommen?“

Herr Topart tat einen mächtigen Seufger, daß ſich die Wangen
feines kupferroten Antlitzes wie die eines Blasengels wölbten, und

ſein melierter Schnauzbart ſchien noch trübſinniger an ſeinen Mund
winkeln herabzuhängen. Ohne zu überlegen, was er ſeiner Familien
ehre und ſeiner Stellung als Kommunalbeamter ſchuldig war, gab
er nun mit aufgeregten Worten ſein drüchendes Geheimnis preis:

„Jch habe von meinem Sohne Paul, der in Paris die Rechte ſtu
diert, einen Brief bekommen

„Na und
Der Elendel Er verlangt von mir dreitauſend Franken zur Be

gleichung irgendwelcher Schulden, die er leichtſinnigerweiſe gemacht
hat. Dreitauſend Franken! Ja woher ſoll ich denn dieſes Geld
nehmen? Wenn ich nur bedenke, was für ein ſanfter, ordentlicher
und ernſter Junge das bis jetzt immer war! Dreitauſend Fran
ken! Kaum iſt er zwanzig Jahre alt und treibt ſchon ſolchen Unfug

was ſoll denn aus dem Galgenvogel werden, bis er vierzig wird?
Dreitauſend Franken! Ach, lieber Herr Hamelin ſeien Sie froh,
daß Sie keine Kinder haben!“

Herr Topart drückte nach dieſen Worten die Hand ſeines Kolle
gen, den er während ſeines Morgenſpazierganges getroffen hatte,
machte dann eilig kehrt und ging mit geſenktem Kopfe davon, indem
r noch immer, als ſei ihm das Geſchehene ganz unfaßbar, in ſeinen
Bart hineinmurmelte:

„Dreitauſend Franken!“
Den Brief ihres Sohnes hatten die Toparts vor knapp einer

Stunde erhalten. Wie eine Bombe war die Hiobspoſt gerade beim
Frühſtück hereingeplatzt, und es ſchien, als lege ſich der eiskalte Hauch
einer herannahenden Kataſtrophe auf das friedliche Leben des alten
Ehepaares. Frau Topart, die für die Sorgen ihres Buben weit
mehr Jntereſſe hatte als für jene ihres Mannes, war ſofort in
Tränen ausgebrochen. Herr Topart hatte wie ein gereiztes Raub
er gewütet und bei allem, was ihm hoch und heilig war, geſchwo
ren, er werde dieſem Miſtbuben, dieſem nichtsnutzigen Verſchwender
nicht einen einzigen Centime ſchicken. Dann war er ausgegangen,
um ſeinen Zorn ein wenig abzukühlen, und hatte als er planlos in
den Straßen herumlief, ſeinen Kollegen Hamelin getroffen dem es
auch richtig gelang ihm das ſkandalöſe Geheimnis zu entlocken. Nach
ſeiner Rückkehr ſaß er zuſammengekauert in einem Lehnſtuhl und
murmelte nur fortwährend:

„Dreitguſend Franken!“
Frau Topart überließ ibren Gatten eine Zeitlang ſeinem nagen-

den Schmerz, dann aber raffte ſie ſich auf und ſagte mit beſchwichti

gender Stimme

mecntsche Wennverletzt, während der Gaſtwirt durch einen Bruſtſchuß ſchwerverletzt
wurde. Die Banditen ergriffen ſodann die Flucht und konnten in
der Dunkelheit entkommen.

Beraubung von Gülerzügen.
Sangerhauſen. Jn der letzten Zeit ſind auf der Strecke Sanger-

hauſen Güſten wiederholt Güterzüge beraubt worden. Bei einer
Steigerung, auf der die Züge ihre Geſchwindigkeit erheblich herab
minderten, ſind die Diebe anſcheinend auf die Wagen aufgeſprungen,
haben die Türe geöffnet und haben die Kiſten neben die Gleiſe ge
worfen. Jn einem Strohdiemen wurde eine Kiſte mit Fahrrad
teilen gefunden, die aus einem Güterwagen geſtohlen worden iſt.
Die Diebe ſind noch nicht ermittelt.

Richt auf den fahrenden Zug ſpringen.

Deſſau. Von einem ſchweren Unfall wurde die 18 Jahre alte
Ella Dites aus Plauen im Vogtland betroffen. Sie fuhr mit dem
Leipziger Abendzuge nach Deſſau--Törten gemeinſam mit ihrer
Müutter, ſtieg aber verſehentlich bereits in Marke ſtatt in Deſſau-Süd
aus. Als ſie den Jrrtum bemerkte, ſetzte ſich der Zug gerade wieder
in Bewegung. Bei dem Sprung auf das Trittbrett rutſchte ſie aus
und kam unter die Räder des Wagens, die ihr das rechte Bein zer-
malmten. Die Mutter, die Zeugin des Unglücks war, ſchrie auf,
ſo daß ein Schaffner aufmerkſam wurde, der durch das Ziehen der
Notleine den Zug ſofort zum Halten brachte. Man zog die Schwer
verletzte unter dem Zuge hervor, ein mitreiſender Schupobeamter
band ihr mit ſeinem Leibriemen den Stumpf ab und rettete ſie
vor dem Verbluten. Jm Kreiskrankenhaus in Deſſau, wohin ſie
geſchafft wurde, mußte ihr das Bein abgenommen werden.

13 Lokomokiven durch Brandſtiftung beſchädigt.
Halle. Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle mit

teilt geriet der mit Lokomotiven angefüllte Lokomotivſchuppen III
auf dem Güterbahnhof Falkenberg bei Torgau in Brand. Den
Feuerwehren gelang es nach mehrſtündiger Arbeit, den Brand zu
löſchen. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 13 Lokomotiven
wurden beſchädigt. Der Eiſenbahnbetrieb war nicht geſtört. Der
Schaden an Gebäuden und Lokomotiven beträgt etwa 200 000
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt, vermutlich liegt aber
Brandſtjftung vor. Für die Ermittlüng des Täters hat die Reichs
bahndirektion Halle ein Belohnung von 500 Reichsmark ausgeſetzt.

Todesſtürz von der Treppe
Halle. Jn einem Grundſtück in der Ludwigſtraße in Halle ſt

eine 58jähr. Frau die Treppe abgeſtürzt und nach einigen Minuten
verſtorben. Die Tote wurde der chirurgiſchen Klinik zugeführt.

Der Mühleneinbruch in Caikau aufgeklärk.
Halle. Wie berichtet, iſt vor einigen Tagen in der Mühle von

Eattau ein Einbruch verübt worden, wobei durch Selbſtſchüſſe ein
oder mehrere der Diebe verletzt worden waren, wie aus den Blut
ſpuren geſchloſſen wurde. Der Verdacht lenkte ſich gleich auf einen
in derſelben Nacht mit einer ſchweren Schußverletzung in die Chi
rurgiſche Klinik in Halle eingelieferten Mann. Es handelte ſich um
einen Arbeiter aus Löbejühn, der in der Klinik inzwiſchen verſtorben
iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß er wirklich einer der Täter iſt.
Seine Mittäter ſind noch nicht ermittelt, doch bietet die Tatſache daß
ſie durch die Selbſtſchüſſe ebenfalls verwundet wurden, eine Hand
habe, auch ſie feſtzuſtellen.

Den Tod in den Flammen geſucht.
Prektin (Bez. Merſeburg). Einen gräßlichen Selbſtmordverſuch

unternahm in Prettin (Begz. Merſeburg) ein penſionierter Juſtiz
wachtmeiſter. Vermutlich in einem Anfall geiſtiger Geſtörtheit
ſchichtete er in ſeiner Wohnſtube Holz und Kleidungsſtücke auf einen
Haufen. Darauf übergoß er ihn und die Kleidung, die er an hatte,
mit Petroleum und zündete alles an. Als er, in hellen Flammen
ſtehend, die entſetzlich qualvollen Brandwunden erlitt, gab er den
Selbſtmordverſuch auf und lief laut ſchreiend auf die Straße Nach
dem die Flammen erſtickt waren, brachte man den Bedauerns
werten ins Krankenhaus. Der Brand in der Wohnung konnte ge
löſcht werden, bevor er größeren Umfang annahm.

„Schau, lieber Mann, du mußt dir doch zurechtlegen, was eigent
lich geſchehen ſoll. Paul wird ja gewiß etwas Aehnliches nicht wie
der tun. Hab' alſo Mitleid mit ihm und ſchickt. ihm das Geld

„Aber, Weib, bedenke doch, was du ſprichſt Soll ich denn ein
brechen gehen, weil es unſerem Sohne beliebt hat, leichtſinnig Schul
den zu machen Du weißt doch, wie klein mein Gehalt iſt und daß
wir niemand in der Familie haben, der reich genug wäre, uns dwrei

tauſend Franken zu leihen.“
„Wenn wir nicht zahlen, wird ſich die Sache in der Stadt herum

ſprechen, und ſowohl unſer Renomee wie auch das unſeres Sohnes

ſind dann unwiederbringlich zum Teufel. e
„Man weiß ſchon alles. Während ich draußen war, bin ich

Herrn Hamelin begegnet, der mir natürlich ſofort alles anmerkke. und
nicht eher Ruhe gab, bis ich ihm die Geſchichte erzählt hatte.

Jetzt war die Reihe, wütend zu werden, an Frau Topart:
„Unglücksmenſch, was haſt du da für ein Unheil angerichtet!

ſchrie ſie und fuchtelte dabei wie beſeſſen mit den Händen. „Weißt
du denn nicht, daß Hamelin das ärgſte Klatſchmaul iſt, das man ſich
vorſtellen kann? Heute noch wird die ganze Stadt von unſeren
Sorgen unterrichtet ſein, und wenn wir nicht zahlen, iſt der Skandal
fertig und man wird uns obendrein noch auslachen.“

„Du haſt vecht,“ gab Herr Topart kleinmütig zu; ich habe wirk
lich eine Dummheit gemacht. Aber jetzt iſt es zu ſpät, ſie zu bereuen.“

„Alſo ſchau, lieber Viktor,“ begann die Frau wieder ſanfter, „das
Geſcheiteſte wird doch ſein, wenn wir zahlen und der ganzen Ge
ſchichte ſo raſch wie möglich ein Ende bereiten. Wir werden uns eben
etwas mehr einſchränken, dafür aber wird die Ehre unſeres Namens
gerettet ſein

„Nein, nein und noch einmal nein!“ brüllte Herr Topart wieder
auf. Seine Hartnäckigkeit ſchien aber diesmal nicht mehr ſo be
dingungslos wie früher zu ſein, denn er ſagte plötzlich, als ſetze er
einen ganz andern Gedanken fort:

Vor allem will ich wiſſen, wieſo es möglich wurde, daß ſich Paul
ſo weit vergeſſen hat. Jch werde ihm ſofort telegraphieren, daß er
herkommt.“

Am nächſten Abend läutete der junge Mann ſchüchtern an der
Tür ſeiner Eltern. Es war dies ein hochaufgeſchoſſener Burſche,
deſſen gutmütige Aeuglein etwas ironiſch hinter kreisrunden Brillen
gläſern hervorgquckten. Aufrichtig geſagt, bereitete ihm ſein Abenteuer
nicht die geringſte Sorge, ja es ſchien ſogar, daß er nicht wenig
ſtolz ſei, endlich einmal die Rolle des Muſterknaben gegen jene des
verfluchten Kerls eingetauſcht zu haben. Es wurde ihm beinahe
ſchwer, ſeine wirklichen Gefühle zu verbergen. Jmmerhin aber
brachte er es zuwege, mit der Miene eines reuigen Sohnes vor
ſeinen Vater zu treten und deſſen Moralpauke widerſpruchslos anzu
hören. Dann entſchuldigte er ſich mit irgendwelchen vagen Spiel
ſyſtemen, die ihm das erhoffte Glück hätten bringen ſollen die aber
verſagt hatten, da er nicht in der Lage geweſen ſei, die Einſätze fort
laufend zu verdoppeln. Das Clles klang nicht beſonders glaub
würdig, ſchien aber, da es mit entſprechender Zerknirſchung vorge

bracht wurde Herrn Topart zu befriedigen. Als aber der Herr Papa
noch immer etwas zu brummen hatte und, beſorgt um ſeine väter
liche Autorität, in den bitteren Vorwurf ausbrach: „Du weißt gar
micht, was du uns angetan haſt, die ganze Stadt redet ja ſchon da
von, und man wird uns auslachen, wird mit Finger auf uns zeigen
Da fiel ihm Paul, deſſen Geſicht plötzlich von einer genialen Ein
gebung erhellt war, ins Wort:

„Hör mich Papa! Wenn es dein Ruf iſt, um den du dich am
meiſten ſorgſt, ſo will ich etwas dun, daß ſämtliche deiner Bekannten
den Hut vor dir bis zum Boden ziehen und dir eine Achtung ent
gegenbringen, wie du ſie zeitlebens noch nicht genoſſen haſt. Aber
du mir verſprechen, daß du die dreitauſend Franken bezahlen
wirſt

„Wie willſt du denn die Sache anpacken
„Das iſt mein Geheimnis. Du wirſt aber das Geld hergeben

müſſen, ja? Verſprich es mirl“
Herr Topart, deſſen Zorn ſchon ziemlich verraucht war, gab nach.

In den nächſten Tagen litt Herr Topart nicht wenig unter den
ſpöttiſchen Blicken, die er von überall auf ſich gerichtet fühlte, unter
dem Augenzwinkern ſeiner Bekannten und den ironiſchen Bemer
kungen ſeiner Kollegen. Nach und nach verſchwanden aber dieſe
böſen Zeichen. Bald ſchon gab es nicht einen eingigen Bekannten,
der ihn nicht auf der Gaſſe anhielt, um ſich mit beſonderem Intereſſe
nach ſeinem Wohlbefinden zu erkundigen. Jm ganzen Magiſtrat gab
es nicht einen Kollegen, der ihm nicht mit ausgeſuchter Höflichkeit
entgegengekommen wäre. Die Hüte wurden tief, ſehr tief herunter
gezogen, ganz wie es Paul vorausgeſagt hatte. Herr Topart ſchien
plötzlich die wichtigſte Perſon im ganzen Städtchen geworden zu ſein

Er aber konnte ſich dieſen Umſchwung nicht erklären und hatte
auch nicht den Mut, ſich nach deſſen Urſache zu erkundigen. Bis ihn
eines Tages ſein Kollege Hamelin zur Seite nahm und ihm vertrau
lich, aber nicht ohne leiſen Vorwurf ſagte

„Warum ſind Sie denn neulich nicht mit der vollen Wahrheit
herausgerückt? Es iſt nicht recht von Jhnen, einem alten Freunde
etwas zu verſchweigen. Da muß ich ſchon ſagen, daß Jhr Herr
Sohn viel aufrichtiger iſt. Man ſieht ihn jetzt in allen Kaffeehäuſern,
und überall erzählt er ſein famoſes Abenteuer. Alſo dreihundert
dauſend Franken hat der Schlingel durchgebracht! Donnerswetter,
das läßt ſich hören! Und eine Jhrer Couſinen, die vielfache Millio
närin iſt. und ihn zum Univerſalerben eingeſetzt hat, wird alles be
zahlen? Nun ja, ich ſag's ja, man muß nur in der Wahl ſeiner An
gehörigen vorſichtig ſein. Sind Sie aber ein Glückspilz, Herr
Kollege Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

Keithsbanner
d „Stchvarz-Kot- Gold

S m
Halberſtadt. (Jungbanner.) Heute Montag fällt unfer Heim

abend aus. Nächſter Abend Montag, den 5, Januar 1931.
Quedlinburg. Die Kameraden werden bierdurch aufgefordert

ſich am Neujahrsnachmittag reſtlos an der antifaſchiſtiſchen Kund
gebung zu beteiligen. Das Reichsbanner tritt um 13 Uhr am Markt
(an der Word) geſchloſſen an.

Thale. Die Ortsgruppe tritt am 1. Januar um 11 Uhr bei
Schinkel an. Ziel: Quedlinburg

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARVNG: Owoſewos Oheffec ohoaiddegecht. So Sdedect. hegen.
TSchdee n Sedel R Ge fter Soroo dein Afoge O Se e el.
e eO voſter Sturm die keine fegen wit gem Winde Die eingezeſchneren Unien

de verdiogen die Orfe mit gſeſchem toftarock Die gedeo deo Orten enanden

Joneo geben e Luftremperoru e
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 30. Dezember. abends:

ie Froſtgrenze hat ſich am Sonntag früh oſtwärts über dier Bis zur Höhe der Brockenkuppe iſt dabei Tau
wetter eingetreten dem kurze Niederſchläge vorgusgingen. Mit ge
ringer Geſchwindigkeit fliehen die milderen Weſtluftmaſſen in Mit
teldeutſchland ein, wo ſie langſam an Temperatur einbüßen und da
bei Veranlaſſung zu dieſigem oder nebligem Wetter geben. Da der
hohe Luftdruck im Oſten ſich noch verſtärkt hat, und ihm über der
Weichſel und Donangebiet weitere Verſtärkung bevorſteht. ſo wird
wieder ein Umgehen des Windes auf Oſt ſtattfinden, dem ein Ab
ſinken der Temperatur wieder zu leichten Froſtgraden folgen wird.

Ausſichten Ruhiges, dieſiges zum Teil nebliges Wetter
trocken oder nur vereinzelt unweſentlicher Niederſchlag, mild, Tem
peratur aber wieder in Sinken übergehend.

,G GabenKuürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzengo
du warst und die von allgem. Interesse sind

Die Arbeiter- Zeitung muss vorbſidlich sein

W
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So hausen die „geistigen

am 25. September 1930 hat Adolf Hitler ſich nicht genug
tun können in der Verſicherung, er wolle nur eine
geiſtige Revolution“. Wie die Fauſt aufs Auge
paßt zu dieſen irreführenden Worten ihres Führers das
rowdymäßige Auftreten gar zu vieler Nazis.

Beſonders draſtiſch kam dieſer Widerſpruch am 28. No
vember nach einer Koburger Kundgebung der
Sozial demokratiſchen Partei zum Ausdruck, auf
welcher Reichstagsabgeordneter Dr. Hoegner geſprochen
hatte. Als die Teilnehmer an der Kundgebung aus der
Gegend von Neuſtadt in ſechs Laſtautos kaum die Heimfahrt
angetreten hatten, verübten auf ſie

im Hinterhalt lauernde Nazibanden einen
planmässigen Veberfall schlimmster Art.

Unſere drei Bilder, aufgenommen nach den Untaten der
„geiſtigen Revolutionäre“ Hitlers, ſprechen Bände. Schlim
mer als Vandalen hauſten die entmenſchten Kreaturen, die
dem Volke im Dritten Reich“ den Himmel auf Erden
verſprechen

Mit Steinen, Bierflaſchen und ähnlichen Wurf
gegenſtänden wurden die ſechs Autos bombardiert

VTandaten, Räuher, gemeine Verbrecher

Vorbereitungen für den Silveſterrummel.
Umſtellung lautet die Parole! Die Straßenhändler, die in

den Vorweihnachtstagen mit Lametta, Silber- und Goldkugeln, mit
Mickymäuſen und ſpringenden Fröſchen gehandelt haben, müſſen
nun ſchleunigſt der Silveſterkonjunktur Rechnung tragen. Das
Weihnachtsgeſchäft iſt im allgemeinen flau geweſen, es gab
zahlloſe Hör und Sehluſtige und verhältnismäßig wenig Käufer.
Die rieſige Arbeitsloſigkeit, die wie ein Albdruck über ganz Deutſch
land laſtet, frißt den fliegenden Warenhäuſern des kleinen und
kleinſten Mannes die kargen Verdienſtmöglichkeiten fort. Die Pro
letarier, die im Durchſchnitt die Abnehmer des Straßenhändlers
ſind, haben ſelbſt die zwei, drei Groſchen nicht mehr übrig, die
der Händler für ſeine Ware doch verlangen muß.

t

Das Gewerbe des Straßenhändlers iſt nicht ſehr ſtreng abge
grenzt. Die große Erwerbsnot treibt zahlloſe Menſchen dazu, alle
Verdienſtmöglichkeiten, die ſich bieten, auszunutzen. So erwächſt
den Beruſshändlern eine ſchwere Konkurrenz durch jene „Wilden“,
die an allen Ecken und Enden darauf los handeln. Auch Kinder
ſind unkerwegs, um ein paar Kleinigkeiten an den Mann zu
bringen. Bei denkbar ungünſtigem Geſchäft iſt das Riſiko ſehr er
heblich und es gibt Händler, die ihre Ware ſogleich bar bezahlen
müſſen, aber noch längſt nicht wiſſen, ob ſie auch nur die Hälfte
davon in dieſer Zeit der allgemeinen Baiſſe abſetzen können. Was
übrig bleibt, wird ſeufzend in die Ecke gelegt; vielleicht kann man
es im nächſten Jahren wieder verwenden, aber auch das iſt fraglich,
denn der Geſchmack in dieſer Branche wechſelt ebenſo häufig wie die
Mode.

Aber trotz aller Bedenken und aller Schwierigkeiten das Ein
tagsgeſchäft um die Jahreswende verlangt Energie und nochmals
Energie und ſo haben denn die vielen Weihnachtsbuden, die bis
zum Heiligen Abend in etwas ſentimentalen und feierlichem Lichter
glanz das Feſt der Liebe und des Schenkens predigten, gleichſam
über Nacht ihr Geſicht völlig verändert. Sie haben eine ſehr über
mütige, ſehr weltliche Larve angelegt und die Deviſe bis in den
Abend des 31. Dezember lautet: Silveſterartikell Da hat man
Knallbonbons und Huſtenröhren, Lebenshäufchen und Stuhl-
quietſcher, Gift- und Galle ſpeiende Fröſche und Briefpapier, das an
den Fingern kleben bleibt, wenn man es anfaßt. Da gibt es
kleine Scherzgeigen, die von ſelbſt und ausgerechnet den Tauber
ſchlager „O Mädchen, mein Mädchen, wie lieb ich Dich“ ſpielen
Schmalz muß ſein, auch wenn es die Silveſternacht iſt. Ein be
ſonders ſchlauer, aber anſcheinend etwas bösartig veranlagter Er
finder iſt auf die Jdee gekommen, den Leuten ein Bier kredenzen
zu laſſen, das aber eigentlich gar kein Bier iſt, ſondern nur aus
einer ſchauerlichen chemiſchen Löſung beſteht, der die zweifelhafte
Fähigkeit innewohnt, ein ſtundenlanges Maſſenſchnupfen hervor
zurüfen. Ohne Zweiſel, eine idylliſche Unterbrechung einer Sil
veſterfeier. Sehr populär ſind auch jene Jnſtrumente, die man
ſeinen Gäſten unter das Stuhlkiſſen legt, die dann täuſchend ähnlich
gewiſſe, nicht ſehr ſalonfähige Geräuſche hervorbringen. Und dann
die Raketen und Fröſche, die man zwar laut poligeichen Verbotes
nicht knallen und explodieren laſſen darf und die doch immer wieder

u 66Revolutionäre“ Ab
Mehr als 100 Menschenleben gefährdet

In ſeinem LegalitätsPlädoyer vor dem Reichsgericht und die Fenſter der Führerſitze zertrümmert. Am
Wirkung beim

Eine Bierflaſche traf den Chauffeur,
verletzte ihn am Kopf, worauf er die Gewalt über

ſchlimmſten

die Vorbilder der Mag Jbelden
den Wagen verlor. 43 Menſchen befanden ſich in
dem Auto, das in den Abgrund ſtürzte und die
Jnſaſſen unter ſich begrub. Nur ein glücklicher

Zufall bewirkte, daß es keine Toten gab.
Ein Mitfahrer berichtet über den Vorfall „Unaufhör-

lich flogen Flaſchen und Steine auf den Führer des Wagens;

das reinſte Trommelfeuner von Flaſchen auf
ihn gerichtet war. Seine Bemühungen waren aber ver
geblich. Das Auto kippte die BVöſchung hinab, es über
ſchlug ſich und lag auf dem Kopf, die Räder nach
oben. Wir waren zu vier Mann unter dem
Motor in dem Glaskaſten. Da kam das Benzin
heraus wie aus der Waſſerleitung dick auf uns herunter.

Das bittere Brot des Straßenhandels.
ihr redliches Teil zum allgemeinen Silveſterradau beitragen. Aber
das Schönſte, beſonders für die Kinder, iſt und bleibt doch das
Buntfeuer. Jene Hölzchen mit rotem, grünem, blauem, gelbem
und ſchwarzen Kopf, die ein ſo nettes bengaliſches Feuer en minig
ture ergeben, daß man nach dem erſten Hochgebrüll in der Mitter

„nachtsſtunde der Jahre 1930-31 aus dem Fenſter heraus zu inſze
nieren pflegt.

„Knallbonbons, kleine Frau, Knallbonbons Na, wer hat
noch nicht, wer will noch mal?! Immer eindecken für die
Silveſterfeier. Hier ſehen Sie den Laubfroſch, der Papa und Mama
ſagen kann. Man braucht ihm nur recht liebevoll auf den Bauch
zu drücken. Die ſchönſte Silveſterfreude, die Sie Jhrer alten Ur
großmutter machen können!“ Der Händler ſpricht eigentlich ohne
jede Jnterpunktion. Er brüllt ſich vom frühen Morgen bis in den
Abend hinein heiſer, um eines ſehr mageren Verdienſtes willen

Und was verdient ſo ein Händler?
„Was ich verdiene“, ſagt der Händler, er verkauft die „Kitzel

maſchine Knickebein“, einen „unübertrefflichen Schlager“ und
kratzt ſich nicht ſehr wohlgeſtimmt am Hinterkopf, „das mit dem
„Knickebein“ iſt eine ſehr kitzlige Geſchichte. Gekitzelt wollen die
Leute ſchon werden, aber Geld darf es natürlich nicht koſten
Schon wendet er ſich wieder ſeinem Publikum zu und fährt fort
die ominöſe Kitzelmaſchine anzupreiſen. Und dann, in einer klei
nen Erſchöpfungspauſe, zu mir gewendet. „Die „Kitzelmaſchine“
ſoll der Teufel holen! 70 „Knickebeine“ hab ich nun auf dem Hals
und erſt 15 bin ich losgeworden Meinen Sie, daß ich ſie dem
Groſſiſten wieder zürückgeben kann?! Nich in die la main! Der
wird mir was huſten. Und wiſſen Sie, wie dann das famoſe Sil
veſtergeſchäft abſchließt? Genau ſo mit einem Verluſt für mich,
wie der Weihnachtsrummel

Es iſt das Schickſal der Straßenhändler. Ein Leben voll von
Not, Sorge und Exiſtenzverzweiflung. Aber nach außen hin ſind
ſie die fröhlichſten Menſchen von der Welt. Das Publikum ver
langt es ſo. Und das Geſchäft Denn wer ſchaut hinter dieſe
bunten Kuliſſe, wo der Hunger umgeht und von „Humor“ nichts
mehr zu ſpüren iſt

Mißgeſchick des Zauberkünſtlers.
Folgende Geſchichte erzählen Brüſſeler Blätter von dem italie

niſchen Zauberkünſtler Magliano, der letzthin in einem Brü ſ
ſe ler Kabarett auftrat. Magliano, der ganz erſtaunliche Dinge
züſtandebrachte, pflegte unter anderem ſogenannte Geldmacher
künſte zu zeigen, indem er etwa Geldſtücke ſich auf der Handfläche
verdoppeln ließ oder Hundertfrankenſcheine in ſolche zu tauſend
Franken verdoppelte und dieſe gar noch aus den Rock und Weſten
taſchen der anweſenden Herren oder aus den Handtäſchchen der
Damen hervorholte. Zu dieſem Zwecke bat er jeweils eine Perſon
zu ſich auf die Bühne Letzthin nun meldete ſich an dieſem Abend
ein junger, blaſſer Menſch, die eine Hand behandſchuht. Es war
ein Einarmiger mit einem Holzarm. Magliano zweifelte nicht, daß

ich rief: Halte das Steuer feſt. Er krampfte es feſt, trotzdem

ſich auch mit ſolchen Leuten ſeine Künſte vorführen ließen.

lolf Hitlers
Mich packte Entsetzen

weil ich eine Exploſion kommen ſah. Jn dieſer gefährlichen
Situation trat ich mit den Füßen den Glaskaſten kaputt,
zerſchnitt mir das Bein dabei, aber bekam dadurch einen
Ausgang. Ein Stöhnen und Schreien gellte durch die Nacht.
Unſer Führer war wie wahnſinnig. Er warf ſich auf
die Straße, in das Feld und ſchrie wie ein Tier. Wir hatten
keine Verbandsſtoffe. Da, in der größten Gefahr er war
dem Verbluten nahe ſtreifte eine Frau ihre weiße
Bluſe über den Kopf, welche ich in zwei Teile riß und damit
dem Führer notdürftig das Blut ſtillte. Ein fremdes Auto
brachte ihn ins Krankenhaus, Unterdeſſen machten ſich die
Kameraden von den anderen Autos an die Bergung der
Verunglückten.

Es war ein grauenhaftes Bild.
Es iſt der Polizei gelungen, die Hauptbeteiligten feſt

zuſtellen. Mehr als 20 Hakenkreuzler werden ſich
wegen Landfriedenbruches zu verankworten haben

heim Aohurger Auto Ueberfan
c

Der
junge Mann ſtand vor dem Zauberkünſtler auf der Bühne, prüfte
mit der einen Hand einen Schein zu fünf Belga und ließ es zu
daß man ihn in ſeine Weſtentaſche verſenkte. Dann vernahm er
während ſein ſchmales Geſicht ſcheue Teilnahmloſigkeit zeigte, daß
der große Zauberer aus ebenderſelben Taſche jetzt tauſend Belga
zum Vorſchein bringen werde. Wiederum ließ er zu, daß der an
dere ihm jn die Weſtentaſche faßte. Er bemerkte jedoch erſtaunt, daß
Magliand fingerte und fingerte und doch nichts hervor
brachte. Dieſer durchſuchte endlich die anderen Taſchen des
jungen Menſchen und wurde unruhig. Das Publikum hielt dies
für einen Trick und lachte nur. Magliano ſuchte weiter und wurde
immer verlegener.

Wenn vorhin behauptet wurde, der Einarmige ſei ob Maglia
nos Verſagen erſtaunt geweſen, ſo ſtimmt dies nur inſoweit, als
er Magliano gegenüber ſein Erſtaunen zeigte, ihm in Wirklichkeit
aber nichts beſſer bekannt war als der Platz, an dem die tauſend
Belga ſteckten, die der Zauberkünſtler ſo eifrig ſuchte. Und nichts
war dem jungen Mann ſo klar, wie es möglich geweſen war, daß
das Geld hinter der Jnnenſeite des hinteren Teiles ſeiner geeigne
ten Hoſe ſaß, hatte er es doch ſelbſt mit ſeiner richtigen zwei
ten Hand, vön der Magliano nichts ahnen konnte, dorthin prak
tiziert, nachdem ihm der Zauberkünſtler den Schein leichthin und
unbemerkt in die Weſtentaſche geſteckt hatte. Wenn dies von dem
„Opfer“ nicht unbemerkt geblieben war, ſo lag es nur daran, daß
der „Einarmige“ bereits an den vorhergehenden Abenden in der
erſten Tiſchreihe des Kabaretts geſeſſen und jedesmal gelehrig die
Aeuglein angeſtrengt hatte, ſobald Signore Magliano ſeinen Bank
notentrick vorführte. Von all dieſem ahnte der Zauberkünſtler auch
dann noch nichts, als der blaſſe junge Mann „ohnmächtig“ wurde
ſo daß man ihn an die friſche Luft führen mußte, wo er alsbald
zu ſich kam, lebhaft verſſcherte, allein nach Hauſe gehen zu können
und eiligſt verſchwand.

Wenn beſagter Jüngling bald darauf in ſeiner Wohnung eine
Note zu tauſend Belga in kleine Stückchen zerriß und dabei mör
deriſch fluchte, ſo lag dies wiederum nur daran, daß der Signore
Magliano zu ſeinen Vorführungen Nachahmungen von bel
giſchem Papiergeld benutzte.

Vakermord wegen des Hausſchlüſſels. Jn Roſſignol bei Lapa
häüſſe (Mittelfrankreich) erſtach der 20 Jahre alte Landarbeiter
Elaude Meunier ſeinen A8jährigen Vater, als er ſich weigerte, ihm
den Hausſchlüſſel auszuhändigen, mit einem Taſchenmeſſer. Der
Mörder warf die Leiche ſeines Vaters in die Jauchengrube und floh
dann in ein Nachbardorf, wo er am nächſten Tage von der Polize t
verhaftet wurde.

Mord bei Berlin. Jn der Nähe des Werbellinſees bei Berlin
wurde die Leiche eines offenbar ermordeten 20 bis 30 Jahre alten
Mannes aufgefunden. Der Kopf wies Schußſpuren auf; außer 81
Pfennig Bargeld fanden ſich bei dem Toten keinerlei Werte. Neben
dem Toten lagen eine goldene Armbanduhr und eine goldene Brille
Die zuſammengekrümmte Lage des Toten, deſſen Perſönlichkeit bis
jetzt nicht identifigiert werden konnte, läßt es als möglich erſcheinen
daß der Unbehannte im Sitzen erſchoſſen worden iſt. Man nimmt

delt. Der Verweſungszuſtand der Leiche läßt darauf ſchließen, daß
die Tat vor etwa drei Wochen geſchah.

an, daß es ſich um einen Rachemord aus perſönlichen Gründen han



Zu Oskar Nedbals Freitod.

Der iſchechiſche Komponiſt Oskar Nedbal,

der auf ſo tragiſche Weiſe in Agram den Tod geſucht hat, ſcheint
durch materielle Schwierigkeiten zu ſeinem unſeligen Entſchluß be
ſtimmt worden zu ſein. Er lebte in letzter Zeit in tiefer Gemüts
depreſſion, und ſo reifte wohl in ihm der Plan, den er wenige Tage
nach der erfolgreichen Erſtaufführung ſeines Balletts „Der faule
Hans im Agramer Nationaltheater durch einen Sprung aus dem
Fenſter leidvolle Wirklichkeit werden ließ. Nedbals Name hatte

einen guten Klang. Das böhmiſche Streichquartett, dem Nedbal
als Bratſchiſt bis 1906 angehörte, und die Dirigententätigkeit des
Künſtlers an der Böhmiſchen Philharmonie in Prag hatten dieſen

längſt auch weiteren Kreiſen als einen Könner gegenwärtig ge
macht. Nedbal war ein Vollblutmuſiker und dabei ein meiſterhaf

ker Beherrſcher der Technik, wie vor allem ſeine faſt über die ganze
Welt gegangene Operette „Polenblut“ beweiſt. Nedbal war 1874

in Tabor in Böhmen geboren.

Folgenſchwerer Erdrutkſch in Nordafrika. Die anhaltenden Re
genfälle in Nordafrika, beſonders in der Gegend von Algier, haben

den Boden zum Teil ſo ſtark unterſpült, daß mehrfach Erdverſchie
n bungen vorgekommen ſind. Am Sonnabend rutſchte plötzlich ein
ganzer Bergkegel ab und riß zwei Häuſer mit ſich, in denen 30
Eingeborene zu einer Hochzeitsfeier verſammelt waren. Erſt in
den ſpäten Nachtſtunden gelang es, drei Tote aus den Trümmern

zu bergen. Man befürchtet, daß die übrigen 27 Perſonen nicht
mehr lebend geborgen werden können.

Falſchmünzer in der Spielhölle. Der 52jährige Hamburger
Hotelbeſitzer Georg Raimund Jäger wurde in Monte Carlo

e mitten aus dem Spielſaal heraus wegen Verwendung gefälſchter
Spielmarken verhaftet. Jn ſeinem Beſitz wurden zahlreiche ge

fälſchte ZehnFrankenSpielmarken gefunden. Jm Verlauf ſeiner
I LVernehmung gab Jäger an, die Marken in Hamburg für viertau
ſend Mark von einem unbekannten Manne aus Mitleid gekauft

und dabei in gutem Glauben gehandelt zu haben. g
S Tragödie unkerm Weihnachksbaum. Eine fürchtbare Familien

kragödie hat ſich am Heiligabend in Köln abgeſpielt. Jn Köln-
Deutz kam ein Jmmobilienmakler, der ſeit dem Jahre 1928 in einer
Heilanſtalt in Bonn gelegen hatte, weil er ſich bei einem Motor-
radſturz eine ſchwere Kopfverletzung zugezogen hatte, gerade in

dem Augenblick zu einem Weihnachtsurlaubbeſuch nach Hauſe zu
rück, als ſeine Frau mit einem Liebhaber unter dem Tannenbaum

ſtand. Er ſtreckte ſeinen Nebenbuhler und ſeine Frau mit drei
Schüſſen nieder. Beide Getroffenen ringen in dem Kölner Kran

kenhaus mit dem Tode.
7 Skifahrer durch Lawine verſchütkekt. Jm Gebiet des Säntis

I sebirges wurde eine Gruppe von ſieben Skifahrern von einer La
h wine überraſcht. Eine Dame und zwei Herren ſind verſchüttet, die

anderen vier Fahrer konnten ſich herausarbeiten. Die drei Lei
chen wurden nach mehrſtündiger Arbeit geborgen.

Liebe und Verbrechen.
Von Eugene-Francois Vidocg.

Es handelte ſich darum, einer in der Rue de la Feronnerie
ohnenden, für reich geltenden Dame einen Beſuch abzuſtatten. Die

Schlüſſel waren fertig; man brauchte nur noch den günſtigſten
Augenblick abzuwarten, um von ihnen Gebrauch zu machen. Das

Zimmermädchen, das völlig im Banne Adelens ſtand, hatte ver
ſprochen, den erſten längeren Ausgang der Alten rechtzeitig zu

melden. Es hielt Wort. Davräufhin entwarf Adele ihren Schlacht
plan und ermunterte ihren Schüler mit einer kleinen Anſprache, in
der ſie ihn auf die Bedeutung der erſten gemeinſamen Arbeit hin

wies und ſagte:
Jetzt gibt es keine Bedenken mehr. Du kommſt mit mir. Es

joll dein Meiſterſtück werden. Das Geſchäft iſt gut. Du kannſt dir
deine Sporen verdienen und noch etwas mehr.

i Rigottier zuckte nicht mit der Wimper. Er war zu allem bereit
und begab ſich ſofort mit Adele ans Werk. Als ſie beobachtet hatten,

daß die Dame das Haus verließ, ſchlichen ſie ſich hinein, huſchten die
Treppe hinauf, öffneten die Türe und verſchloſſen ſie, um ſich für

alle Fälle vor Ueberraſchungen zu ſchützen, von innen mit einem
Riegel. Dann machten ſie ſich daran, alle Möbelſtücke aufzubrechen,
in denen ſie Geld oder Wertſachen vermuteten. Sie öffneten einen
Sekretär, zwei Kommoden, einen Schrank, einen Nähtiſch, mehrere

Truhen, doch nirgends entdeckten ſie die Schätze, mit denen das
Hausmädchen ihre Augen geblendet hatte. Aus einer Quittung, die

im Schreibtiſchkaſten obenauf lag, erſahen ſie, daß eine große
Summe baren Geldes tags zuvor zum Notar gewandert war. Was

e blieb ihnen übrig, als den Verluſt mit Gleichmut zu ertragen und
I ſicch, ſoweit als möglich, an anderen Dingen ſchadlos zu halten?

Schmuck und Silberſachen, Spitzen, Wäſche und Kleider waren ja
genügend vorhanden. Adele wählte mit Kennerblick die beſten Stücke
ähHus, und Rigottier war ihr mit ſolcher Hingabe behilflich, kleine, un

I auffällige Pakete zu machen, daß ſie ihm gerührt. zuſah und ſich
ſchließlich nicht enthalten konnte, ihm zur Belohnung einen Kuß auf

die Lippen zu drücken. Rigottier war ein viel zu feiner Kavalier,
als daß er den Kuß unerwidert ließ. Adele eine viel zu gute Kame
vadin, ihm die Revanche ſchuldig zu bleiben, und ſo ergab ſich ein

Austauſch von Zärtlichkeiten, der an Glut nichts, an Rückſicht auf
Ort und Stunde viel, wenn nicht alles zu wünſchen übrig ließ. Es

war jedenfalls das erſte Mal, daß Adele vergaß, wo ſie ſich befand
und welch mm Zwecke ihre Anweſenheit an dieſem Orte galt. Rigot

tier, der, wie geſagt, ein Anfänger war, konnte dieſe Entgleiſung

gebracht.

Mit dem Aufo in den Fluß geſtürzk. Jn Bern iſt am Sonn
abend abend ein Perſonenauto auf der Zürwieler Brücke durch das
Geländer gefahren und in den Aarefluß geſtürzt. Zwei Perſonen,
Geſchäftsleuüte aus Bern, ertranken.

Sturmverwüſtungen in Südrußland. Jn den letzten Tagen
herrſchte in Südrußland ein ſtarker Sturm. Die Eiſenbahnverbin
dungen zwiſchen dem Donezbecken und Charkow ſind vollkommen
unterbrochen. Auch die telegraphiſchen Verbindungen ſind zerſtört.
Zur Beſeitigung der Sturmſchäden wurden 11 000 Mann Truppen
eingeſetzt. Durch den Sturm wurde eine Hütte zum Einſtürzen ge
bracht. Dabei wurden vier Perſonen unter den Trümmern be
graben.

Rieſige Goldfunde bei Johannesburg. Bedeutende Goldfunde
wurden auf dem öſtlichen Teil der „Rand Mines“ bei Johannes
bitrg (Transvaal) gemacht. Der engliſche Staat hatte bereits meh
vere Millionen Pfund zur Auffindung einer Goldader, die nach geo
logiſchen Unterſuchungen am Oſtrand der Felder liegen mußte, aus
gegeben, ohne daß man bisher eine lohnende Goldmenge zutage för
derte. Endlich ſtieß ein Arbeiter in der KleinfountainGruppe, wo
die Nachforſchungen ſchon als erfolglos aufgegeben werden ſollkben,
auf die geſuchte Ader, die ſich wider Erwarten als äußerſt reichhaltig
an Gold erwies

Eine furchtbare Ehetragödie ſpielte ſich am Weihnachtsabend in
Köln-Deutz ab. Ein Kaufmann drang in die Wohnung der
von ihm getrennt lebenden Frau ein und gab nach einer Auseinan
derſetzung auf ſie und ihren anweſenden Liebhaber drei Schüſſe ab,
wobei die Frau durch einen Herzſtreifſchuß und der Liebhaber durch
einen Bauchſchuß lebensgefährlich verletzt wurden. Jn bedenklichem
Zuſtande wurden die Schwerverletzten ins Krankenhaus gebracht.
Der Ehemann gibt an, in Notwehr gehandelt zu haben. Er wurde
verhaftet und dem Gefängnis zugeführt.

Gewerkschaftliſches.
Ein ungenügender Schiedsſpruch.

Für den mitteldeutſchen Braunkohlen-Bergbau.

Bochum, 27. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der Bergbau-
induſtriearbeiterverband ſtellt zu dem Arbeits
zeitkonflikt im mitteldeutſchen Bergbau ſolgendes
feſt

Für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt am 9. Dezem
ber ein Schiedsſpruch gefällt worden, der ein Weiterbeſtehen der
bisherigen Schichtzeit vorſieht. Dieſe beträgt für Arbeiter im Tage
bau für die Arbeiter im Tiefbau 81 bzw. 9 Stunden. Die-
ſer Schiedsſpruch iſt für die Bergarbeiter eine große
Enttäuſchung Die Lohnentwicklung im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau zeigt nämlich folgendes Bild: im Oktober
1928: 754 Mark Durchſchnittslohn je Mann und Schicht, Dezem
ber 1928. 7,43 Mark, Dezember 1929: 7,58 Mark und Oktober
1930: 7,39 Mark. Trotzdem die tariflichen Löhne in dieſem Zeit
raum erhöht worden ſind, iſt gegenüber 1928 eine Lohnſenkung da
durch eingetreten, daß man die Spanne zwiſchen Tarif und Effek
tivlohn vermindert hat. Jnsbeſondere hat man die Prämien und
Leiſtungszuſchläge rückſichtslos gekürzt. Die Unternehmer des mit
keldeutſchen Braunkohlenbergbaus ſabotierten alſo die Schieds
ſprüche über Lohnfragen und zum Dank dafür bringt der jetzige
Schiedsſpruch ihnen eine Schichtzeit von 910 Stunden im Tage
bau. Für die Bergarbeiter iſt das umſo aufreizender, als ſich die
Belegſchaft in den letzten Jahren von 78 000 auf 66 000 Mann ver
mindert hat, ohne daß der Schichtförderanteil zurückgegangen iſt.
Die Fällung des Schiedsſpruches bleibt infolgedeſſen
vollkommen unverſtandlich, zumal die Geſchäfts
abſchlüſſe vom 1. und 2. Huartal recht gute Ergebniſſe aufweiſen
Eine Verkürzung der Schichtzeit um eine halbe Stunde hätte für
zirka 50 000 Arbeiter keine Verkürzung der Arbeitszeit, ſondern
nur eine Einſchränkung der Pauſen von 1 Stunde auf 14 Stunde

Aber auch dieſe Regelung, die keine Steigerung der
Selbſtkoſten bringt, iſt abgelehnt worden. Für den übrigen Teil
der Belegſchaft, der in durchgehenden Betrieben beſchäftigt iſt,
wäre eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde ein
getreten, was aber keine weſentliche Belaſtung der Produktion be
deutet hätte. Als Beweis dafür dient die Entwicklung des mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaues, in dem die Verkürzung der
Schichtzeit von 12 auf 91 Stunden weder eine Verringerung der

Sphäven, in denen es weder Gendarmen noch Geheime, noch Ge
richte gab. Ja, ſie dachten nicht einmal daran, daß in Paris die
Straßen zwei Seiten haben, und daß es ſich zuweilen empfiehlt, an
die andere Seite zu denken. Da ſie es nicht taten, hatte die Dame
des Hauſes, die zufällig nicht weiter war als im gegenüberliegenden
Hauſe, wo ſie mit einer Bekannten eine harmloſe Partie Boſton
ſpielte, Gelegenheit, einen ſeltſamen Spuk in ihrer Wohnung zu be
achten. Der Zufall wollte, daß ſie ihren Blick auf die andere
Skraßenſeite richtete, als Adeles und Rigottiers paradieſiſche Ver
ſunkenheit ein kritiſches Stadium erreſcht zu haben ſchien

„Was iſt denn das?“ rief ſie, die Karten auf den Tiſch legend.
„Jm meinem Schlafzimmer ſcheint es zu ſpuken.“

„Was iſt, was ſehen Sie, was haben Sie, Verehrteſte?“ fragte
die zu Tode erſchrockene Partnerin.

„Sehen Sie nicht das Licht?“
Sie täuſchen ſich. Es iſt eine Spiegelung.“
„Was ſagen Sie? Spiegelung? Ich bin doch nicht blind. Sehen

Sie denn nicht, daß ſich jemand bewegt?“
„Sie ſehen Geſpenſter.“
„Mein Bett o Gott„Alſo, gehen wir hinüber!“ ſagte die Dame, die ſich für die Vor

gänge plötzlich zu intereſſieren ſchien.
Man klopſte, ſchlug, troinmelte an das Guckfenſterchen des Por

kiers: „Macht Licht, ſchnelll“ ſchrie die Alte, „es ſind Diebe m
Haus.

„Diebe?“
„Ja, Diebe?“
„Wo ſollen ſie ſein?“
„Bei mir.
Bei Jhnen, Madame Bourgeois? Sie ſpaßen wohl.“
Rufen Sie den Wirt! Schleunigſt.“
Der Porter lief. Er lief zum Wirtk. Er lief auf die Wache. Er

lief zu mir. Zufällig hielt ich mich in meinem Büro auf und konnte
dem vor Aufregung Atemloſen gleich folgen. Als wir ankamen,
ſtand eine förmliche Streitmacht, gebildet aus den Amazonen des
Hauſes, geführt von dem mit einer Bratengabel bewaffneken Haus
wirt vor der ominöſen Türe und hielben Kriegsrat. Jch kümmerte
mich nicht um die gefaßten Beſchlüſſe ſondern ging auf die Türe zu,
ſchob einen Sperrhaken ins Schloß, öffnete und.

Welcher Anblickl! Die Damen bedeckten ihre Augen mit den Hän
den, ſo daß ſie ihr Schamgefühl ſchützen und zugleich durch einen
Spalt zwiſchen den Fingern, ihre Neugier einigermaßen befriedigen
konnten. Portier und Hauswirt glotzken unverhohlen, und während

Der Hiſtoriker Oeſterreichs geſtorben

Profeſſor Eduard v. Werkheimer,

der öſterreichiſchungariſche Hiſtoriker, ein Schüler Rankes, iſt im 82.
Lebensjahr in Berlin geſtorben. Mit der Geſchichte Oeſterreichs
und Ungarns im erſten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts begann der
Gelehrte ſeine Laufbahn, zahlreiche geſchichtliche und biographiſche
Werke folgten.

zu ee S S
Produktion noch eine Steigerung der Selbſtkoſten gebracht hat.
Nachdem die Delegierten der Bergarbeiter mit vollem Recht den
Schiedsſpruch abgelehnt haben, dürfen ſie erwarten, daß dem An
trag der Unternehmer auf Verbindlichketiserklärung nicht entſpro
chen wird.

Wirtschaft m Harnctel.
Marktfherfchte.

Berliner Getreidebörſe vom 27. Dezember.
23. Dezember 27 Dezember

ab märkiſche Station in Mark.

Weizen 248.—— b 250. 248 bie 250.Roggen 156.— bis 158. 156 his 158
Braugerſte 200 bis 216. 200. bis 216Fitter- u. Induſtrie-Gerſte 188 bis 194.- 188. bis 194.
Hufer 140 bis 146.- 140 vis 146Werizenmehl 28.75 bis 36.75 28.75 bis 36.75
Roggenmehl 23.60 bis 16.75 23.60 bis 2675
Weizenklete 975 bis 10.25 975 bis 10.25
Roggenkleie 900, bis 9.50 900 bis 950

Buttermarkt. Aintliche Preisfeſtſezung der Berliner Butter
otierungskommiſſion vom 27 Dezember im Verkehr zwiſchen Er
geuger und Großhandel, Fracht Und Gebinde zu Laſten des Käufers
Preiſe in Goldmark je Zentner I. 141, II. 128, III. 112. Tendenz

abwartend.

Sp.Schierke hatte während der Weihnachts
Leider war wegen der geringen Schnee

Umſo mebrh e ht r guten Verkehr en derlage n Sti und Rodel weniger Sportmöglichteiten. i
war der Eishockeyſport auf der Höhe. Erſtklaſſtae Mannſchaften
üus Berlin und Hamburg lieſerten ausgezeichnete Kamvf ſpiele
Zum erſten Male trat die junge Mannſchaft des Schierker Sport

atz. erſten Weihnachtstag trat die Schierker Mannſchaft gegen
Pathen bunte Mannſchaft B. F. E. Preußen Berlin an Das
Spiel endete mit 10.2. Ein zweites Spiel des Schierker Sportvereins mit den Zehlendorfer Weſen endete 6.0. Die Schierker be
wieſen mit den Reſultaten, daß e gut tranfert ſind.

tiſcher Fußballmeiſter von Ungarn 0 geſchlagen. Vor
20 do geern fand am Sonntagnachmittäg auf dem n
am Geſundbrunnen das mit großer Spannung erwartete Kamöf
ſpiel der ungariſchen Profeſſionalfußballmannſchaft Hung e
egen den deutſchen Meiſter HerthaBSC. ſtatt. Die deutſche n
ſtermannſchaft zeigte ſich den Ungarn in einem un erwarteten Um
fang unterlegen Es gelang ihnen nicht einmal, das Ehrentor zu
erzielen Die Ungarn ſiegten mit 720 (4-0).

Schaſerſpiel geſtörte Pärchen auf, ſich in einen geſ
Aufzug zu verſetzen und mir zur Wache zu folgen.

Adele, die zuerſt vernommen wurde, war ſchnell gefaßt. Sie be
hauptete, den Mann in deſſen Armen man ſie überraſcht hatte, gar
micht zu kennen. Er habe ſie auf der Straße angeſprochen, und ſie
ſei ihm in die Wohnung gefölgt, die ſie für ſeine Wohnung gehalben
habe Wenn ein Diebſtahl verübt worden ſei, ſo wiſſe ſie davon ſo
wenig wie ein neugeborenes Kind.

Leider ſtieß Rigottier, mit dem ſich Adele nicht hatte verſtändigen
können, nicht in dasſelbe Horn Und die Folge war, daß beide zu
ſechgehn Jahren Zwangsarbeſt verurteilt wurden. Rigottier traf ich,
zehn Jahre ſpäter, zufällig in Paris. Er war ausgebrochen. Jch
nahm ihn wieder feſt. Er iſt im Bagno geſtorben.

Ein berühmter Philoſoph geſtorben.

Johannes Rehmke,
der bedeutende Philoſoph, iſt im Alter von 82 Jahren in Marburg
geſtorben. Rehmke hatte ſich 1884 in Berlin habilitiert und wurde
dann nach Greifswald berufen, wo er zum Ordinarius befördert bis
zu ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand im Jahre 1921 lehrte. Seine
metaphyſikfreie Philoſophie Die Grundwiſſenſchaft“ wird von der

ſchon eher vergiehen werden. Kurzum, die beiden ſahen ſich in
allen das Wort im Munde erſtarb, forderte ich das im ſchönſten 1918 gegründeten Rehmke- Geſellſchaft verbreitet.

vereins in welchem auch Arbeiter vertreten ſind guf den Kampf
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